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Eine neue schnurkeramische Lo chaxt aus Salzburg . 
Vo n /lbw n Hell , Salzhur g. 

,\ !i, 1 Ahhi ldu ng 

Bei Göm ing, östlich vo n O bernd o rf a. d. Salrnch ist eine gu terh altene Lochaxt 
aus Serpent in, die als Ei nzelfund anzusprechen ist, zutag e gekomme n. Sie wurde 1959 
7.wischcn den \Vcik rn Rainber g und Eflthal beim Stcinek!auben nach dem Umackern 
ge funden und vom Finder Friedri ch ß rcitfuß durch das Salzbu rgc r i\Iuscum Caro lino ­
Augustc u m erw or ben . Fü r die E rlaubni s zur Publikati on habe ich K . \V1ll'"on sede.r 
zu danken . 

Die i\x t (Abb . 1 a, 1 b, 1 c) ist gut erh alten und zeig t eine l,r iiun!khe Ve rwitter ungs­
schicht. D ie Li nge ist 19.5, d ie Breit e 6.5, dk Dicke nach der Achse des Schaftl oches 
4.2 cm . Die Schneide ist 3.5 cm bng und stu k gerundet . Dcr Obe rteil ist ein steiler 
Kegc:lstutz, die Bah n eben . Das Scha(tl och ist leicht kon isch, 2.0 bis 2.2 cm lichtw eit, 
im Innern ist noch der D rall des Bohrer s sichtb ar. Eine: Fazettenbildun g ist kaum be ­
merkba r , die O ber- und Unt c:rseitc: sind marbnt gegene inan der abgc sct~.t, wie das auf 
Abb . c deutlich 7.llm Au sdru ck komm t. An der RUcksc:ite ist allf c:iner Seite dc:s 

ein e Längs forchc a ngebr acht. D ie Fo rm erwei st die: Axt a!s Abkömmli ng 
der fazett icrtcn Lo chax t der schnurkeramisch,:n Kultur. Ocr leichte , bootaxrnrtige 
Schwung des Axtkörpcr s (Abb. 1 b) sowie d ie Lä ngsfu rche an der Rü ckseite erinne rn 
an d ie g elegentliche Furchcnverz ieru ng dc:r;irtiger Axte wie siez. ß . aus Obe rösterreich 
von Linz - Lusten au, Un tern bach-Ga isbuchen und \l?e izenkirchen -Pun zing vorlie­
gen') . 

\Venn R . Pitti on i bezüg lich der Steinger:itt)'polo gi e der jüngeren Phase des Wirk ­
samwcrdens der Ei nulgr ab kult ur mittdd eutsch -süddeutschcr A rt in Österreich (Trpus 
Guntram sd orf- Draßbur g) sagt: ,,i\Iögli chc rw eisc: sind einfachere:, forma l schon etw as 
verschwomm c:nerc Stü cke hi eher zu stellen " ~), so trifft das auch au( das vorliegende 
Stück zu, wodurch diese Auffa ssu ng nur gestützt we rden kann . D ie Axt kann dah er 
der Ze it des Typus Guntram sdo rf-Dr aßb ur g (nach R. Pittioni) zuget eilt wcrd c:n 3) 

u nd ist so an cbs EnJe des N eo lit hikums am nördlichen Alpenrand zu stellen. Eine 
schärf ere Einwe isu ng ist für diesen Einzelfund vorl äufig nicht mit Sicherhc:it zu geb en, 
doch dürfte dabei wohl die „j ün ge re Ph ase" de r Grupp e G untramsdorf -Dra ßburg 
in Betra cht zu ziehe n sein ·1). 

\Vas den Verwendungszweck des Stück es anbelangt, so ist es kein \\ 1crk7.eug , 
son dern eine Streitaxt. 

In diesem Zu samm enhang sei auch au f andere Funde ein schlägiger Art aus Salz­
b urg hingewies e n, d ie man hellte als Nachwei se der „spätnordischen Schicht", der 



mitteldeutschen Schnurkeramik ansprechen kann~). Dabei ist zu betonen, daß diese 
Funde, wenn auch teilweise: einzeln gehoben, doch in siedlungsmäfligem Zusammenhang 
mit dem Fundbod c:n stc:hc:n. 

Da ist zunächst eine schnurkeramische Locha:.t von Liefering, die bei einem Bau­
aushub gefunden, von mir als Einzelfund angesprochen wurde , wobei ich jedoch die 
Möglichkeit eines Sic:dlungszusammenhangcs ollen fü:ß 6). Ein solcher Zusammenhang 
hat sich jedoch durch weit ere Untersuchung en ergeben ') . 

Aus dc:n spätnc:olithischc:n \X'ohnschichtc:n am Rainberg in Salzburg liegen zwei 
schöne, blattfönnige Dolchklingen aus Silcx von 15.4 und 15.8 cm Länge vor, d,e in 
unmitte lbar em Sic:dlungszusan1mcnhang steh en ij). 

Abb . 1. Göm;ng bei Ob<rnd orf a. J. Sal,..ch, Salzburg . Loch~~t. % n. Gr. 

Keramische: Nachweise schnurk ernmischer ,\rt gib t es aus Salzburg bisher von 
drei Siedlungsplätzen. Einige Tongc:faßreste mit waagrechten Schnurzc:ilen von mitt­
lc:rer Fadenstärk e ergab eine \',:::ohnschicht in einer Felshöh le: an der Westseite des 
Hellbrunner-Berges bei Salzburg u). Es ist dazu zu bemerken, daß in derselb en Wohn­
schicht sich auch ein kompletter Glockenbc:cher mit flächenhafter Verzierung, 13.2 cm 
Höhe: und 12.7 cm Randweite, fand 10). 

Ein weiteres Vorkommen betrifft eine frühbronzc:zeitlic:he Höhensiedlung im 
Gebirg e nördlich von Bischofshofen, wo am rechten Salzachufer ein kleine, bewaldete 
Felshöhe liegt, die als Sinnhubschlößl bezeichnet wird. Eine ~mlegung der Ennstal 



Bundesstraße i. J. 1957, die mit e iner Steinbrlicke hier die Salzach übe rfahrt und dabei 
auf dem Sinnhubschlößl ihr rech tsseiti g<:$ Wid erlager findet, machte hier die Unter­
suchung einer von un s schon i. J. 1936 entdeckten, urzeitl ichen \'1/ohnstelle ") not­
wendig . Obwohl diese der f"'rühbron;,. ezeit an ge hört, geht ihr Anfang doch in das 
ausgehe nd e Neolithikum 2urlick. Unter dem be:<Liglichcn Scherb enmat erial fand sich 
ein Gefaßrand von 17 .8 cm Rand\\'eite. Der ausladende 1\lündungsrand ist an der 
Außen seite begleitet von zwei waa g n:chten Schnurzonen, die aus je vier Schnurab­
drücken bestehen. Zu der librigen von hier als neolithisch :rnsprcchbaren Tonware 
ist ~u bemerken, daß in der r-o rin gcbun g die Trichterrand schüsscl vorherrscht . 

1\ls dritter r-undort ist der K irchhllgel von St. Nikolaus in Torr e n bei Golling zu 
nennen, weil er ein Halsstück eine r Tasse geliefert hat, das mit dem Abdruck einer 
,,Li tze" ve rziert ist und daher mit der Schnurkeramik m Beziehung steht'~ )-

Faßt man die bisher in Srtlzbur g vod,egenden Funde des schnu rkeramischcn 
f"'ormenkrcises zusammen, so ergeben sich insgesamt sechs gesicherte F undpunkte. 
Davon steh en die Steinwa ffenfunde vo m Rainberg und Liefcring in Zusammenhang 
mit gleichzeitigen Siedlun gen und die keramis chen Ton gefäßrest e vom Hellbrunner ­
b erg, St. Nik ola us sowie Surnhubs chl ößl fanden sich 1m unmittelbaren Siedlungs ­
verba nd. 

Damit ist d ie Schnurkeramik auch im Lande Sa l~burg deutlich nachgewiesen. 
Un<l daraus ergib t sich, daß hinsichtlich der SUdwanderun g de r n1itteldeutschen Schnur• 
keramik, deren Ein tre ffen am nördlichen A lpenran d nicht nur im Osten in N iede r­
östeneich und im \'(lesten in Vorarl be rg nachzuwe isen ist, diese auch in <ler i\Iittc 
zwischen d iesen beiden Gebieten, in Salzburg wirbam geworden ist. Sie hat claher 
die ganze Lilngc des nördlichen ;\lpenrandes erreicht. 

Anmerkungen. 

\ 954,Abb. !6i, 55, 56undAbb . 168, 59 

')Dcrs clbc,un,•c rüffcntlich1 
' ) Derselbe, Urgeschichtliche Wohnhöhlen im Lande Salzburg, Die Höhle, Zcitschr. f. Karst· 

undl·lühlcnkundc,2.,l951,S . 54ff. 
1•JDcrsclbe,Gcrmonia,28., 1944/50,S.1 74 . 
") Derselbe, FÖ. 3., 1938,S , 27, 61. 
")Dctsclbc,Gcrrnanis, 1944/50,S.173f. 



Die altbronzezeitliche Ansiedlung am Sinnhub ­
schlößl bei Bischofshofen in Salzburg. 

Von Martin Hell, Sob.burg. 

l'>1it je einem Beitrag von Ernst P r cu,chcn, Salzburg t1nd Er ich Th c nitos, \l,'icn . 

Mi , 14 ,\bbildungcn . 

1. F1111dgnrh frhte. 

Nachdem das Längs tal der Salzach nach seinem wcst-östlich en Oberla uf bei 
St . Johann im Pongau sich schHf nach Nord en wendet und dadur ch ;,_-,m Qu ertal sich 
wandelt, nimmt es an Breit e zu und erfährt erst 2 km nördlich von ß ischofshofen wi eder 
eine E inengung. Hier hat der von Ost en kommend e fritzbach d ie Sal;,_.1ch an den Steil ­
hang des westl ich gelegenen Fl:1.chcnbcrges hcrnngedrückt und zug leich schiebt sich 
\'On Osten vom Kr euzberg eine hohe Geschiebeterra ssc vor, so daß die Salzach, Bahn 
und Straß e kaum ihren Durchgan g finden. 

Dies<": Engs telle hat allezeit die 11.-löglichkcit geboten, das Salzaclual für jeden 
Verk ehr abzuriegeln, worauf ich mit Bcw g auf einen rön1ischcn Relief stein aus Bischofs­
hofen, der einen \\?anturm darst ellt, bereits hingewiesen hab e 1). 

Im Bereich dieser Engstclle und zwar gerad e oberh alb der Einmünd ung des r'ritz­
baches \"On rechts in die Salzach findet sich aber, aus dem sich wied er erw ei ternden 
Flußtal frei aufragend, ein schmaler, langgestreckter Felsrücken, de r an scim.:m südlichen 
sich verbr eiten dem Ende eine kleine Hoch R:iche trägt (Abb. 1). Dieser Felsrück en mit 
Kot e 561 rn, erhebt sich etwa 30 m über den Wasserspiegel und besteht aus tri ad ischen, 
braunroten \Xierfenerschieft:m, teilweis e von diluvialem Schutt üb erlagert. Der Hügel 
war vollständig bewaldet und mit Baum und Busch so dicht bewach sen, daß er in der 
ebenfalls bewalde ten Umgebung kaum in Er scheinun g trat, trotzdem man mit der 13:thn 
in nächsu:r Nahe vorbeifährt. Spuren älter en i\lauerwerks an seinem nördlichen Ende , 
aber auch künstliche Bodeneingr iffe auf de r Höhe (t\bschnittgra ben) dü rften an de r 
Namengebung der Örtlichkeit mit Sinnhubschlößl beteiligt gewesen sein . 

Bei einer ersten Geländebe gehung am 1. Juni 1936 mit meiner r'rau fand en wir 
oberflächlich 8 Tongefäßscherben und zwn gehörten 5 der Bronz ezeit und 3 aus G ra­
phitton der LatCnezeit an. Am 5. Juli 1951 besuchten Mitgli eder mein er Arb eitsgeme in­
schaft für Salzburgs Urg eschichte die Herr en Geb rüder Prof. E . und Dr. K. Wcin­
kamer, 1-/r. E. Breitwie ser, die Frl. ß. Hause r und 0 . Summereder die Höhe und 
bargen 33 Tonscherben, davon 25 bronzeze itlich und 8 glatt e Graphinonscherbcn, 
]atenezeitlich. Dabei machte sich für die Bronzezeit schon die Frühz eit und bei de n 



glatten Gr ap hittonscherben die mittlere LatCnezeit beme r kbar. Mengenmäßig zeigte 
sich wieder die ßr o nzezeit wesentli ch stärker vertreten als die LatCnezeit . Da diese 
runde eine urgeschicht liche Besiedh ,n g (les Platzes anzeigten, wurde dieser im .r\ugc 
bclrn lten. Aber erst 1957 bot sich Gel egenheit ~.u einer näheren Bodenuntersuchung, als 
die ßundes strnßenverwaltung hie r ein g rö ßeres Bauprojekt zur Ausführun g brachte, 
wobei das Sinnhul.,schl ößl als rechtsseitige s \Videdager für eine steingewö!bte Straßen­
brü cke in Ansprnch gcn o mmen wurd e, mittels welcher die Salzach - Bundesstraße mit 
der neu ve rlegten Enn stal-Bum!c sstra ße in Ve rbindung gebracht wurde . Damit wurde 
das Sinnhubschlüßl an seinem südlichen Ende auch von der Ennsta l- Bundesstraße 
überfahren. 

Die ßodenuntersuchung e rfolg te zusanrn1cn mit mei ner Pra u in der Zeit vom 
1. bis 19. O kt. 1957. Sie wlirde in dankenswerter \Vei se unterstützt von der staat liche n 
Lbuleitung sow ie durch Beistellun g vo n 2 r\rbei tern se itens der bauführenden Arbeit s­
ge meinschaft „Bau los Keitsam" ( lkyer & Co . T ciml u. Spnzky -i\Iörtl & Co .). Werk ­
tätige Mithilfe leisteten a-ich die Hrn . Gebr. \'(lc:inbm er, Breit\\"ie ser und Frl. G. 
Neuner. 

A ls wir am l , Okt. an Ort und Stelk kamen, war die lhufläche von der Schub­
raup e sch o n einmal überfahren und eine o ber ste ß odenschicht vo n ca. 0.3 m Stiirke 
entfernt. Damit war der hch,ch<c,omom, der latenezeitliche Scherbenfunde gefüh rt 
hatt e , so gut wie verloren. t\uf dem ht:l!cn Gesch icl.,eboden zeigten sich 
al.ier me hrere kohl,ge ßrandAc:c ken mit bm,;,<,ci di,,hc o Tonscherben und 6ald war 
eine Kulturschicht der frühen ßr o nze;,;eit ;,;um Aufsch luß gebrKht, deren Untersuchung 
in An gr iff genommen wurde. Es stellte sich heraus, d aß auf dem geg,m den Steilabfa ll 
;,;ur Salzach leiclll geneigten Gelände zwei langgcstrcckte \X1ohngrundrissc A und 13 
par allel zueinander gestaffe lt (Abb. 2), die ein gehend unt ersucht wurden . Dabei 
wurde zuer st d ie \'iio lmste lle a usgegraben. Da die dunkle Kulturschicht nach der 
ansteigenden Berg seite, wenn auch in gerrngerer Stärke, sich fort setz te, wurde mit der 
Unter,uchun g nach dieser Seite weiterge gangen und dabei d ie o bere \Vohn schicht ß 
angefahren und eb e nfa lls dur chg egraben 

D e r ß od en zeigt von 0.5 bis !.O m T iefe braunen Verwincrung sboden, darunter 
die dunk len Kulturs c hichten, di e nach unten lehmig werdcnd auf dem hellen Geschiehc­
boden aufsitz en . 

Beide \X1ohnstellen h;,ben langge streckte Rechteckform, wol.,e i d ie Stell e ,\ eine 
ßreite von 3.5 n1 hat und die Stelle ß 3.20 m breit 1st (Abb. 3). Die wirklich e n Längen 
sind nicht mehr feststellbar, weil d iese schon dem 1\btrng zum Opfer gefa llen waren, 
jedoch erg ab sich au s d er Geländ eform, <laß der Längcnabtr:ig an beiden Stellen nicht 
mehr a ls 1.5 bis 2 111 betragen haben konnte . Die wirklichen Baulängen betrugen dah e r 
bei Stelle A etwa 16.5 m und bei B etwa 15.5 m. Die dunklen, kohligen Ku lturschichten 
sind 10 bis 25 cm stark und heb en sich vom fundleeren braunen Verwitterungsboden 
de u tlich mit ih ren Grenien ab. Die Estrichböden sind an der Bergs eite etwas einge ­
schni tt en und nach der rlußseitc leic ht geneigt . 

An der Stelle ,\ fand e n sich zwei leicht eingemuldet e und mit Steinen umstel lte 
Herdgruben sowie an d er süd lichen 1-1:ilfte des bergseitig en Rand es einige größe re 



Randsteine aufgereiht . An der Stelle B fanden sich ebenfall s zwei Peuerstdlcn, :ils 5 bis 
10 cm starke, rotgefärbte Brnnd pbtten, :1.bcr oh ne Randsteine. 

Di e Fundv erteilung ist :1.uf beiden Grundrißffäch en ziem lich gleichmäßig, was 
insbesondere für die Tonware g ilt. ,\n Stelle A lagen zwisch en den beiden J-lerd stdlcn 
vert eilt 5 große i\fah!steine, Abb . 6, 1- 5. An be iden Stellen finden sich hellgrüne 
Kupferspuren, tropf enförmig oder noch kleine r und so sta rk oxidi ert, daß manche 
nicht gebo rgen werden konnten, die auf einen Gußvo rgang schließen lassen. 

Im allgemeinen sei vorweggenommen, daß die obere \'iio hnstdlc (ß ) schon zur 
spä ten Jungste inzeit einse tzt und in die frühe Bronzezeit übergeht, während die untere 
{A) ganz der früh en Bronzezeit ange hört, aber noch bis zur mittleren Bronzezeit 
(Stufe B nach P. Reinec ke) fortdauert . Beide Wohnschichten sind durch eine ,\b ­
schw emmung von oben nach unten str:1.tigrnphisch verbunden (Abb. 3, Querschnine) . 
Die obere und ältere \\:'ohnschich t ß geht sozusagen in die unte re Schicht 1\ über 

Di e f'undbehan<llu ng sol l daher für beid e Wohnstdlen gemcins:1.m erfolgen . An 
T ongefäßscherb en konnten über 4000 Stück geborgen werden . 

2. F1111dhu rbrrib1111g. 
A) Jung s t e inzeit . 

a) Steingerä te. 
Flnh ax, (Abb . 4, 1) aus Se,pcmin. dunkelgrün, trapc ·,formig mit rec hteckigem Quer sc hnitt. 

Linge /.5 cm , Breite 4.5 cm >n <lcr Schnci<le, 3.5c m am Rücken 
Flachaxt (,\bb. 4, 2), aus Se,pcm in, .1n Sehncidc und Rtickc n bcsch>digt. Querschnitt flach 0 ,.,.1 

ohne Kamung. Lg. 6.0 cm. Br . 4.1 cm. 
L och3X! {Abb. 4. 13). 1'11ni~iurform au s rotbraunem Wc,fen crschiefcr. Oberteil abgebrochen. 

L. 7.0 cm, Br. quc, zum Loch 2.2cm, Höhe 2.3 cm. Loch lich,c 0.7 cm. 
Schneidcgc,:it (Abb . 4, 8), schc ibcn f<.irmig, aus grauem 1-!o rn«cin . Di, Schneide bei derseits 

bcarbcitct. lJurc hm. 3.7cm. 
Scrpentingcschicbc (Abb. 4. 11) mit S:igcschnin. dunkelgr ün, L. 13.0 cm , Br. 4 cm, !-loh e 

4.0cm. Tide des V-förmigen Schnittes 1.0cm. 
Scrpcntingcschicbe (Abb . 4 . 12) mit Sigcsch nitt , hcllgr Un, L. 10.3 cm, ßr. 3.8 cm, Ti efe Jc s 

V-fo ,mig en Schnittes 0.8 cm. 
K!opfstcin (Abb. S, 4) aus weißlich em Quarzit. Durchmesser, 6.8 cm. 
Stc in gcrit (Abb. 5, la- ld ) aus grünem. mergel igem Kolk vo n gr o lkr Dicht.:. w r Ha lftc 

erhalten . D,s Stück ist der Linge noch in zwei Hilftcn gehrochen. Es zeigt k\Jnsdichc Bearbeitung und 
St:>tkc Abnützung so wie an der Seite ,\bb. 5/ la liingsgcrichtc!C Abschürfungen und Kr:i,zricfcn. NCthc 
dem in der .-\bbildung oberen Ende ~•ig t sich ein schclgcs Loch ,·on ctu·a 5 cm Lich,wei,c. dessen 
lnncns,:i,c glauc Ausrcibung,::n aufo ·cist. De, obe re Rand de, Loch ung ist ann ähc,nd schad , Abb. l . b, 
der umcrc Abb. 1 C St:>rk ausge n.indet. Zudem ist diese Lochung nich, ges chl ossen, sonde rn nach <lcr 
Rllckscitc offen . Die Länge de, Stückes ist 23.8 cm. die Hübe ca. 6 cm. 

Nach der Form, der schr:igcn Lochung und Abnütz un gsweisc <lü,ftc dieses Gcriit als steinerne 
rflugsch3r 2nzusp,echcn sein. 

b) Bein. 
Pf r iemen (Abb. 4, 6) aus der Tibia einer Ziege . Spit7C rund profiliert . Länge 13.2 cm. 
Gcriit (Abb. 4, 10) aus sta.rkem Röhrenkn ochen, beiderseits abgc siigt mit zwei gegenüber sitzen 

den Löchern. Die Riindcr sind durch Schnittlinien verziert . Das S1\Jck ist durch Gebrau ch sehr <tHk 
:ibgeschcucn . Linge 3.7 cm, Llurchm. 3.3 cm . Woh l ke in Werkzeug, obe r vjd ltich t T anzgeriit, wie 
solche Stücke, zu zwei o<lcr dr ei lo:s.c zusammengehängt als T:in, .klappcrn dic n icn. 



c) Tonware. 
G ef;;ßran d (A bb . 4, 14) mit Sch nur wnenverzicru ng . Der To n ist fcir,undig gr.iubraun, fest 

geb raruu, die Ober ni1chc gut gegl:nt el. !m Ton Quarzkörncr, wc r,ig Gli mm ers,:;hid cr. D.u Gefä ß 
wurde also in hiesiger Gegcc,d gemacht. R"ndw . 17,8 cm 

T r ich t c rra nd s cht1s s el (,.\bb . 7, 1). Ton derb, m it g ro bem Quar,s,n d gcmi sch 1. Am Wandknick 
je zwei ,· icrkantigc Buch !. Uodenwe itc 13.0 cm, Randw. 24.S cm 

T riclnerrnn d schll s s el (,H,h . 7, 2). T on fein, rot. ,\,n Randknick ,· ier Rundbuckel. ft3 r,Jw . 
20.5cm 

Trichterrnndschosscl (Abb . 7, 3), Ton derb, grnubroun . mit Do lomit sand gemagen. Randw. 
25.0cm . 

Tric ht crr and s chus s cl (1\bb. 7, 4), T on mittelfein , ro rbr aun, porös, leicht . R,ndw. 2!.0 cm 
T ri ehterrandschussc l (Abb. 7, S), T on minclfrin, brau n, por <.>S, lcicht. R,n d "· · 27.5 cm 
WandstU ck (, \bb . 4, 15) von Trichtcrrand schu sscl. T on fein, b rau!l , po rös, leicht. ,\m Umbruch 

füleldbuck d und Kcrbstcmpcl, bntig. 
\\7., n dsruck (Abb. 4, 16) vo n Tr, cln crr.mdsch üsscl. T on derb, ro, n,;, Quarzsan<l. Am Umbr uch 

z"·ci Reihen von Kc,b s1c,n1:>cln. kant ig 
Schulters tüc k (,\bb . 4, 17), Ton m111clfon, br.1un, po r0s , le icht. An der Schuhe, drei waag • 

rechte, stehend darauf zwei senkrechte Kcrblcistcn, die schn jcrnrtjgen Kerben ze igen ,n den En de n 
Tiefpunkte. 

Schulterstuck ( 1\bb. 4, 18), T on mittelfein, gr::m. \l:1aag ,cchte Le iste mit Stempcl ani gen i;;in­
<lrncken. Di ese sind unre gdmaßig, ahnlich <'iner zw ci, chigen Wildspur. 

Topf (Abb. 7. 6), T on dNb, gcaubroun bis ro t, ma D o!nmiisond gcmischr. Fo rm stei lwandig 
He1ls ka mi g abgesetzt. D11rch111cs:1er am Hn lsans.1t>: 25.5 cm, Rand w. 22,3 cn1 

Rote T onkn o llen als Spu ren verbrannten Huttcnlchmc.s. 

B) Bronzeuit . 

a) Ste inger äte . 

1\bh l s tein "' ~ Gn e i s (Abb. 6 , 1) m it konkaver /l!ahlflichc, Bruchstück, lang 35 cm, breit 
28cm , hoch 18cm 

Mah l s te in au s Gneis (, \ bb . 6, 2) mi, konh,·c r MahlAachc , b ng 20 cm. hr c it 16 cm, hoch 6 cm 
Mah l s tein a u s Gneis (,\bb6,3)mi ,k o nb, ·er 1'fahlfläc hc, L1ng3 6 cm,br eit 24 cm , hoch II cm. 
Mahlstein au s Gne i s (Abb.6 . 4) 11,i, knnbver Mahlil:ichc, bng29c m. b reit 16cm, hoch8em. 
R ei b ste in au s Gn e is (Ah h. 6, S) bcidcrsci,s m i, zentralen Dellen l'On ca. 12 cm Weite und 

2 cm 'fjefc. Durchnwsscr de s runden S1cines 30 cm , hoc h !2 cm 
R ci b st c i n au s Gneis (Abb. 6, 6) m it Dd lc von ca . 10 cm Weite und 2 cm Ti efe , Ungc de s 

Stcincs24cm,B reite 19cm 
Klop fstei n au s Hornb lcnd csch icfc r (Ahb. 5, 3), dunkd grün . D urchm . 7.7 cm. 
Kl opfstc1n aus Hornblcndcschider (,\bb. 5, 5), dunkelgrün, Durchm . 9.5 cm. 
Kl o pf S<cin au s Hornblcn<lcschicfrr (Abb . S, 2), dunkclgr i,n, Durchm. 10.5 cm. 
Sechs K lo p f S1cinc aus Quarzit, Hornblen<leschidcr, Scrpcmin, teils ganz, ,ci ls Bruchstücke. 

b) Tonware. 

U rn e (Abb . 8, 1), engl ichtig un d gchenkeh , Ton derb, grau mit Fe inubc rzug und gu ter Glaitrung, 
H,1~ leicht .abgese tzt. Ein Henkel, v ielle icht auch ein >.weite , auf der Ge genseite . Bdw. 9.0 cm, ß 3uchw . 
20.0CIH. 

Urne (,\ bb . 8, 2), Ton mi1tdfein, graubraun, mi, fein granul ierte r Kupfcnchlacke gcm~gcrt, Hol $ 
abgesc12.,, Henk el fraglich . Bdu•. 7.0, ßauchw. 18.2, R3ndw . 11.0 cm . 

Hcnkclt öp fchen (Abb. 8 , 3), l lals ab gesetzt, Bandhenkel, Ton d~rb, gr au, Oberfläche gcgläuct. 
Bauchdurchm . 10,2, Rondw . 7.2, Höhe 10.3 cm . 



1-lcnkchopf (Abb. 8, 6) mit abgcsct~ICT Schuhcr. Ton derb. gclbbmun, mir Kupferseh lacke 
gemischt. Obctifächc gcgliinc,. Rand leich1 ,·crdickt. Bodcnw. 10.5, ßauchw. 22.3, Randw. 14.5, Hühe 
22.7cm. 

Töpfchen {:\bb. 8. 4) mit bntig abgcscmcm Hals. Ton miuclfcin, gr.rn, gut gegl:iuct, Henkel 
wahrscheinlich. Bauch" ·· 10.5, Randw.10.0cm. 

Urne {,\bb. 8, 5) aus feinem Ton, braunrot gcgl:i11c1, mit Gr.1phitmchl polien. !·bis abgcsct„t 
und eingezogen . :\n der Schulter Strichmu.ccr scharfeingewgcne, h:ingendc Dreiecke, schraffiert, 
außen einseitig ,·on Kornstichen begleite<. Kleine Spi,unbuckcl am Halsumbruch. Bodcnw. S·O. 
Bauch,. ·. 17.S, Höhe 12.0cm. 

Töpfchen (Abb. 8, i), To n minclfoin, grau, ObcrAichc glatt. Bodcnu •. 5.5, ßaucl" " · 10.5, 
Randw.9,2,Höhe9.3cm. 

Töpfchen (Abb. 8. S) mit lhndhenkcl. Ton derb, wenig gegl:iuct, Rand noch innen gcbntct. 
Bodcnw. o,. 6 cm, Bauchw. 10.5. Randw. 9.5 cm 

Urnenhais (:\bb. 9, 1) mit Bandhcnkd . Ton sehr fein, Oberfl:ichc gut gcgl:inct. Randw. 11.7 ""'· 
Topfrand {Abb. 9, 2). Ton fc,n, mit Kupfcrschfackc gcmagcrt. Raud waagrcch1 ahgcschninen 

Rand,.·. 13.5 cm. 
Topfund (Abb. 9, 3) mit Hcnkcl.Oberfl~chc glan. Randw. 12.l cm 
Topfrand {Abb. 9, 4) mit bppcnbuckcln. Rand waagrcch, abgeschnitten. Randw. 13.S cm. 
Becherrand (,\bb . 9,5), Tonfcin,gegli«c<.Rond,.-. 10.6cm 
Urncnhol s {Abb. 9,6), Ton fein. Kupfcrsehbckc beigemischt. Gute Glittung. Randw. 13.5 cm. 
Töpfchen (Abb. 9, 7) mit kant ig abgesetzrcm l·bls. Ton fein mi, Kalksand gcmagcrr, außen gut 

gcgl>ttct.Ansatz,·on Buckel. Bauchw. 10.3cm. 
Urne (Abb. 9, S). Ton derb, grobsand ig. OberAichc gu, gcg fäuct. Hals abge scm. ßauchw. 23 .S, 

Rand,.·. 17.0 cm 
Urncnh,ls (Abb. 9, 9). Ton fein, Kupfersehlacke. Rand"·· 9.5 cm 
Töpfchen (,\bb. 9, 10). Ton fein, Kupfersehlacke. Rand waagrecht abgcschniuen. Bauch" ' · 7.8 , 

Randw. 7.0cm 
Urncnhals (Abb. 'J, 11). Ton fein, Kupfenchlacke. Außensei te fein geglättet. Randw . 9.5 cm. 
Hoher Topf (:\bb. 9, 12) mit Mcnkel. ObcrAächc gcgl!iuc,. Randw. 15.S cm. 
Urne (Abb. 9, 13). Ton dc,b, ObcrAochc gcgl i ttct. Rand waagrecht ahgcschniucn. l.!auchw. 

26.0, Randw. 20.5 cm. 
Urnenhal< (Abb . 9, 14). Ton fcin,gu, gcglonct. Randw. 10.2cm 
T o pf (Abb. 10, 1). To n derb. An dN Schulter waagrechte Tupfcnlciste mit vier cingcsc, zrcn 

G,ifflappcn. Übc,r der Tupfrnlci<tc gcgliittct, darunter rauh belassen. Rand\\ •. 28.0 cm . 
Topf (:\bb. 10, 2). Ton derb mit Kupfersehlacke. ,\n der Schuhe, LeiSte mit Schniukcrbcn 

und zwei Henkeln. ,\ußcnstite iiber der Kcrblcistc gcglattct, darunter rauh bela ssen . Rondw. 25.0 cm . 
Topf (Abb. 10, 3). Ton derb mi, Kupfc,sehlackc. ,\u&n scite r.'luh bebssen. ,\n der Schulter 

" "aag rcchtc Leiste, dmeckig pro filiert, daraus ,·icr Griflbppcn hervorgehend . 
Topf (Abb. 10, 4) mi, Z\\"ci 1-lcnkcln. Ton derb, wenig Kupfcrsehbüc. Außensei,c gcgla<tct, 

waagrechte TupfcnlciStc. Rand ,..,,grccht ahgcschniucn. lbnd,.·. 26.5 cm. 
T opf (:\bb. 10, 5) mi, zwei Henkeln. An der Schulter waagrechte Tupfcnlcistc. Rand waagr cch, 

abgeschn itten. Rand" ·· 21.5cm 
Topf {Abb. 10, 6). Ton derb mit Kupfersehlacke. \'i' oagrcchrc Tupfcmc ihc mit ,·icr Griffbuckeln 

Bauchw. 39.0, Randw. 35.5cm. 
T o pf (:\bb. 10, i) . Ton derb mit Kupfersehlacke. Tupfonleisrc mit vier kleinen !Juckcln. Rand" 

26 .5 cm. 
Topf (,\bb. 10, 8). Ton derb mit Kupfcnchlackc. Wandung zylindrisch. TupfcnlciSlc mit zwei 

hrciren Bandhcnkcln. lundw . 29.0cm. 
Tupf (,\b h. 10, 9). Topf derb mi, Kupfersehlacke. Rand etwas ,·crbrcitcn und waagrecht abge• 

schnincn. Breite Tupfcnleistc mit groP..cn, kantigen G,iffbuckdn, die eingedellt und mit zylindrischen 
Zapfrn in die Wand eingesetzt sind. llauchw. 3!.0, Randw. 27.0 cm. 

Schüssel (:\bb . 11, 1) mi, Trich,crr~nd. Kupfersehlacke. Außenseite mit Feini.tberz"g und Gl:it -
1ung ,·ersehen. Bod~nw. o,. 7.5, R~nd" ·· 20.0 cm. 



Schussel (1\bb. 11. 2). Ton fein rnit Kupfcrschbckc. Obcrfüichc gut gegl:ittcr. Randw. 20.5 cm. 
Scht.isscl (Abb . 11, 3). Ton derb, Oberll:ichc gcglittct und prorilicrr. föuchw. 15.5, Rand...-. 

17.5cm 
Schussel (,\bh. 11, 4). To n mittelfein, 1\11ßcnseite gcgl.inct. Rand ,.-aagr ccht ahgcseh11iucn. 

Bod c11w. 10.0, Ran<lw. 25.7 cm 
5chiisscl (:\bb. II, 5). Ton mittdfcin mit Kupfersehlacke. Fcimilx, rzug u,ul Glättung. :\m Rand 

,·icr ausgek-gtc Knoppen. 11.lndw. 25.0 cm 
Schussel (Abb. II, 6) 11,itcingewgcncrSchultcr. Jm Ton Kupfcr>Chlackc. ßauchw. 21.3, Randw, 

18.0cm. 
Schussc! (,\bb . 11, ; ). Kupfcrsehktcke im Ton. Rand-..•. 21.2 crn 
Schale (,\ bb. 11, 8) nut Henkel. Ton derb mit K upfrrsehlac kc , Ober/lache geg lättet. Randw 

16.4cm 
Schlosse! (Abb . 11, 9). To n mit Kupfersehlacke. Ran<l waog,ccht abgcschn11<cn. Rand" ·· 1;_3 cm. 
Ran<lstuck (,\bb. 12, 1). Im Ton Kupfcrsehhckc. Ur1ter dem Rand Grifflappen, n3ch nbc n 

eingedellt. 
Sc h ul,,·rstuc k (Ahb . 12, 2). Kupfersehbcke. breiter G,iffhppen, aufgez o gen mit Delle nach 

oben. SciilichschlccßtTupfcnlc,m,an. 
Scht dt crs1t1ck (Abb. 12, 3). Kupfu schbckc, Groffwul st aufgcdcll<. Ansehlodknd Tupfcnlci su,. 
Schul tcrs,uck (Abb. 12, 4). Kupfer sehlacke, Griffwulsr aufge,Jcl h. Anschließend LciS<c drci­

cckigp,olilicrt 
Sch„ ltn stück (,\bb. 12, 5). Kupfersehlacke, Griffbpp<·n n.,ch ohcn eingedel lt . 
Griffl.\ppcn {,\hb . !2, 6). Kupfcrsehlach. S,arke l;'.indcllung nach oben. Scirlichcinfachc l.cisrc 

onschlicßcnd. 
Schulterstuck (Abb. 12, ;). Kupfcrschbckc. GrifTloppcn ,ufgcdcllt. 
ßruchstt1Ck (Ahb. 12,8 ). Brcitc r Griffl3ppenaufgedcllt 
Bruchstuck (,\bb. 12, 9). Kupfersehlacke. Griffl.,ppcn nach oben eingedellt 
Schulrcrs,uck (,\bb. 12, 10). Kupfcrschlsckc. ßrcircr Griffbppcn, aufgedcllr, anschließend 

Tupfenlc, src. 
Randstuck (Abb. 13, l). Kupfersehlacke . Umer dem lbnd waagrechte Uisrc mir Spiubuckcl 
Randsruck (Abb. 13, 2). Ob.,rflächc gemuht. GrilT)oppcn nach abwof1S gebogen. 
Wandstuck (:\bb.13,3)nü1Rundbuc kcl 
Wandstuck (,\bb. 13, 4). Kupfen.chbckc, mit lang ge>ogcncm Buckd. 
Randstuck (Abb. 13, 5). Kupfersehlacke, m11 GrifTbuckcl an <lcr Schu he, 
Schultcn,uck (,\bb.13,6).GnffbuckclmitTupfcnlcis«·anschlicßcnd. 
Wandstuck {Abb, 13, 7). Kupfcr schlackc,mitSpitzbuckcl . 
\X1ondsnick (,\bb. 13, 8) . Kupfersehlacke, rn11 langgezogenem Buckel und anschließender Leiste. 
Wandsruck (Abb. 13, 9). Kupfersehlacke, mit Schnur<'Ac 
\\:' andsruck (Abb. 13, IO) rnn kk ;ncm Lappcnbuckcl. 
Wandstuck (i\bb. 13. 11). ObcrA:ichc gcgla11c, mit w,agreehr bnggc wgencm lfockcl, dcrabge· 

föchtundmitcingcstcmpcltcn l'unk1en ,•erzicrti sr 
Randsruck (Abi,. 13, 12). Kupfersehlacke, mit ßandhcnkcl 
Wandstück (,\bb.13,13)mirSpitzbucke l. 
Wandstück (1\bb.13, 14). Kupfcrschhckc,mit Buckel. 
Henkel (,\bb . 13, 15). Kupfersehlacke, rnitzyli11d,isehcn Einurzz,1pfcn. 
Randsri,ck (Abb . 13, 16). Kupfersehlacke, 111it Henkel. 
Rand s tuck (Abb. 13, 17). Kupfcrsehbckc, mit Grifflappen. 
Randstuck (1\bb. 13, 18). K„pfcrschlackc, mit Henk el. 
Rondstück (Abb.13, 19) mit4cm breitem Ban<lhcnhl, dcron den Seiten ,·crstiirkt ist 
Wandstlick (,\bb.!3,20)mitSchnur&.t<'. 
Schulterstuck (A bb. 13, 21) n,;, waagrcch1cr Leiste mir Fingcmagcl~crlxn und Scfinurüsc, 

die rni1 zylindrischem Zapfei, in die Wand eingesetzt ist. O bcrAiicfic über der Leiste gcgläuct, darunter 
gcrauh,. 



Randstück (Abb. 13, 22) . Kupfcrschl,cke, von faßförmigcm To pf mit Henkel und FingcrtLipfcn 
als Randkcrbung. 

Randstück (Abb. 14, 1). Im Ton Kupfcrschl.ckc, Mundsaum ,·er~icrt mir flachen Fi ngc rt up fcn 
samtN ogclkcrben. 

Randstiick (Abb . 14, 2) . • .\ußcosc itc geraubt, Kupf ersehlac ke im Ton . 1\ fund saum tdgt flache 
Fingerrupfcn . 

Randstück (Abb. 14. 3). ?IIund saum mit Fingcrnagclkcrbcn . 
Randstück (A bb . 4). Im Ton Kupfcrschl,ckc, Munds..,um mit Fin gcrn agelkcrben 
Rand s,ück (Abb. 14, 5). Kupfcr schb ckc, 1\ l undssum mit Fingampfcn. 
Randstück (Abb . 14, 6). 1\ußcnscitc rauh, Kupfcrsehhcke. i\1undsaum mit leichten Fi ngcr -

Mgc!kt:rben. 
Randstück (Abb. 14, 7). Kupfcrsehhcke. i\lund sourn mit Finge rtupfcn. 
Randstück (Abb . 14, S). Kupfersehlacke. Mundsaum mit Fingcrtupfen . 
Randstllck (Abb. 14, 9). Kupfer sehlac ke. Mundsaum mit Kantenkcrbcn. 
Rands,Uck (Abb.14, 10). Mundsaum mit Kamcnkcrbe n 
R ondstüc k (Abb. 14, 11). Mundsaum ,•crs t.örk,. 
Randstück (Abb. 14, 12). Kupfersehlacke mit waagrechter, bmig gekerbter Leist e. Außenseite 

über da Leiste g lan, darunter gcrnuh,. 
Rand stüc k (Ab b. 14, 13). Unter der Sch ulter senkrec hte Furchen , darUbcr Wellenfurche. 
Rondst ü ck (Abb.14, 14) . Mundsaum mit Fingerrupfcn und Nagclkcrbcn. 
Rands,ück (1\bb. 14, 15). Zicrlei51c mit Punkteindrilcken. 
Randstilck (Abb. 14, 15). Kupfersehlacke im Ton, g robe, senkrechte Zierstiche. 
Randstück (Abb. 14. 17). Leiste rni, Schni«kcrbcn . 
Wandstück (Abb. 14, 18) mit Suichmustcr. Schraffienes Drei eck? Spuren von weißer lnkm• 

Wandstück (Abb.14, 19). Kupfersehlacke. Strichmuster. 
Randstüc k (Abb. 14, 20). Kupfersehlacke 
Rand stück (Abb . 14, 21). Kupfcrsehbcke, wa3grcchtc einfache LciS<c. 
Wandstück (Abb.14, 22) . Kupfersehlacke. Derbe Schrii:gmichc. 
SchultcrHUck (Abb . 14, 23). Fingcrnagclkcrbcn in zwei Reihen . 
w~ndstück (Abb. 14, 24). Kcrb lcisrcn , -.bgc" ·inkch 
W • ndstiick (Abb.14, 25), frimonig, gut gcglarte<. Ringleiste unter der SchulcN. 
W-.nds,ück (Abb. 14, 26). Kupfer seh lacke. Strichmusrcr weiß inkrustiert (K alk). 
Randstück (,\bb. 14. 27). Kupfcrschl•ckc. Außense ite r;luh gcschlick, 
Randsrück (Abb. 14, 28). Kupfersehlacke . Steh en de Leis te . 
H-.lss tiick (Abb. 14. 29). Ton fcinsandig. Rand ,,c,st ärk, 
W andstüc k (Abb. 14, 30). Fingcrnagc\kcrben in Reihen Aiichcnbe<lcckcnd. 
Bod enstück (Abb. 14, 31) mit 51ehcndcn Leisten. 
W a ndstück (Abb. 14, 34) . Kupfer 5ehlackc, TupfrnleiS<c abgewinkcl, 
Randstück (Abb . 14, 32). G,.,phinon mi1 Verbreiterung des Mundsaumes. (lalCnczcitlich). 
Bodenst ück ( . .\bb. 14 , 33) ,us Graphi!ton (la,i:nczcitlich). 

c) Bronzefunde und Rückstände der Kupfergewinnung. 

An geformter füonr,c wurden ledi glich 3 Stück gefunden. 
Bron~enadd (Abb. 4, 3). Spitzcmcil mit hellg rüner, glatter Patina, lang 4.7 cm, stark 0 .4 cm, 
Bronzenadel (Abb. 4, 4), lang 6.7 cm. Qucrsehniu ,·icrb ntig, 0.55 mal 0 .30 cm. Patina grün, 

gl•tt. 
Br onze draht (Abb . 4, S), gebogen ,·on Nadd? Patina grün . rauh, lang 5.6 cm, smrk 0.3 cm. 

Für die spektralanalytische Untersuchung, deren Ergebnis nachsteh end folg t, bin 
ich R. Pittioni zu Dank verpflichtet. 
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l+++l++l++I + 1 + I+ 1 + l++I + 1-l-t·+I s, 1 Sp I s, 1 s, 

1 c" 1s,1Asl,'•l'•IMolN1l " l'blZol BI 1c,1,," ICol n l 
l+++l++l +l ++l+ l+l+l s,1+1- 1, l+I , 1s,1-

1-t·++l++I+ I+ l+ l·cl+ l s,1s,1- 1- 1+ 1- 1, 1-

Zu diesem Ana lysene rgebnis bemerkt R. Pittioni im Schreiben vom 5. JL 1960 im 
\\'Cscntlichcn: Für Nr. 1 ist die Zuordnung zum alpinen Bereich durch den hohen 
Ni-Gehalt und durch die Co-Spu r erwiesen. Das Kupfer von Nr. 2 summt aus der 
Berta -Grube bei Schwaz-Pirchanger. Für Nr. 3 ist eine Beziehung ium I\liu crbergcr 
Hauptgang durchaus wahrscheinlich. ,,Man sieht also aus diesen drei Stücken, wie 
verschieden die Zuordnung von fcrtigob)ckten sein k:1nn, von denen man a priori 
eine einheitliche Bindung an das nächstgelegen e Kupferbcrgbaugcbict einnehmen 
möchte". 

An Rücksiänden metallurgischer Tiitigk cit liegen reichliche Reste vor, die sich 
besonders in der \Vohnstcllc A um d ie beiden Herdstellen massierten, zwischen denen 
auch die Klopf - und l'lfahlsteine sich fanden. 

Spuren solcher Art, die sich durch ihr he lles J\falachitgrün kennzeichnen, finden 
sich von kleinen Partikeln, die oft keinen festen Kern mehr haben bis zu nußgroßen 
Stücken (Scl1warzkupfer), sowie Schlacken und Erzstücken 

Von diesen Materialien wurden 69 Stück durch Vermittlung von R. Pittioni von 
H . Neuninger der spcktrnlanalrthisch en Untersuchung unter,:ogen. Dabei wurden 
unterschieden: Hauwerk, Erz, Kupferstein, Metall, Schlack e, Pb11enschlaeke. Die 
umfangreiche Tabelle mit den Ergebnissen wird hier nicht zum Abdruck gebracht, da 
sie in eine r in Vorb ereitung befindlichen Gesamtv erö!Temlichung aller bisherigen 
Analysen von Salzburgcr Lagerstätt enp roben durch R. Pittioni und E . Preuschen 
Au fnahme finden wird. 

Hinsichtlich weiterer Erläuterungen zu diesen Materiali en in berg - und hütten­
männischer Hinsicht wird auf den Beitrag von E. Preuschen, Seite 19 verwiesen . 

Zur Herkunft der Erz - und 1-lauwerkproben betont R. Pitt ioni im Schreiben vom 
3. Juni 1960, daß diese vom „Mitterberger -Hauptgang" stamm en. 

Schli eßlich wurde von genannter Seite auch eine Spektra lanalrse jener granulierten, 
braunen Körner von Kupfersehlack e durchgeführt, die dem Gefäßton der gröberen 
Hauskeramik als J\hg erungsmittel beigegeben wurden. Das Untersuchungsergebnis 
folgt. 

ernbe t 1 ++ 1 - 1 ? 1 s, l+++I s, 1 Sp 1 ? 1 ? 1 Sp 1 - 1 ? 1- 1 ? 1 -
e,obe2 1 ++ 1 s, 1- 1 s, i+++I s, 1 + 1 Sp 1 - 1 Se 1- 1 Sp 1- 1 ? l -
e,obe3 l+++I s, 1 s, 1 + l+++I s, 1 + 1 + 1 Sp 1 + 1- 1 ? 1- 1 ? 1-
''rnbe 4 1 + 1 - 1 - 1 - l+++I Sp I s, 1 - 1 - 1 - 1- 1 s, 1 - 1- 1 -
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Dazu teilt R. Pittio n i mit Schr eiben vom 13. Sept. 1960 mit: ,,Die Schlacken stam­
men von einem Hüttenpro1.eß in dem eindeut ig Mitterberger Erze verschmolzen 
wurd en" . 

d) Knochenfunde. 

An Knoch en und Zähnen wurden in beiden \Vohnschichten zusammen etwa 
400 Stück gesammelt. 

Bezüglich deren näherer Begutachtung wird auf den Beitrag von E . Thenius 
S. 20, verwiesen, dem ich meinen verbindlichsten O;i.nk für seine liebenswürdige I\·[üh e­
waltung :iusspreche . 

C) L atCnezeit. 

Unter den aus der Grabung von hier vorliegenden Fund en der L:,tc:nezeit sind nur 
18 Tongefäßscherben aus Graphitton zu nennen, wovon ein Randstück (Abb. 14, 32) 
und ein Bodenstück (Abb. 14, 33) hervorzuheben sind. Die übrigen Grnphittonschcrben 
sind sämtlich glatt e \'fandstücke. 

3. A11nnrt1111g. 

Jungst e inz e it. 

Die Fund e der Jungsteinzeit stammen fast alle aus der \'lfohnstelle ß, einig e sind 
dann auch in der Kuhurschicht zwischen Bund A (Abrutschschicht) zutage gekommen 
und ver einzelt auch noch in der \'v'ohnschicht ,\ nachw eisbar gew orden. Das neolithiscl1 e 
Fundmateria! gehört also der höher gelegenen \'1;1ohnstell e an ; diese ist zuerst gegründet , 
dann aber auch bis in die frühe Bronz ezeit hinein benützt worden. 

Die beiden Flachäxte aus Serp entin (Abb. 4, 1, 2) sind Formen, die dem sal1.burgi­
schen Spätneolithikum durchaus geläufig und :1Uch auf dem nahege legenem Götsch en­
berg bei Bischofshofen hergestellt worden sind, wo sich auch Halbfabrikate und Säge­
spur en auf Serpentin gefund en haben 2) . 

Das scheibenförmige Silexmess er (Abb. 4, 8) ist eine atypische Form, die als das 
einzige \Verkzcug aus Silcx bemerkenswert erscheint, der nicht hier im Gebirg e , sond ern 
in den Juraschicht en des Salzburger Beckens vorkommt. Beachtenswert sind die beiden 
Serpentinstück e (Abb . 4, 11, 12) mit Sägeschnitten, die eine Herstellung von Steinbeilen 
an Ort und Stelle belegen, wie dies am Götschenberg bei Bischofshofen nachg ewies en 
erscheint 3) . 

Eine Sondererscheinung bildet die winzige Lochax t aus rotem \Verfcnersandstein 
(Abb . 4, 13). Daß diese Miniaturaxt weder \Vaffe noch \'v'erkzeug war, dafür spricht 
nicht nur die Kleinheit, sondern auch das l\fatcrial, der weiche \Xlerfenersandstein, de.r 
leicht zu bearbeiten ist. Da das Stück für einen Schmuckanhänger doch wieder zu schwer 
ist, dürfte ihm kultische Bedeutung zu7,usprcchen sein und als Votivbeil, Opf ergabe 
oder derg leichen aufg efaßt werd en können. 

Von besonder er Seltsamkeit ist das große Steing erät, (Abb . 5, l a - l d), das ich 
am ehesten als d ie Hälfte eim:r stark abgenützten steine rnen Pflugschar auffassen 
möchte. 
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Der große Knochenpfriemcn - wenn er nicht rund profiliert wäre , könnte man 
von ein e m Dolch sprechen - fügt sich in das spätne olithische Inventar ein. [n diesen 
Rahmen können auch das \Vebstuhlgewicht (Abb. 4, 7), der Spinnwirtel (i\bb . 4, 9) 
und einige Klopfstcinc einbezogen werden. 

Unter <lcr T onw ar e ist das Gefäß (Abb. 4, 14) ein guter Vertreter aus dem Kreise 
der Schnurkeramik, wie sie aus Salzburg bisher lediglich aus einer spätneoli1hischen 
\Vohnschicht in einer Halbhöhle vom Hcllbrunnerberg bei Salzburg (zusammen mit 
einem Glockenbecher ) nachgewiesen ist ·1). ln Beziehung dazu stehen wohl auch eine 
Streita xt aus Liefc rin g $) und die beiden großen Silex-Dokhe - oder Lanzenspi17.e n 
(15.8 un<l 15.4 cm lang) vom Rainberg in Salzburg G). 

Ei n gut ausgep rägtes Spätneolithikum ve rtr eten die Trichterrandschüsscln , die 
hi er stMk ;,;ur Geltung kommen (Abb. 7, 1- 5). Diese Form find et sich wieder in der 
von 1-1. J. 1-lundt für das süd ös tliche Bayern herausge stellten Chamer Gruppe'), die 
sich auch in Salzbm g bere its deutlich bemerkbar macht. 

So findet sich die Trichtnrandschüsscl am Grillberg R), am Schloßberg in Mattsee 9) 

und a111 Thannber g 10) im Siedlungsverband mit der ,\ lthe imer Gruppe. D er Ch:uner­
gruppe zuzu ziihlcn sind auch der steilwandige Topf mit dem „kaum angedeuteten 
\Xlandknick", (Abb . 7, 6), die gebündelte n Kerben leisten am Wandknick (Abb. 4, 17) 11 ), 

und die eigena rt ig gekerbte Zicrlci sre (Ahb. 4, l 7, 18) '" · 
Diese sonderbar geform ten Zierkerben von unregelrniifligem Umriß, wie sie 

1-1. J. Hundt besonders aus Straubing vorlegte 13), konnten wir auch am l\fattseer 
Schloßberg mehrfach nachwei, en H) . 1\ls spätneo lithisch sind .1uch noch die Wand ­
stücke (Ab b. 4, 15, 16) zu e rkennen . 

Von den K!opfsteinen ist ein Stück (Abb. 5, 4) sicher noch diesem Fundkomplex 
7.llZllWCisen. 

In dem vorstehenden Siedlungsmaterial aus \'\1ohnstelle B kommt am deu tlichst en 
die spätneolithische Charner-Gruppe zum Ausdruck, wobei der Einschlag des sc hnur ­
keramischcn Gefäße s (Abb . 4, 14) besonders bemerkenswert ist. Ausgeprägte Fo rm der 
Althcimergruppe, wie sie etwa in Sal;,;burg a,n Grillbag oder am l\.fattsecr Schloßberg 
mit Trichterrandschüsseln zusamm engehen, tr eten hier kaum in Erscheinung . 

Es handelt sich um eine \Vohnstelle, die aus Rundholz errichtet wurde 
Zweifellos ist abe r festzustellen, daß hie r an der Stelle Beine Gruppe von Sied lern 

Fuß gefaßt hat, die noch dem Ausgang der J ungsteinzeit angehörte. Daw bßt die 
Ortswahl am Nordra nd der kupferfü hre nden Grauwacken2one erschließen, daß diese 
Leute schon Kenntnis vom Kupfer und seinem Vorkommen hatt en un<l eben deswegen 
ins Gebirg e gekomme n sind . 

Hinsichtlich des frühesten Bekanntwerdens des Kupfervorkommens in der salz­
burgischen Grauwackenzone sei hier ein kleiner Exkurs eingesc haltet. Ich habe anläßlich 
de r Veröffentlichung von Siedlungsfunden der Michelsberger Kultur im Salzburger 
Beck en auch ein Stück Kupfer erwii hnt '$). Dazu äußert sich H. Otto, der eine spekt~ l­
annlytische Unters uchung durch geführt hatte, hinsichtlich der Herkunft d es Kupfers 
wie fo lgt: ,,Di e gefunde ne Zusammensetzung entspricht einer Kupfersorte:, deren 
Herkunft aus alp inen La ge rstätt en ich für gesichert halte" . Seit dieser Veröffentlichung ist 
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es Dank der Veranlassung von R. Piuioni zu einer neuerlichen spektrnlanalytischen 
Untersuchung gekommen, dessen Ergebnis ich hier folgen lasse . 

Kupferstück 

Hiezu teilt mir R. Pittioni mit Schreiben vom 1. Feber 1960 mit : .,Die Zuordnung 
zum alpinen Bereich wird durch den hohen Ni -Gehalt und durch die Co-Spur erwiesen . 
Auch die Goldspur kann in dieser Richtung gewertet werden" . 

So findet also die Herkunft des Schmelzstück es eine neuerlich e Bestätigun g und 
erw eist eine früh este Bekanntschaft mit dem Kupfer schon zur Zeit der Michcl sbe rger 
Kultu r, die jedenfalls dem Endneolithikum vom Sinnhubschlößl etwas vorauszusetzen 

Bronzezeit. 

\Venn in der \Vohnst elle B die ausgehende Jungsteinz eit weitau s vorherrschend 
ist und die Frühbron1.e1.eit nur gering vertreten erscheint, ist in der Wohnstelle A die 
Jungsteinzeit in den Funden gerade noch anged eutet, wogegen hier das Inventa r so 
gut wie ~·öllig von der Frühbronzez eit beigest ellt wird. So kommt hier die Frühbronze ­
zeit schon in den halbrunden Schüsselformen mit den ausladenden und halbrunden und 
waagr echt abgeschnittenen Ränd ern, (wie Abb. 11, 4, 7, 9) gut zur Geltung. Sie sind 
mit und ohne Henkel in der Straubing erkulturgruppe bezeichne nd vertreten 11) und 
auch \V. Torbrügg e teilt sie der Bronzez eitstufe 1\ zu 11). In frühbronzezeitüchcm 
Siedlungsmaterial findet sich diese Schlüssel, bzw. Scha!enform auch in O bernd orf 
a. d. Salzach 18) und in l\·lorzg bei Salzburg"). Auch die hohe, steilwandigc Schüsse l 
mit den vier rundlich en Zapfcnbuckeln (Abb. 11, 5) gehört zu diese r Gruppe. 

Gur vertre ten in Straubing ist auch die Schüssel (Abb. 11, 2) mit dem hohlkehlen ­
förmig ausgeleg tem Rand : 0). Dazu ist anzuführ en, daß diese Schüs selfo rm auch schon 
in der Münchshöfersiedlung von Salzburg-Maxglan in 4 Exemblarcn vertreten er­
scheint : 1). Eine loka le Sonderentwicklung ist bei der Verzahnung des Spiimeo lithikums 
mit der Frühbronzezeit im salzburgischen Gebietsraum nicht überraschend. Die 
Schüssel (Abb. 11, 1) mit der höheren und begradigt en Randausladun g kann als Zwi ­
schenform zwischen Abb. 11, 2 und den Trichtenand schü sseln gelten. Einer \Veiter­
bildung von Abb. 11, t entspricht Abb. 11, 3. Diese Schüsselform en sind alle dem 
Kreise der Straubinger Kulturgruppe geläu fig. 

Eine Ausnahme bildet die Schüssel (Abb. 11, 6) mit eingewg enem Rand. Diese 
Form zeigt sich in Salzburg schon in der Münchshöfersiedlung in Salzburg-Maxglan 22 ), 

aber auch in der Altheimersiedlung am Grillberg 23). Es kann also auch hier an eine 
Entwicklungsfolge von der Münehshöfer- über die Altheim -G ruppe bis in die frühe 
Bronz ezeit gedacht werden . 

Ein e markant e Topfform mit leichtem Schult erabsatz und Henkel von Halsmitte 
bis zur Schulter gibt Abb. 8, 6 wieder, die sich auch in Straubing wieder findet 14). 

Zu den einfachst en Töpfen gehört die Faßform, also jene mit eingezogenem Rand. 
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Von dieser Gestalt finden sich kleine Töpfo (wie 1\bb. 8, 8) sowie größere Formen 
(wie Al.,l.,, 13, 22) mit geke rbt em Rand und 1\bb. 10, 9. Eine Großform dieser Art 
zeig te sich auch schon auf einer Nachbarsied lung im Gebirge, am Klinglberg bei 
St . Johann im Pongau H). 

Das einfache Bogenprofil dieser P:ißfo rm findet ein ige Belebung, wenn der nach 
innen gene igte Rand etwas aufger ich tet, gest reckt wie dies der Fall ist bei dem 
k leinen Töpfchen Abb. 8, 7, und auch die Form 9, 3 sowie die Großfo rm 
Abb . 10, 7 aus~eichnet. P rofilformen dies er Art sind auch dem Straubinger Kreis 
nahestehen d ~G). 

Die Aufrichtung des Rand es leit et über zu des sen Neig ung nach außen, wie d ies die 
Großgefäße 10, 1-3) zeigen. Eine ganz flache 1\ us!cgung des Ibndes zeigt 
Abb. 9, 1, es sich allerdings nicht um eine n bauchigen Topf, sondern eher um 
eine Krugform handeln dü rft e. Ebenso sta rke Randausle gu ng zeigt sich auch im 
Strnu b inger Kreis z•). 

Die To pffo rmen Abb. 8, 4 und 9, 7, die bezeichnet sind durch etw a halbrund aus ­
geb aucht en Un terteil, darüber sich ein fast ebenso weit er und hoher O ber teil von stei ler, 
fast zylindrisc her Gestalt und ausladendem Rand erhebt, sind in ihren Propor t ionen 
sehr nahe steh end einem Gefäß aus Strau b ing, das W/ . Torbrügge der Bronzezeitstuf e i\ 
einweist 28 ). Zu ähn lichen Gefäßen, :ibe( von mehr krugartiger Form, mögen ;,uch die 
zrlindrischen Halsbi ldungen (Abb . 9, 6. 9, 11) gehören, wie sich soclh e auc h in der 
St raubinger Grup pe finden~ ,), 

Gut gegliederte und ausgewogene For mung zeigen die umcnart igen Gefäße mit 
hochbauch ige n1 Un tertei l und abgesetzter schräg einziehen der Schult er sowie steilem 
bis ausladendem Rand, wie sie ,\bb . 8, 1, 2 ; 9, 8 wieder geben . Di e Form ist ebenfalls 
1m Str:tub inger Kreis :tn:rntr cACn 30 ) . Daß sie :tber :tuch in Salzburg in gute m Verband 
mit altbron1.e,:eitlicher Si" lla egsk,""" " ' vo rl1anden ist, zeigt ein Gefäß aus Sabburg -
Liefc ring 31 ) oder eines mit Henkeln aus Oberndorf an der Sa!zach 32 ). 

ln dies e Gefäßgru ppe gehört :tuch d ie schöne Urne mit kleinen Spitzbuck eln auf 
dem Schulte ransatz, zwei waagrechten Schulterlin ien und schraffiertem Dr eieckmus ter 
samt Kornstich (Abb. 8, 5). Sie ist als jüngstes Gefäß schon ein gu ter Vert reter der 
Bronzezeitstufe ß 33). 

Gutc Para llelen finden sich für die Deko ratio n der ent wickelt en Hüg elgrä ber­
bronz ezeit Böhm ens in Rcpc tsch bei Ta bor und Dobwni tsch 3 ·1) . 

Der klei ne Becher ohne abgesetztem Boden (Abb . 8, 3) findet sich mit ähnlichem 
Obe rteil wieder in Stra ubing 35). 

Für das hohe, fast schlauchformig c Henkclgefä ß (Abb . 9, 12) findet sichim„Katalog 
Straubing" zw ar keine unmittelbare Parnllclc; es ist aber ke in Z weifel, daß d:ts Gefäß 
tro tzdem diesem Kreis angehört , zum~! sich ein gu tes Bezugs tück aus dem Salzburger 
Vorland in Obern dorf an der Salzach vorfi ndet 30 ). 

D ie großen Vorratsgefäß e (Abb . 10), von den en einige schon herausg egriffe n 
wurd en, sind bezeich nende Ven rerer der früh en Bronz ezeit, Stufe A. Sie sind de r Strau­
b inger Grupp e durchaus gelä ufig , wen n man etwa von dem Großg efäß (1\bb. 10, 8) 
mit dem zylindrisch en Oberteil absi eh t 31 ). Sie tragen in Schulterhöhe Zierleisten (gla tt 
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oder mit Finger tupfen, sowie an deren E indrück en gekerbt), aus denen gegenständig 
Grifllappen oder Buckel heraus t reten ode r Henkel :1.nset,:en. Die Gefaßform lebt :1.bcr 
weiter durch die miniere Bron ,:e1eit-Urnenfel<lerzcit und ist n:1.ch den G elH:1.l1chs• 
gefäßen der eigentlichen Hallst:1.ttzeit geläutig J 8). Die einfache Paßform (wie etwa 
Abb. 10, 7) findet sich :1.uch noch in Gefiißrn :1.us durchgraphitiertcm Ton zur :ilteren 
L:1.tCnezeit wieder J9). 

1--len·or,:uheben ist , daß sich die aus Schu lterleisten herv o rtret enden, gegc nstindi ­
gen Lappen und Buckel in Sabburg mit der ausgehenden ßron,;e,:eit A Stufr verlieren 
und in der Hügclgräberbronzezeit (Stufe B) nur mehr ganz vereinzelt aufscheinen. 

Gef.ißformen dieser Art sind im Salzburgischen sowohl im f'lachlan d ·10) als auch 
im Gebirge~') bereits in frühbronzezeitlichen Sied lungen vertreten. Nach Behan d lung 
der Gef:ißformen sollen nun die Auflagen wie Buckel und Henkel ins Auge gefaßt 
werden, die hier eine beachtenswert e Rolle spielen. 

Gefäßbuck el und Lapp en, wie sie im Bereich der Gefaßschulter hervor zutr eten 
pflegen. sind nach Form und Größe recht ,·erschi eden. Neben kleinen, Zier-
buckeln (wie Abb . 13, 3, 7, 13) gibt es größere (Abb . 13, 1, 5, Abb. 10, die neben 
ihrer Zierfunktion auch schon dem 1\nfassen dienen könn en. Vorwie ge nd zum Anfassen 
sind wohl die klotzigen Zapfen (Abh . 10, 9) bestimmt , wen n sie auch noch große 
Tupfen;der tragen . 

Die ausgesprochen lappena rtigen Buckel (Abb. 10, 3) kön nen auch nahe (Abb. 
13, 2) oder ganz am Rande ansetz en (Abb. 13, 17). Lappen an der Schul ter können auch 
zu waagrechten, gratartigen Rippen ausgezogen werden (Abb . 13, 4, 8). Abb. 13, 11 
zeigt eine solche Rippe abgeAacht und mit einer Reihe run der Stichpunkte besetzt, 
eine Dek orati onsweise, die der Straubin ger G rup pe nicht fremd ist und sich in Salzburg­
Liefer ing wiederfindet ·10 ) . 

Ausschließlich dem ,\nfass en dienen Schnurösen und Henkel. Die Schnuröscn 
(Abb . 13, 9, 20) sind ziemlich englichtig , auf Abb. 13, 21 sieht man die Art der Eim.ap ­
fung, eben so auf Abb . 13, 15. Schon als englichtige Hrnkel sind Abb. 10, 4, 5 und 1\bb 
13, 16,22aniusprechen. Richtige Henkel zeigen die Abb. 10, 2, 8 und ,\bb. 13, 12, 18, 19. 

Besonders herausgehob en sei eine Sondergrupp e von \Van<lbuckeln, die an der 
Bauchweite der Gefaße oder an der Schulter sitzen, von denen eine Auswahl auf Abb 
12, 1- 10 dargestellt ist . Alle sind länglich lappenfürmig gestaltet und nach aufwärts 
gerichtet, was durch sta rke, von unten nach oben gerichtet e Eindell ungen verursacht 
wird. Zumeist sind sie, wie die schon angeführten Volllrnckel- und Lappen, in umlau ­
fenden Zierleisten eingesetzt (Abb . 12, 2, 4, 10), sie könn en abe r auch einze ln knapp 
unte rm Rand sitzen (Abb. 12, 1) 

Diese eingede llten Wandbuckel finden sich wieder auf den noch tiefer im Gebirge 
liegenden frühbronzezeitlich<'n Höhensiedlungen am Klinglberg bei St. Johann im 
Pongau U) sowie am Burgstall bei Gries im Pinzgau H). 

Was die eigendiche Gefäßdekora tion anbelangt, so ist eine solche ziem lich sparsnm 
1·erwendct; sie besteh t in p last ischen Auflagen oder Eintiefungen , wie f'ingercindrücke, 
stempelanige End rücke und derben Linienfurche n. Reine Oberflächenbehand lu ng g ibt 
sich kund, wenn Glättung mit Rauhung der Oberfläche an einem Gefäß wechseln wie 
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auf .Abb. 10, 1, 2; 13, 21, 14, 12. Fliichcnhaf t vcncilt finden sich einfache Nagclkerben 
(J\bb . 14, 23) oder doppelte Nagelke rben (Abb . 14, 30). Die steil stehenden Ränder von 
T öpfen des einfachen Gebrauch sgeschi rre s tragen oft Eindrücke der Fingerspitzen 
(mit Nagelkcrben) oder schnitt:inigc Eink erbungen (Abb. 14, 1-10, 14 und ;\bb. 13, 
22) 

Was d ie Verzierung mit aufgel eg ten, plastischen Le isten anbel:tngt, so pflegen d iese 
waagrecht die Schu lter zu umlaufrn. Sie sind entweder einfach dreieckig profiliert oder 
durch Fingereindrücke sowi e schnittartige Einkerbungen verziert. E infache Profilierung 
zeigen Abb. 10, 3 und Abb . 14, 2l. Diese drei eckig profilierten Leisten sind recht 
bezeichnen d fü r die Altbronzezeit, wei l sie im Salzburgischen sich auf diese Zeit ein­
scl,ränken, viel mehr als d ies für die gekerbu:n Leisten zutrifft, die hie r stark >'e rtreten 
sind, wie ,\bb. 10 aufzeigt, aber eine weitaus l:ingere Lebensdauer habe n . Einma l ist 
eine einfache Leiste auch mit einfachen Punheeindnickcn verzie rt (Abb. 14, 15). Dazu 
findet sich eine gute Parallele aus Liefe ring ·15). Diese Punk teverzierung mit stumpfen 
Runds täben findet sich auch in Straubin g nicht selten ·16). Die einfachen Leis ten kommen 
aber auch stehend vo r (Abb . 14, 28, 31). Die gekerbten !.eisten finden auch in schr:iger 
Anordnung Verwendung (Abb. 14, 24, 34). Auch letztere Verwendung ist dem Strau­
bin ger Formenkreis geläufig ·17) . Dasselbe gil t für derbe, fast regel lose Strichmuster 
(wie Abb. 14, 13, 16, 22), mehr noc h für derbe Stri chmuster in dreieckförmiger Anord ­
nung 18) . Hinsich tlicl1 der <lreieckformigen Anordnung <lcr Stricl1mus1cr auf Abb . 14, 
18, 26, d ie Spuren weiß er Inkrust atio n a.ifwdsen, sei bemerkt, daß solche Inkrustation 
sieh auch auf der altbronze%eitlichen Siedlung am Klinglberg b. St. Johann i. Pongau 
vorfind eta , ). 

Das fcintonige und gut geg lättete Schulterstück (Abb . 14, 25) t rägt eine boge n­
förmige Leiste, d ie zu einem Rin gmuster ode r zu einer wellenbandanigen Verzierung 
geh ören kann, wie sich eine solche auf einem Gcf:iß von Crestaulta in Graubünden 
findet'"). Nach Ton und Oberfl:ichenglii.ttung könnte das G efäß Abb . 14, 25 einem 
Gefäß altbronzezeitl icher Fe inkernrnik aus Salzburg außerha lb des Gebirges entsp rechen. 

Von Jen drei geformten Bronzefunden läßt sich ledig lich der Nadelschaft (i\bb. 4, 
4) nach seiner Vierbntigkcit der frühen Bronzezeit zuweisen. 

f'estzuste!len ist, daß die Wohnstelle A in ihrer Gänze in die frühe Bronzezei t 
e inzustufen ist. Im unmittelbarem Anschluß an die Endphase der J ungsteinzeit du rch­
leb t sie die Frühbronzezeit der Srnfc A (nach P . Reineek e) und greift noch in d ie ent­
wickelt e Hügelgr:iberbronzezeit (Stufe B) über . 

Zu r kulturellen Einstufu ng des maßgebenden bronzezeitlichen Inventa rs ist fest­
zustellen, daß weitg ehende Übereinstimmung herrscht mit frühbronze zeitlichen Sied­
lungen des Salzbl irger Beckens und Vorlandes und daß ein enger Anschluß an die früh­
bron7.ezei tliche Stra ubinger Gruppe mit ihren Entwick lungskomponenten zu konsta­
tieren 1st . 

Tro t7. solch allgemeiner Überei nsti mmu ng tr:igt d ie Keramik des Sin nhubschl ößls 
eigene Z üge, die sie sowoh l von der Stra ubinger Gruppe als auch von der Frühbronze­
zeit im außeral p inen Salzburg er Gebi et unte rscheidet . 

Der markanteste Untersc h ied liegt da in einem dekoratiYen Detail und das sind <lie 
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nach oben eingedellten, !appenförmi gen Gefößbuckel, wie sie auf Abb. 12 zur Dar­
stellung gebracht sind und :rnch auf dem klotzigen Buckel der Abb. 10, 9 noch erkenn 
bar sind. 

Diese geddlten Buckel, klein und groß, sind nun ein Spezifikum der 1"7rühbronze­
zeit im salzburgischen Gebirg e des Pongaucs und Pinzgaues. \Vir fanden sie erstmal s 
1913 an den frühbronzezeitlkhen 1\nsicdlun gen am K !inglberg bei St . Johann 50) . 

\\lir trafen sie wieder :m auf dem Burg~tall in St. Georgen im Pinzgau 51 ). 

Im Pinzgau ist deren Vorkommen auch in der neuentdeckten frühbronz ezeitlichen 
Höbensiedlu ng auf der Bürg bei Kaprun nachgewi esen 52 ) 

l\lit diesen vier Fundorten, Sinnhubschlöß! und Klinglberg im Pon gau, sow ie 
Burgstall bei Gri es und ßürg bei Kaprun im Pinz gau ist ein inneral pincs, geographisch 
gut geschlossenes Gebiet bc7.eichnet, das von der kupfcrfiilirenden Gratiwackenzonc 
durch,:ogen wir d. 

Das eigenartig e Dekorationselem ent der eing edellten und aufgezogenen Gefäß . 
buc kel kann als be7,eichncndcs r..Icrkmal der frühbron,:ezcitlichen Keramik im sah:­
burgischcn Gebirg e dienen. Es mag also gerechtferti gt erscheinen, hier von einer 
lokalen Sondergruppe der frühen Bronzezeit zu sprechen , die die Bronzezeitstufe ,\ 
(nach P. Reinecke ) umspannt und darüber noch in die Stufe B hina uf übergreift Ab 
Bezeichnung für diese Sondergrupp e schlag e ich nach dem On der ersten Nachwcisung, 
der zugleich im !l.littelpunkt des bisher bekannten Verbreitungsgebiete ~ liegt. drn1 
Klin glbe rg bei St. Johann im Pongau „Klinglberg-Gruppe" vo r. 

\\" 1enn diese Gruppe eine beson dere Bezeichnung recl1tfcrti gt , so soll damit kein es 
wegs ein tiefgr eifender ethnis cher oder ku ltur eller Unterschied gegenüber der damaligen 
Umwelt zum Ausdruck gebracht werden, sondern ledigl ich eine Untersche idun g , etwa 
von der Art, wie sie auch heu te noch zu tr ifft, wenn sich der Pong au und Pin zgau in 
Sin e und Brau chtum, aber auch in der Sprechwe ise, im Dialekt, sehr merklich unter ­
sche iden von ihrer unmittelbaren Nachb arschaft des Lungau cs im Südost oder des 
T ennen- und Flachg aues im Norden. 

Außerhalb des be7-cichneten Gebietes finden sich derart gedcl lte Lappen ledigl ich 
im Ta! von Reichenhall und zwar liegen 3 S1ück im Museum von Bad Re ichenhall, 
die aus einer bronz ezeitlich en \Vohnst elle (Stufe ß ) in Karlstein stamm en. 

Außerhalb des Gebirges liegt ein aufg : zogcner und gedellt er 
Höhensi edlung von St. Nikolaus, am Ausgang des Passes Lue g bei 
welche Örtlichk eit, links der Salzach gelegen, während der ganzen ,, g,,sc,,c"""°''" 
Zeit bewohnt war . Ebenso macht sich diese Er scheinun g bemerkbar am rechten Ufer 
der Salzach auf dem Rabenstein bei Go lling, einer Höhensiedlung, wo ,vir ebenfalls 
ältere und mittlere Bronzezeit nachgewiesen haben ~-1) . 

Dazu ist zu bemerken, daß auf dem „Siedlungszentrum" sahburgischer Urzeit, 
dem Rainberg in der Stadt S:ilzburg, sich solche Gefaßlappen nicht fanden und auch 
nicht in anderen Siedlungen des Salzburgerbcckcns und Vorlandes nachw eisba r ge­
worden sind. Es folgt dieses Zierel ement also augensch einlich den frühbron7.C?.eitliche[l 
Kupferhandelswegen längs der Salzach und Saalach gegen Norde n nur auf eine kurze 
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Strecke. Das Entstehungs- und Konzentrationsgebiet der Klinglberg-Gruppe aber 
liegt in den salzburgischcn Geb irgsgauen des Pongaues und Pinzgaue s. 

\Vas den Verwendungszweck dieser beiden \Xlohnstc!len im engeren Sinn anbe­
langt, so ist zu bemerken, daß die obere Stelle B nach dem Tnvenrnr noch den Eindruck 
einer eigentlichen \Vohnstcllc macht; die aus ihr hervorgegangene Stelle r\ erweckt 
hingegen den E indruck, daß dieses Ob ickt vorw iegend einem fortgeschrittenen 
Stadium der Kupfergewinnung gedient hat. 

H ins ichtlich der Rückstiinde von erfolgter Kupfergewinnung wird auf den folg en­
den Beitrag verwiesen, für den ich E. Preuschcn verbindlichst danken will. 

I\·! eta llu rgisc h es M aterLd aus den runden vom Sinnhubschlößl. 

Diesen Zeugc11 frühl.,ronzczcitlichcr Verhüttung kommt umso größere Bedeutung 
zu, als die bisher bekannten Fun de aus den Scheidehalden und Schmclzpliitzen des 
engeren Bergbaugebietes der späten Bronzezeit angehören. Über dieses 
Materia l, das mir J\·l. Heil am 20. 1957 zeigte, ist vom Gesichtsp,mkt des Kupfer-
crzbcrgmanncs folgendes zu sage n· 

1. Schwarzkupfer. 
(Begriffsbestimmung: Schwarzkupfer ist metallisches Kupfer, d;is noch gewisse 

Schwefelreste, vor :illern :ibe[ betriichtliche S.1uerstoffmengen in fester Lösung enthä lt , 
somit nur bedingt für die Gießerei, keinesfalls aber für Treibarbeiten geeig net ist.) 
Mehrer e Schwarzkupferstückchen " erschicdencr Form, etwa vo n N ußg röße ahwän s. 
Es handelt sich jedoch nicht um die aus der Urnrnfe lderzeit geläufigen Schwar~kupfcr­
Aaden, auch nich t um ßrucl1stückc solcher. 

2. Schl:icken. 
Es sind nur einige kleine Stückchen jener Schbcke vertreten, Jie wir „Dünn e 

Platt ensehlack e" nennen. Diese Schlackenart rechnen wir inn erhalb der Kupferv er­
hi.atung einem fortgeschrittenerem Prozeß, der Reduktion von Kupferlcch zu Schwarz­
kupfer, zu. 

Roh sehlacken sind nicht enthalt en, so daß der Schmelzgang vom Erz zum Kupfer ­
lech hier nicht geübt worden sein kann 

Es liegt noch ci11c größere Anzahl ganz mit M:ilachit überzogener Stückchen, etwa 
von Kirschgrö ße abwiirts, vor. Da keines einen frischen Abbruch zeigt, sind sie nicht 
näher 7.u <lcfi.nicrcn. Nach ihr em sehr geringen spc:z:ifischen Gewicht dürfte es sich um 
Silikatgliiser mit geringem Kupfcrsulfi.dgchalt hand eln, wie sie von einer Tiegelreduktion 
mit Quarzübcrschuß herrühren können. 

3. Gangquarz . 
Ich konnte einig e Stückchen Gangquarz mit Malachitausblühung en sehen und 

nach Mitteilung waren an Ort und StcHe noch viele solcher vorhanden. Als Hüttenerz 
waren solche Zeug e zweifellos viel zu arm (ganz abg esehen davon, daß keine Hinweis e 
auf ein Rohschmelzen vo rhanden sind ), so daß dieser Gangquarz wohl nur als saurer 
Zuschlagstoff für die Reduktion von Kupfcrl ech zu Schwarzkupf er antrnnsportiert 
worden sein kann. 
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4. 1-:.cramik. 
Unter dem reich en keramischen Materbl konnte ich nur Hauskeramik sehen. 

Technische Ker:'lmik, wie solche im Sinne des obengenannten Tiegelreduzierens vo r­
auszus etzen wäre, scheint nicht vorhanden zu sein. Dazu ist zu bcmerh:n, daß sich 
solche, nuch in Bruch stücken, nur selten erhalten haben dürfte; im L:rnfe des Gebrnuche s 
müss en sich reiche Kupfersulfide in die Tiegelwandung hineingezogen haben, so daß 
beim Unbrauchbarwerden eines Tiegels seine Bruchstücke sicher zerkleinert und wie der­
aufgegeben wurden. 

5. Z e rk!ein eru ng ssteine. 
Es sind sowohl Unterbgplatten als auch Klopfs teine in einigem Reichtum vo rhan ­

den . Die ersteren besteh en zum eist aus 1\Iassengesteinen der Hohen Tauern, wie sie 
aus den Flußbett en geholt ,vurden, doch ist auch eine aus festigkcitsm:ißig recht unge­
eigneten Pongauer Schiefer vorhandrn. Die Klopfsteine bestehen zumeist aus dem im 
Pongau einheimischen Porphyroid, sonst aus basischen Mass engesteinen der !-lohen 
Tauern. 
Folg e rungen. 

Nach dem Fund bestand ist die metallurgische Tätigkeit der Station vor allem in der 
Reduktion von Kupferlech zu Schwarzkupfer, wahrscheinlich auch in der \Vicder­
verhüttung von Fehlcharge n zu erblicken. Anzeichen für ein Rohschmdzcn (Erz . zu 
Kupf erlech) sind nicht vorhanden, doch legen zahlreiche Rohschlackenstücke mit 
Kupferl echeinschJüssen von nie geseh ener Gr öße die Vermutung nahe, man habe :rns 
dem enge ren Bergbaugebi et „verpatz te" Chargen (Fehlchargen) ,;usammcngekauft, 
um sie hier zu zerkleinern und wiederzuv erhütt en. 

Die reichlich erha ltenen Zerklcinerungsgeräte dienten dazu, um die zu reichen 
Schlacken und die Zuschläge auf d ie für eine Reduktion hinlänglich fein e Korngrüße 
zu bringen. 

Ernst Preuschen. 

Das zahlreich e Mat erial an Kno chen und Zähn en hat in entgegenkotnm endst e r 
\\ leise E. Th enius einer Untersuchung unterzogen. Er stellt mir darüber nachstehendes 
Gutachten zur Verfügung, wofür ihm hiemit der ve rb indlichste Dank ausgesprochen 

Knochen- und Zahnmat e rial vom Sinnhubschlößl bei Bischofshofen. 

Das Knochen-Zahnmaterial aus de r Grabung Sinnhubsch.lößl 1957 setzt sich fast 
ausschließlich aus Haustierresten zusammen, unter den en Schafe bzw. Ziegen, Rinder 
und Schwein e am häufigsten vertret en sind. Es handelt sich zweifellos um Mahlzeitr este , 
wie aus den vorliegen den Objekten (vorwiegend isolie rte Zähne un d Kiefer, selten er 
Schädelreste und Gliedmaßenknochen) sowie aus Bearbeitungsspur en (Schnittspuren 
an Knochenzapf en) hervorgeht. 

Die alt ersmäßi ge Zusammensetzung der erwähnt en Hausti ere ist interessant, 
indem bei den Rindern und Schafen bzw. Ziegen die adulten Tiere überwiegen , bei den 
Schweinen dag egen die juvenilen und subad u!ten Jndivi<luen. 
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Sehr selten (Jeweils nur durch 1 Individuum nachgewiesen) sind Hauspferd, Haus­
hund, Ente und Rothirsch . Sie beweisen, daß \\"1ild und GcAügcl ve rzehrt wurd e, 
biw. Pford und l !und als Haustiere ebenfalls ,·ertrctcn waren. 

Liste der nach gewiesenen i\rtcn: 

A11,u 1p. (E nte) . 

Ca11is fa111iliariJ L . (1-lausschwcin). 

S111 Hrofa do111utiru L. (Hau sschwein) 

Cer1J111 daph,,, L. (Rothirsch) 

B01 lm1rm hrarh;-aro.1 RMI. (Hausrind ). 

O,,;., ,irir1 L. (Hau sschar ) 

c „pra him1.1 L. (H au sziege) . 

011irapri11e (Hausschaf bzw. Haus1.icge) . 

E qm,.1 raba/1111 / •. (H aus pferd) . 

LatCnezcit. 

Mind . lnd. 

16-17 

19- 20 

1 

22 

J\nzahl d. Reste 

99 

1 

143 

101 

2 

Erich Then ius . 

runde dieser Zeit sind lediglich in Tongefäßresten und zwar aussch ließlich aus 
völlig durchgraphitiertem T o n (Graphitton) vertreten. 1-Jie\'on zeigt t\bb . 14, 34 ein en 
sta rken Gcfößboden und 1\bb. 14, 32 ein Randprofil, wie es aus dem sa!~burgischen 
Gebirgsb ereich vom ßrandstattbühd bei Schw;i.rzach im Pongau schon bekannt ist U). 

Zu bemerken ist, daß v o m Sinnhub schlößl im ganzen 29 Stück Graph itt onscherben 
v o rlie gen, Jic sämtlich glatt sind. Kammstrich ist nicht d:irunter und dadurch kann 
nicht auf die späte La tCnezeit, sondern nur auf eine älter e Phase geschlossen werden, 
wie die s etwa auch für den nahen Götschenberg bei Bischofshofen 7.Utrifft a). 

Allgeme in ist 7.u sagen , daß die Erforschung <ler LatCnezeit im salzburgisehen 
Gebirg e in den Anfangen steht, aber noch wesentliche Aufschlüsse zu erwanen sind. 
Das wird anged eutet durch d;ts Oppidum der Ambisontier am Biberg bei Saalfelden im 
Pinzgau mit reichlichen Funden der Spätlaten ezeit für den Oberlauf der Saalach. Pür das 
o bere Salza chtal erweist sich der Brandstattbühel bei Schwarzach als keltische Höh en­
siedlung der mittleren und späten LatCnezeit 57 ). Diese Höhensiedlung macht wiederum 
deutlich, daß die Kelten im salzb ur gischcn Gebirge weg en des hier neben dem Kupfer 
vorkommenden E isens Fuß gefaßt haben. 

4. Z11Jt1111111mfasm11g. 

Die Ausgrabung der Ansiedlung am Sinnhubschlößl ist für die Urgeschichte 
Salzburgs und darüber hinaus von w esentlich er Bedeutung in mehrfacher Hinsicht. 
Räumlich handelt es sich um eine Höhensiedlung geringsten 1\usmaßes. Mehr als diese 
beiden Wohnst ellen A und ß, di e ein Kontinuum bild en, hätten auf dem Felshügel gar 



nicht Platz gefunden. \'\lährend der ur1.eitlichen Besiedlung dürfte der Fclshügd noch 
von beiden Seiten vo n der Salzach umflossen gewesen sein, also eine Insel gebildet 
haben . Die Lage im i\fündungswinkel der Fritz und S:thach sowie in der Talenge 
zwischen dem fla chenbe rg links und dem hohen, diluvialen Terr:tssenspom rech ts der 
Salzach läßt den Hügel als markanten Punkt in der Landschaft erscheinen. Zugleich 
liegt das Sinnhubschlößl am Nordrand der k1.1pferführcnden Grauwackcnzone und 
schließlich an der wichtigen Verkeh rslinie , die seit der späten Jungsteim:eit im i\kridian 
, ,on Salzburg über die Alpen führt. 

Die Besetzung des Platzes beginnt am Ausgang der Jungst einzeit, dun::hEiu ft die 
Frühbro nzez eit und gre ift noch in die Hügclgräberbronzez eit üb er. Die Dau er dieser 
Besiedlung des Platzes mag etwa 300 Jahr e umfassen. Eine geringfügige Desetzung des 
Platzes fällt in die frühe bis mittlere Lati::nezeit, oh ne daß eine zeitliche Begrenzung 
anzugeben w:fre. 

Für die späte Jungsteinzeit macht sich kulturell bemerkbar die Chamer Gruppe mit 
Einschlägen der J\[ichclsbc rger Kultur und Altheimcr Gruppe. Di e am stairkstcn ve r­
tretene Früh bronzezeit tritt in ihrer süddeutschen Ausprägung in E rscheinung. Kerami ­
sche Eigenheiten der frühbronzczeitlichen Gebirgssiedlungen, wie insbesondere die 
ged ellten Lappenbuckcl die mich schon 1952 veranlaßten , von einer lokalen Sonder­
erscheinung zu sprechen ~8), haben sich im Sinnhubschlößl in solcher Pr:ignrnz einge· 
stellt, daß diese als bezeichnend für die frühbron1c,:eitlichen Siedlungen im Gebir ge 
(Pongau und Pinz gau) gelten können und es daher rechtferti ge n, sie zu~ammcnfassend 
als „Klinglberg-Gruppe" zu bezeichnen 

Das keramische Fundma tcrial bietet in seiner Reichhalti gkeit eine willkommene 
Bereicherung des frühbronzezcitlichen Formenschatzes im Berei ch des nördlichen 
,\lpcnrandcs. Beachtenswert erscheint die Tonw are in ihrer Geschlossenheit als Sied ­
lungskeramik fur feinere Aussagen über entwicklungsmiißige und zeitliche Bewertung 

D er Gehalt des Gefäßtones an Kupfcrschlncke verbind et die ,\nsiedlung mit 
frühester Kupfergewinnung in den zuniichstliegenden Erz lagerstätten. \Viclu ige 
Einblicke ergeben sich in die :ilteste Kupfermetallurgie der Ostalpen. 

Das Fundmaterial befindet sich im Museum Carolino-August eum in Salzburg. 
Abschließ end ,:u danken ist noch der Bundess traßenverwa ltun g in Salzburg, Lan ­

desbaudirektor Hofrat Dipl. Ing. J. Straß], der Arbeitsgemeinschaft „Baulos Reitsam" 
(K. Bcycr & Co . Tciml u. Spitzy u. Mörtl & Co.) für vicleitig es Entgegenkommen und 
Förderung der Untersuchun gen, der ßauaufsicht, Straßenmeister Eibl, den eingangs 
genannten Mitgliedern meiner Arbeitsgemeinschaft für tätige Mithilfe und ganz 
besonders meiner Frau Lina für ständige l\fitarbeit. 

,\nmerl<ungcn 
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,\nschüttung ;s, neu . Rech« im Hintergrund das Tcnncngcl:,irgc. \'l:' ohnstcllc i,n Schniltpunkt der 

r>fcilrichtungcn. 

24 



~ ' s 
. - - - J! 

-:_-~~- ä 
~ j 

:!~ t 
]~ 
~] 
]l 

H 
Jj 
E ~ 
~i 
1 -~ 

j 



,\bb. 3. l'bn der bronzezeitlichen Ansiedlung ~uf dem Sinnhubsch!ößl bei Bischo(shofon, Salzburg. 
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Abb . 4. Sinnhub schlößl bei ßischofs hofon, Salzburg . ½ n. Gr. 
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,\bb. 5. Sinnhubschl<.>ßl bei Bischofshofen, Sai.:l.bu,g. Stcin ge rStc. ½ n. Gr . la, Seitenansicht aulkn; 
1 b , Ohcr ,s,;icc; \c, Unie,sciw ; 1 d, Scitcnonsicht innen 
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,\bb. 6. Sirrnhubschlößl b,,i ßi~hofshofrn, Salzburg. S,eingcr:itc. ' /, n. Cr. 
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1\bb. 8. Sinnhubschlöß l bei Bischofshofen, S~bbu rg. ½ n. Gr . 
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Abb. 9_ Sinnhubs.ch!ößl bei Bischofshofen. Sabburg. Keramik. ½ n. Gr. 
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Abb. !1. Sinnhub 1ch lößl bei 8ischof1hofcn, Salzburg. Kcr.tmik . ~~ n. G r. 
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Abb. 10. Sinnhubschlößl bei ß ischofshofcn, Salzburg. Kcr3mik. 1/:.1 n. G,. 
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.Abb. 12. Sinnhubschl ö ßl bei ß,schofsh ofon, Salzbu rg. K~rnmik. 1/3 n. Gr . 
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,\bb. 13. Sinnhubsc:hloßl bei Bischofshofen, Salibu rg. Kcr.m,ik. % n. Cr . 
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:\bb.14. Sinnhubschloßl bei Bischofshofon, S,lzbu,g . K~ran,ik. ½ n. Gr. 
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Die Urnengräber von Wieselsfeld, N.Ö . 
Von Ed„nd ßcningcr, \l?icn. 

Mi1 6 1\bbddue1gcn und 2 Tafe ln. 

T-it1a'1:..ral } oll/ lVou• oh1y 
z."r V ollmd1111g du 9. L ,bm,j ohr,:_,lm/J 

In \Xlic:selsfcld, GB. Hollabrunn, NÖ., kamen in den J ahren 1929- 1935 auf der 
Flur „Am Aspcrsdorfcr \v'cg" anläßlich des Abbaues einer kleinen Schottergrube in 
den Parz. 95, 96 u. 99 achtzehn Brandgräber zum Vorschein, deren Rettung dem 
Betreuer des St.idtisd1cn i\luseums Hollabrunn, Finanuat Josef Nowotn)' , zu danken 
ist. Dieses i\·!uscum wurde im Jahre 1903 gegründet (ßeningcr 1935, 239) und se in 
reicher Bestand an ur - und frühgesch ichtlichen Bodenfund en von mir im Sommer 
1932 invc:nt:u is iett. Nachtr äge nahm ich in den Jahr en 1934- 1936 auf. 

In der Lagcskizzc (Abb . \) wurde d ie Anordnung der Gräher einzuzeichnen ver• 
sucht. D ie Reih ung ist so , daß je zwei ßestattungen in einem ,\bstand vo n etwa 4,5 m 
angeleg t wurden und die nächsten zwei dann nach etwa 9~ 10 m folgten. Die Gräber 
steckten seicht im niedrigen, schot terigen Oberboden, so daß der Oberteil einiger 
Gefäße ö fters abgeackert wurde. Die Sohlcnticfc des Gr. 8 wurde mit 60 cm gemess en, 
was als Durchschnitts t iefe für das Urnenfeld angegeben wird. Wichtig für uns ist, daß 
die Fundgeschlossenheit der ßcigaben immer erhalten werden konnte, was dadurch 
erleichtert wurde, daß der ,\bbau der Schottergrube durch d ie Straßenmeiste rei nur 
fallweise notwendig war und das Interesse für eine verläßliche Bergung geweckt 
werden konnte. Die Versch iebung des ßruchrandcs der Schottergrube wurde ebe nfall s 
in die Lagcskizzc (Abb . 1) eingezeichnet. Nach 1935 blieb der Abbau bis in die Kri egs­
jahre eingestellt. Heut e: ist das Gelände des Urnenfeldes zum Buschwald gewo rden. 

Für fünf Gräber (G r. 1, 2, 5, 10, 12) besitzen wir einig e Fundbeobachtungen. Eine 
einzige Bestattung (Gr. 6) wies eine: Steinsetzung auf. Vier Bestattung en (G r. 3, 5, 9, 15) 
und vielleicht auch zwei \veiterc (Gr. 17, 18) erhielten auß er der Brandurne keine weite· 
ren Beigefäße. Jn Gr. 2 standen zwei Brandurnen, eine davon w:ir für den Leich enbrand 
eines Kindes bestimmt . In Gr . 7 fand sich außer dem Leich enbrand eines Erwachsen en 
noch der Rest eines Kindersk elettes. Acht Gefäße lieferte Gr. 4, sieben Gefäße das 
Kindcrgr~b 10. In vier Gräbern (Gr. 2, 10, 15, 17) fand en sich Bronzen, davon waren 
in zwei (Gr. 2, 15) eine Nadel und ein Messer ve rgesellsch aftet . In Gr . 10 war die Urne 
817 von der Bodenplatte 823 bedeckt, darüber fand sich d ie Nadel 808; innerhalb der 
Urne lag die Scha le 822 auf dem Leichenbrnnd als umgestülptes Deckgefäß. Erwähnens ­
wert sind in Gr. 9 das Falzbein, in Gr. 12 ein Tonklumpen und in Gr. 2 ein flaches 
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Gneisstück (Magerungsmittel für die Aufb ereitun g der Tonmass e?). 1\ngeblich wurden 
in Gr. 8 auch Tierknochen festgestellt. 

Die Funde sind im 1Iuseum Hollabrunn nach Inventarnummern geo rdnet od er 
un terg ebrncht in numeriert en Schachteln (Sch). Die wichti gsten Beigaben finden sich 
abg ebildet auf Taf. I oder ,\bb. 2 u . 3; ist dies nicht der Fa!! so wird die Nummer des 
Inv entars od er der Schacht el in der folg enden Beschrcibuiig eing eklamm ert. 

-\bb. 1. Wic scl~fd<l, NO. L,ogcskinc . 

Grab 1: 914-916. 
- 914. Sch•lc, vcr,.. •cn<let •ls D~kcl der Urne 915. Dunkelbraun . Am Boden eine Omphalo s­

,d;,lbung. Die ~ 1andung s1eig1, ctwo.s kon\'cx, trCchtc,förmig auf . Fragmcmicrt. 1-1 5,7 cm; Dm d. Boden s 
5.0: d. Rande s 13,8. 

- 915. Doppclhcnkcl igc K egelhalsurne ,us <lunkdbraunc,n, derbem, dickwand;gcrn T on m i, 
geringem Sand:ws atz, schwach gebrannt, rauhwandig. Der ßoden ist schwach eingezogen, der Unterteil 
ng, fas, gcrad,..· ond ig ausw ans, d ie kugelige Wölbung sitzt tief , die Schulte, steigt srnrk ko nv e,-: e in 
D er Hals setzt z. T. scha rf an und ,·cr cngt steh ciwas noch oben. D er Mundsau m ist ghtt abge sc hnitten . 
Den unter en Halsanutz umsponnen z" ·ci gege nständ ige , bandförmige Ö scnhcnkcl , einer davon ist 
•bgebrochcn. H 17,7; Hd. Halse s 6,5: D m d . Bodens 6 ,2; d. W 0lbung 18,2 ; d, Randes 9,6. Henkel· 
H 2,0 ; Br 1,6. 

- 9H,. Vcrzicucs Hcnkdt iißchcn, sund in der U,nc 915. Dunkdbrauncr, cherdllnnw~ndigcr T o n . 
Schmale, Om phalosbo<lcn. Gu-.d ,,:andig ausstrebcndcr Unterte il. Stei l aufragende, stark konvexe 
Schu lter. T r ichterartig ausladende, HalS1eil mit ausladendem Mund,;,,iun,. Au s diesem zieh, sich, ohn e 
ihn zu i.Lbcrragcn , ein Henkel mir ,·crb,ci,cncn Ansät?.cn bis „u , Schu!tc , wölbung herab. Un terhalb des 
umcrcn H alson<ac,:cs sitzen drei umlaufende Furchen, die unter dem Hen kel p lump au sweichen. Von 
ihnen hingen übe< die Wölb ung abwechselnd sechs - b is och,furd,igc Binder und schdg ausschraf . 
fierte, nach unten offene Dreiecksfelder herab . Der Obcr-as, des Henkel s ist mit je vie r, sparrenartig 
zue inande r gestellten S1richdchcn ,•crzicrt. H 4,9; J-J d. Hals es 2,0; D rn d. ßodcndellc 1,8 ; d. Wölbung 
7,1: d . Mund saume s 7,6: Henk el , H 2,4 ; fü 0,8: Br d . oberen Ansam:s 1,5; d. umcren 2,4. 
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Tafel 1. Wicscbfrld, NO. G,ab 1, 914,915,916. - Gub 2 , 748,920. - Gr ab 8,867 . -
Grab I0 , 817,822. 



Grab 2: 748, 918-920, 963,964, 1146, Sch 28. 
- 920. Urne mit dem Lcichenbrnnd eine, Kindes {114<>). Einhenkcljger, bauch iger, wcitmümlig cr 

Topf, schwach gebnnnt. Henkel un<l Teile des et " ••s ausbdenden llh,ndsaumcs abgeschlagen. H 11,i : 
Dm d. Hodens 7,0; d. Wölbung 15,1; d. Rande , 14,8. 

- 918. Bron2emcsser. frngmcntiert . Stobrun<lcr G,iffdo rn; ger:i,lc ,·crlaufct1dc Schneide mi r 
s.chr:igcm . gcl":l.dem Absocr.; brcirer, nur schwach gewölbter Rücken; kcilforrnigcr Klingcn9ucrsche1iu 
Ld. Bruchstückes 8.6. 

- (919), Zv.·ci Bruchsriicke e;ne, Bron>e<1add, am Ha lssch aft mit umbufcndcn, <lichtgcstd!tc·n 
Riefen wie die Nadel 808 aus Gr . 10. 

- 748. Große Zylinderhalsurne, jnlicgcnd Leichenbrand cL<1cs E rwach sc<1cn. StMk beschCidigt 
Abgcs.ctztc StandplHte. St":1.rk ausgebauch te Wölbung. Scharf abgese tzter Zylinderhals. Der ausbdcn<.lc 
Mund .,.um ist innen gerndw ~iidig in ,.,ni abgekan1c1en Bouen abgcs,richcn. Halbwegs gut geschlämmt, 
doch s.chwach gcbt":1.<1nt. Auf der Schulter zeigen ,ich seichte, breite Vertikalbnnclu rcn. 11 etwa 25,S ; 
Dm d . Bodens 11,4; d. Wölbung 34.S: d. H,lscs 21,8; d. Mund s:oumcs etwa 30,0 . 

- (Sch28).Scherben,vermutlich ,·ot1de rUrne748. 
- (963). Bodensri.ick eines dNbcn Topfrs. 
- {Sch 28). Ran<lstiick noch eines anderc<1 Gcfaßcs 
- (964). Fbehcs. sch iefriges Gneisstück. 

Grab 3 : Sch 3. 
- (Sch 3). Sche rben einer größeren Urne, ctwo der Form 748. doch fehlen ßruchst ,icke des 

Halses. 

Grab 4: Sch 25. Eingc:samn1c:lt 1930. 
- (Sch 25). Bruchstücke von ach1 Gcf~llcn, gro ße, bauchige Urne; großes Gefaß mit Fir>gcr­

tupfonlcis tc auf der Schulter: •usladen<le, R,n d mii Do ppcbapfcn; gr ö ße res Gefäß m it rmfarbigcr 
,\urknschich, und sch,,,ach ausgcwulste tcm Mundsaum; graue r Topf; unterkehhcs Rands,ück; brsuna 
Topf mit kleinem Henkel unter dem Rand ; kle ines Henkcln:ipfchcn . Reste des Leichenbrande s. 

Grab 5: Sch 20. Gehob en 1930. 
- Sch 20. Bruch stü cke einer Zy lin<lcrhalsu mc, zeichnerisch erganzbor. Rotl ichbrauc,cr, 5d1wach 

gebrannter Ton. Derbe Bodenplatte von Dm ]4 ,3. Hochlicgcndc Wö lbl!ng ,•on Wandst iirke 0,6. Hoch­
gezogene< Hals, m:ißig ausladender lllundS3um. Unter dc,n untc,c n I blsansotz si,zt ein zchnfurchig cs 
Umla ufb::md, wm dem ouf die obe re Schulte r schrOg ""s schraHicu e D,eiceksfclder hcrabhäng<:n. D,,i J 
unteren lbl sans.at7.cscrwa 20,0. 

Grab 6; 913, 1151. 
- (913). Fünf geringfügige Scherlx-n, darun,cr eine Bo<lcnpfat1c \"On Dm 12,0 
- (1151) . Zwei S,cinc ,·on der Stcinsc12ung 

G rab 7; Sch 27. Eingesam melt 1930. 
- (Sch 27}. Scherben ~on vier Ge fäßen, große Zyl indc,halsurne; Großgefäß : Topf mit runder 

Schuhcrwölbung; Rands, Uck eine s b1uchig en, hcllbr•uncn N Opfchcns . Einige Knochen des Kinde r. 
skckucs. 

Grab 8 : 867,868, Sch 44. 
- 867. Bauchiger Hcnkclbcche<, besch;idigt. Gut gesehl:irnmter, fest gebrannter. beide rseits 

~iemlich gut gcglittcter Ton . Kalottcnförmiger Untcr1cil. Scharf abgesetzter Hots . Der et\ns vor· 
kra;:cnde Mundsaum triigt innen einen abgewinkclten Schrägrand. Der dc<1 Hals iib-crspanncnde Henkel 
übc rr ag, nicht den Mund .,. urn. H 10,4; Dm d. Wö lbung l2 ,8; d. Randes bis 12.S. 

- 868. Oberte il eines Gefäßes mil hochg.-u,gencrn, gleichm äßig eingcschwungcnem Hab un<l 
zwei gegenüber stehenden Hcnkdchen •rn umcren Halsansst.z aus dunkelbraunem, etwas rötlichem Ton. 
L.cis,cnförmig abgcschniucrn cr Mund.,.um. Hd. Hals.es 6,8 ; Dm d. Mundsaumes 9,6. 
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- (Sch 44). Schcrb<,n cit1cs dcrb<,n, gr ofkn Gcf:ilks 
- Angeblich sollen in dem G rab noch ein ,·icrtcs Ge faß und Tierknoch en vorhanden gewesen sein 

Grab 9: 787, 788, Sch 9. Gefunden am 7. 9. 1931. 
- 787 und Sch 9. Bruchstücke eines zweihenkeligen Gef.-ifk,, der Ob-r< cil ist nicht zu bckgcn. Gur 

3bgcsctztcr Fußteil. Dm d. Bo,Jcns 10,3: d . Wölbung 23,2. 
- 788. Falzbein aus einem gesp,hcnen Rindcrknochcn, an einem Ende durchbohrr, das .,n,kr e 

Ende zungenfö rmig . Von:üglkh poliert. 1. 14,7 

Grab 10: 808,809,817, 822- 826, Sch 9. Gehoben ;im 21.5. 1931 (sie!). 
- 808. Bronzenadel, ,·crbogcn. mir klctncm, doppclkon ischcm Kopf. die :iufkrstc Na<lclspitzc 

abgebT<Xhcn. Der Halsschaft ist in einer Er$rn,ckung von 6,0cm mi, dichtgesrcl l,cn Qucrriefcn vc,zicrt . 
L. d. Bru chs1ückcs 23.0: Dm d. Kopfes 0,8 - 0,92 

- 817. Doppclhenkcligcr Topf, schlankbauchig. Der Randtdl ist an der lrrnenfl:ichc m,lßig ge­
gliirtct . Aus dem unugclm i ßig nach aus,,.itts gcs,Ulpten Mundsaum ,iehen sich die zwei gcgcnlibcr · 
stehenden, krOfügcn, doch niedr igen ßandhcnkcl heraus. H 12,8; Dm d. Bodens 7,1; d . Wi;,lbung \3,4; 
d. Munds.aumcs 13,0 - 14,2. Henkel, H etwa 4,0: Br 2,6. 

- 822. J-knkdlosc Schale, auffallend dünnwandig, hart gchronnt, braun, z. T. geg län ct. Scharfo 
R~ndcr der sei<lich etwos verschobenen Bodendelle. Kaloucnförmigcr Unterteil, b.,uch igc W0lbun g. 
Oe, kon,·cxc Schuhcr.,insijeg verengt sich nur wenig. An einer leichten Einsauclung sccig r der l·h ls 
empor, anfangs ann;ihcmd zylindrisch, dann ausbdcnd. H 7,4: Dm d. Bodendelle 2,5; d. Wöfüung bis 
9,6: d. Munds aumes 10.0 . 

- 825. Schale aus rötlichbrauncm, gut gcschEimnnem Ton, ,.icml ich dickw.,<1dig, vcrhai lmi s­
miißig gut und fest gebrannt. Abgesetzt e. ebene Bodenplatte. D er m~ßig atisbdcndc Rand ist innen als 
schnule, scharfkamig abgesetzte Borte gehnn,.cichnet. Bevor noch der Zylinderhals den Schu lter • 
al».atz erreicht, Setzt die lnncnwandung schroff ob und weitet sich. ) 1 7, 1; Dm d. &.,Jens 3,5 ; d . \'i/öl­
bung 10,0: d. Mundsaumes 10.6 - 10,9. 

- 823. !lruchsrücke ejncr Bodcnpl•tte. Ande re Scherben die~< Gef:ilks fac,dcn sich nicht ,·o r, 
können auch nicht übersehen worden sein. 

- 826. Doppdkonisches Näpfchen, roh gearbeitet. Sehmole Bodendelle. T ,cfsitzcndcr, sch,irfrr 
Umbruch . H 5,1 - 5,6 ; Dm d. DeUec1wa 1,8: d . Umbruches 5,9 - 6,3; d. Mundsaume s 5.5 - 5.8 

- 809. Ro.ndstUck eines orangd'.irbig cn Topfes . An der Schulterwölbung setzt ein 3,4 cm hoher 
Tri chtcrh,ls mch aus" ·ärt s. /l!und saum gb11 abgeschniucn. Dm d. Mundsaumes etwa 23,0 

- (823) und (Sch 9). E inige Scherben eines größe ren Gcf:ißcs. 

Grab 11: Sch 11. Eingcsammc! 1 am 21. S. 1931. 
- (Sch 11). Scherben von drei Gefo.fkn: Großgefaß mit einem kleinen Bandhenkel; Gefall m it 

überlüngendcr Schuherw ölbun g, die mit ,;chw,ch ausgcprigten Vcrnblbnncluren n:r zicrt ist; winziges 
Randstück eine s o rangcfiirbigcn, dunn"·•ndigcn Beche rs . 

Grab 12: 792,802,805, 1149, Sch 9. Gehoben im 21.5 . 1931. 
- 802. Doppclhcnkcligc Kegclhol surnc. leicht bcscMdig t, aus dunkclbnuncm, aufk<1 schw ärzl; ch 

poliertem Ton, gro bsandig, glimmcrhiiltig. Gcradwand ig ausstrcbcndcr Umcrl eil; bauch iger Übcrgang 
in die s'.ark konl'e~ aufgewölbte, kurze Schuhcrpattie. ,\ n einer E111saudung ste igt der hochg~,ogcne 
H,ls elWOS nach eim,·iins. UiS<cnfbrmig ahge<ehnittencr llfund ,.~um. Vocn umeren Halsons3tZ bis >.ur 
halben H~lshöhe schwing en sich z"·ci gcgenübcrnchende, kr:iftigc lhndhcnk cl. Unterhalb der Henkel 
und kreuzweis 7.U ihnen sitzen l"ic,, die ganze Schul terhöhe ausfüllende Rundbuckel, die beiderseits von 
jc sechs Vernblkannclu rcn begrenzt werden . H 16,0; 1-! d. lüls,; s 65; Dm d. Bodens 7.7: d. Wo lbung 
19,6: d. Mundsoumes 13.0. Henkel, H 4,1: !lr2,1 

- 805. Bodenteil eines dicb,,andigen Topfes, dicnr<· als Deckel der Lcichenhr,ondu mc . 
- (Sch 9). E;m.clnc, zusammenhanglose Scherben, z. T . von der Urne und ,·an dem Dcckgefiiß. 
- {792). Roher, hellbrauner Tonklumpen 
- (1149). Reste des Uichcnhrandes. 
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Grab 13: 1147, 1148, Sch 15. Eingc:sammelt im Juli 1931. 

- 1147. Kleines, rohes Henkeln~pfchen 3US diekw3.ndigcm, br-:tuncm und derbem Ton. Der 
kriflige Wu!srhenkd überr:,gt den weitmUndigen, unprofilierten Mundsaum. 1-1 3,3: Dm d. ßodcns l.<J: 
d. /llu nds--umcs 4,1 - 5.0. 

- (1148) . Scherben eines doppclhenkcligcn, rohen Topfes der Form 817 ~us Gr. 10, hdlbca"n, 
2. T. orangd:irbig . Dm d. Bodens 7,0. 

- (Sch 15). Scherben >"0m Topf (1148) und wenige Bruchstücke eines dritt en, wcitmündig~n 
Gd'aßcs . 

Grab 14 : 2101-2104. 
- 2101. Dunkdbr11unc, b,..,chigc Urne , der abgcackcne Obeneil fohlt. Nur ein Bandhenkel durch 

seinen unteren Ansatz belegt . Auf du aufgeb \ii.h,cn Schuhe< seichtbrc ite Vcrtikalbnndurcn. H bis zum 
Holsons.,tz 10,8; Dm d. Bodens ew,a "i,0; d. Wölbung 21.3. 

'- 2102. Schulterstück mit gr,phi1ierter Außen schicht. Obe rh alb , ·oc, drei umbufrndcn Furchen 
sitzt eine Reihe schr:ig gestellter Strichelchen. 

- (2103). Zwei Bruchstücke eines hochgezogenen 1-!a\stciks eines gr0ßcren Gcf:ifk s 
- (2104) . Umeneil eines wcitbauchigcn Großgef:ilks mit Schu l1erk..nncll1rcn. Dm d. Bodens 

12.0: d. Wölbung et\'1'3. 43.5. 

Grab 15: 2105-2107. 
- 2105. füonzcnadcl, ,·crbogcn. ihnlich der Fo ,m 808 3.us Gr. 10. nur ist der doppdk onischc 

Kopf waag« •cht gerippt. Die dicht gestellten Qucniefec> auf dem Schafthils in einer E.struklrng , ·un 
5,0 cm . 1. 18,0: Dm d. Kopfe s 0.7. 

- 2106. Bronzemes ser. Der abgerundete Griffdorn ist am Ende Aach abgcplau ct und tr iigt ein 
N ictloch. Die zumeist ausgcsch ~rtctc Schneide zeigt einen schr:igen. ger3.den Absatz. Der nur schwach 
gewölb1c Rücken;., fas1 bis zur Messerspitze zu einer 0,6 cm hohen Randleiste vcrs,:irkt. E ingezogener 
Klingcnquerschnitt. Die 1'k sscrspitzc ist schwach nach aufw ärts gcrichtc<. L 14.0 ; Br d. Klinge bis 2. 1. 

- (2107).MchrereSchcrbcndc,unvcrzierrcnBrandurncundLcichcnbrand 

Grab 16: 2108. 
- (2108). Mchre,e Scherben einer Zylinderhalsurne der Form /48 aus Gr . 2. Fcrnn Reste cielcS 

kleineren Gefißcs. 

Grab 17; 2109- 2110. Eing esammelt im Herbst 1935. 
- 2110. Unterteil eine, hellbraunen Urne rni, s,;nk rcch1 ges1d lten , locker und unrc gcl <li:,ßig 

gcMclltcn Furcb cnzügcn. Etwas i.bgcscmc Bodcnrlattc . Dm. d Bod ens 10,7; !-1 bis zur Wölbung 12.4. 
- (2109). Verschmolzener Rest eines Bronzemessers unbcstimmborcr Fo rm . Ferner einige belang• 

lose Scherben und Reste des Leichenbrandes. 

Grab 18: 
Vo llst:.indig zerstörte Urne. 

Zunächst seien noch kurz die übrigen Bodenfunde erwähnt, die das l\foseum Ho!b ­
brunn aus \Vieselsfeld verwahrt. Die Fun dstell e eines jungs teinz eit lichen Lochhammers 
mit zwei schneidenähnlichm Enden (lnv. Nr. 801: L 14, 9) ist nicht näher anz ugeben, 
da das Stück lange Zeit in Wieselsfeld als Uhrgewicht diente . Hingeg en wurd e südöst­
lich des Urn enfeldes im März 1928 ein Körp ergrab aufgedeckt. Das Skelett (Sch 14) 
gehört zu den frühbronzez eitlich en Scherbe□ (Sch 13). Gleichzeit ig wurden aber auch 
ume□fclderzei tliche Bruchstücke (Inv. Nr. 962 und Sch 33) eing c::liefcrt. Vermutlich 
wurde denmach bei der Hebung des frühbro□z ezeitlichen Körp erg rabe s auch eine Pund­
schicht der Urnenfclderzeit angeschnitt en. Es muß hervorgehob en werden, daß die 



Nachb:irgemcinden von Wiesels feld, nämlich Eggendorf, K leinstetteldorf und 1\spe rs­
dorf , alle nord ös tlich von Hollabru nn geleg en, mit urgeschichtlichen ßodenfunden 
reichlich gesegnet sind. Hollabrunn selbst lieferte scchs f'undst elJen der Urncnfelder­
zcit, auf die ich bereits verwiesen habe (ßen inger 1935, 241). 

ßei der Stu fengliederung der Urnenfelderkultur spielte die Beurteilung des end­
bronzezeitlichen Horiz onte s immer eine entscheidende Rolle . Zur Kennz eichnung 
dient en die südbay erischen Pllnde aus Jen 1-lügelgräbcrn zwische n Ammer- und Staf1d­
see, die sog. Riegsee -Gruppe. G. v . /\krhart sprach von einem Vorlällfer oder einer 
!Htesten Frül istufc der Urnenfclder7 .cit. r . Holste verfolgte die ,\usstrnhlun gen dieser 
Bronzetypen und sah in unserem Arbeitsgebiet eine Venahnung von Br 0 -Elementen 
mit reine n HA-Formen. O L, dieser Befund auf das Ergebnis eines chronol og isch ~uswert­
baren Stufenbaues zurückzuführen sei ode r einem gleitenden Übergang in der Ku!tur ­
entwicklung entspreche oder etwa ein Nebeneinander ethni5ch vers chiedener Gr uppen 
wiederspiegle , erschien zunächst als unterge ordnete Frage. Entscheidend war der Nach ­
weis, daß das rein e H 1\ in einem spätbronzezeitlich em Horizont wurzelt. In diesen 
Diskussi o nen spielte das no ch unveröffentlichte Pundmaterial von Niederösterreich eine 
große Rolle, wobei ich auch unsere Funde aus dem Urnenfeld von W'ie5elsfeld vo rwei­
sen konnte. F. 1-!olste bezeichnete <las Henk eltäßchcn 916 aus Gr . t als reine Bz D- Form, 
während G. v. Merhart diesen x-1-ienkel auch in einem 1-! ,\ unterbri ngen wollte, 
wobei er dama ls allerdings nur auf Reutlingen verwei sen kon nte, womit sich f'. Holste 
nicht zufrieden geben wollt e. Jedenfalls wa r \X1iesclsfeld die einzig e Fundstclle, deren 
Tonwar e „Anklänge" an Bz D erkennen ließ . Ob wir nun das Tä ßche n als rein e 8,: 0 -
Fo rm oder :ils Über gangstrpu s bezeichn en wolkn, so war doch offenbar, daß es mit 
H ,\.J\-fessern (918 und 2106) vergesellschaftet ist , wobei das aus Gr. 15 in den Nord­
tiroler Urnenfe ldcm sog ar als Typus einer entwickcl 1ercn 1-1 A-Stufc belegt werd en kann. 
In anderen f'undcn vo n Nieder österreich ließen sich vor allem die Bronzen mit der 
Riegsee -Gruppe verg leichen . Ich schrieb daher (i\IAG., 68., 1938, 117): ,,in Nieder ­
österreich haben wir jedoc h bereits die Mischung von Bronzezeit D mit Hallstatt A". 
Ich erwähne die s deshalb , weil sich mir diese Annahme in eingeh enden Erörterungen 
mit G . v . Merhart und F. Holste bildete und m. E. auch heute noch ,:ertreten werden 
kann . \Xlas zu jener Zeit über diesen Überschn eid ungs- oder Grenzhorizont bekannt 
war, kann heut e auf Grund einer größeren f'undkenntnis und anwachsender Vcrgkichs­
möglichkeit der Typ en-Vergescl lschaftungen demgemäß auch mit varia tionsreiche ren 
Begründungen dargeboten werden. So setzt sich 1-1. J\Hiller-Karp e dafü r ein, daß diese 
endbtonzezeitlichen Elemente auch in Niederösterr eich, wie überhaupt im Ostalpen­
gebier, als selbständige Bz 0 -Kulturstuf e zeitlich dem reinen 1-1 ,\-Abschnitt voraus ­
zugehen hab en. 

Daß die R.iegsec:-Grnppe in Hüg elgräbern bestattete, muß für die Beurt eilung 
uns ere r Urn enfelder keine entscheidende Rolle spielen. Auch in den Flachgräberfeld ern 
zwischen Alpenrand und Fränkisch em Jura läßt sich die selbständige Spätbronzezeit ­
stuf e, mit der einige H A-Urnenfclder beginnen, nachweisen, wie dies H. Müller-Karpe 
für die Münch ener Urn enfelder in dem vorbildlichen Katalog der Prähistorischen Staats ­
sammlung 1-!ünchen (1957) aufzeigen konnte. In dieser Stufe ist schon das Flachgrab, 
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wenn auch nicht alle inherrs chend, nachwwe isen , vermutlich aber noch nicht als Urnen ­
best:utun g. Erst in der Stufe J·I ,\ hat sich Ja s Urncnffachg rab durchgesetz t. J--1. Mülkr­
Kar pe warnt davo r (1959, 143; in der Fo lge zitiert als „i\1-K" ), ,,den g rundsätzlichen 
\Vert jener formenkundlichen Unterscheidun g als 1-fondhabc wr relativen ,\ltersbestim­
mung in Frag e zu stell en" . Daß aber einzig und allein das Auftreten der Riegsee- Bronze n 
zur Ke nnz eichnun g einer selbständigen Spätbronzezeit stufe im Ostalpengebiet dient 
(1\.\.-K., 1959, 103), geht klar aus dem Ei nwand gege n K. \Villvonseder herv o r, der das 
Urne nfeld von \Vcls in die Stufe H J\ datierte, obwo hl dieser „gera de Riegse e als Ent­
sprechung anführte " (i\,J.-K. 1959, 135) . l-1. Müller -Karp e stellt nun für unser Arbeits­
geb iet eine ßz O-Stufe ( i\1.-K. 1959, Abb . 22) und eine ihr folgend e reine H ,\ -Stufe 
(M. -K., 1959, 1\bb . 27) auf. Zur oiltercn Stufe B. die Funde von Baie rdorf 
(i'.l'L-K. 1959, A bb. 22, 2, 5, 7- 11, 24- 26) Pau do rf (M. -K. 1959, Taf. 124, A; 
Abb. 22, !, 12), zur iünge ren die vo n Gr oß mugl (M .-K., 1959, Taf. 124, 1-1, C ; Ab b. 27, 
I, 2, 6, 8, 9, 20) und Unterradl (M.-K., 1959, 100) 

Nu n rechnet wohl auch R. Pittioni mit cim.-m der H A-Stufc vorau sge henden end ­
bronzezeit lich en Horizont, dem er z. ß. Nö fing (Pitt ioni , 1954, 400) zuweist, stellt 
aber Baierd o rf in emen frllh en Abschnitt von HA (Pitt ioni, 1954, 402) . Eine Fo rmen­
unterscheidung \'On ßz D und einer Früh stufe von 1-1 ,\ wi(d für d:is l'undmateri:11 von 
Nicderöstcrreich nich 1 gc boten. Wenn nun R. Pitti oni zwar :in einem einheimischen 
ßr o nzezeit substr ::tt festhält, so wend et sich H. Müll er-K:upe (i\L-K ., 1959, 100) vo r 
allem gege n d ie ,\nn:ihme, daß die ~lternrncnfr lderzci t!iche Keram ik mit der Einwande ­
rung ein er L:iusitzischen Bevölkerung in Verbind ung gebrach t werden könnte. \Vcnn 
er weiters feststellen muß, daß es „innerh:11!, der osulpin cn Keramik der älteren Urnen ­
feld erzeit noch n icht mög lich ist, auf Grund von geschl ossenen Funden einc zeitliche 
Untergliederung vo rzu nehmen"' (M.-K., 1959, 101), so sieht er immerhin, daß 
R. Pini oni die riefcnv erziert e Keramik von Baierdor f nach der l:"IUsitzer Abfolge nicht 
in die Stufe Uz D setzen bnn (i\1.-K., 1959, 105). N un zweifel t 1-1. .i\Iüller-Karpe nicht, 
,,daß die os ralpine Baierdorf -Gruppe in ihrem Beginn offensich tlich zeitlich der Anfangs­
phase der großen Lausitzer Urnenfelder entspricht " (.\f.-K ., 1959, 101). Da ß Urnen 
und Becher mit breiten Schr äg tiefen auf der Sch ulter, z. ß. :ius Baierdorf (M .-K., 1959, 
101, Abb . 22, 25), für eine Frühstufe der älteren Urm:nfelderzeit kennzeichn end seien, 
ist natürl ich keine „Vern1utung" , sondern eine zwangswe ise ßesch eidung mit dem 
Tat sachenb efund, de m nur hinzugefügt werden sollte, daß sich jede Keramikform von 
Baierdorf in Un terra dl nachweisen läßt. 

P. Reinecke lehrte uns, die Verbreitung von Metallt ypen festzul ege n und für eine 
Chrono logieerstellung auszuwert en. Fehlten ihm diese leicht erkennbaren, festumrisse­
nen E inzeltrpen, wie etwa im Neolit hikum, so bm auch dieser J\leist er der Chron olo­
gie zu anfechtbaren und auch unhaltbaren Belirteilungen. Daraus mag m~n die Schwie­
rigk ei t erkennen, <las Gesamtgefüge einer Kulturgruppe, die man zd tlich einordn en 
will, zu erfassen. G . v. l',·ferhart forderte die 1\ufstellung von geschlossenen T ypen­
front en, um durch uns eren zufälligen Fundb estand gleichsam Horizonte schichten­
mäßig durchzi ehen zu können. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß es H. I>.foller· 
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Karpe in sorgfältiger und mühevoller Arbeit gelung en ist, solche Kombination sgruppen 
überz eugend nachzuweisen . Aber eine Kombina t ionsst:ttistik ist kei nesfalls, wie Müll er­
Karpc bestimmt (M. -K ., 1959, 12), ein „Vergl eich" von Typenverg esellschaftungen, 
sondern eine Formel für die Einordnung. Gewiß können wir ohne th eon: tisch e Grund ­
lage und Frag estellung wissenschaftlich nichts leisten. Aber unser emp irische s Ver fah ­
ren besteht darin, die Überprüfbarkeit der wissensd1aftlichen Siitze sicherzu stellen. 
Das Schicksal der Th eorie wird durch die experimentel le Ko ntro lle entschieden. 
Gleicht man jedoch die Ergebnisse unserer Arbeit der Theorie an, so ko mm t man nu 1 
zu Formeln, Regelsystemen und Dogmen . Ein Satz wie der: .. Baierdorf und Riegsee 
häng en so eng zusammen, wie man es von g leichzeiti gen Fundgruppen nu r irgend 
wünschen kann" (M.-K., 1959, 105), erscheint uns nur als thescn stü tzendes Argument. 
Er besagt nicht s über die 1\ussag efähigkeit der Feststellun g des verg leichenden Ver ­
fahrens, daß sich Bron zetypen entsprccl1c n . E r kennze ichnet nicht die Art der Gleich ­
zeitigkeit , die ohne genetische Khrl egung nicht entschieden werd en kann. Er 
jeglichem Vergleich mit ande ren Theorien aus dem Wege, als ob nicht jede 
Gefahr darst ellt . \Venn wir also H . l\Iüller-Karpe nur dankbar für seine Statistik sein 
könn en, so d ürfen wir uns auf G . v. l\ferhart un d r-. l·lolste berufen, indem wir auch 
weiterhin die Frage nicht unterdrücken woll en, zu welchem Zeitpunkt sich die t"nd 
bronzezei tlichen Riegse e-ßronzen in unsere f'undkombin:1t ionen eins chalten. 

ln den Riegsee-Bronze n sah F. Holste (BVBI, eine „lokale Sonderaus -
prägung des engen G ebietes" zwischen 1\mmcr - und wob ei sich enge 
Beziehun gen zum ~!testen Horizont der Nor<ltirokr Urnenfe lder ergeben. Für beide 
Grupp en nahm er eine gemeinsam e Ql1elle an, die allß erhalb Bayerns ihr Zentrum 
besitzen müsse. Diesen Hinweis schienen ihm aber die Gräbet von Baierdorf , GB . 
Ravelsbach zu geben . H. Müll er-Karpc (M.-K., 1959, 145) lehnt die Annahme von 
einem Ein Auß der Ricgsee -Gruppe auf andere Gebiete ab, w,r ja im allgemeinen 
nicht wissen, wo ein Typus entstanden ist und wo er aufgeno mmen worden 
is t" . Di e Turbankopfnadel aus Baierdorf, Gr. 1, und die Mohnkopfnadel von Paudorf, 
GB . Kr ems (M .-K., 1959, Taf. 124, 1\, 1, 2; Abb. 22, 1) sind in der Riegsee-G ruppe und 
in Böhmen gut einzuordn en und werden an den Beginn der Nordtiroler Urnenfelder 
gestellt. Daß sie in den Münchn er Urnenfeld ern fehlen, wird als chronolo gisches Kri­
terium gewertet . Baierdorf und Paudorf verb indet auch der hochgezogene, im Quer ­
schnitt dreieckige Henkel. Auch die schw ergeripptrn Armreife von Baierdo rf und 
Paudorf gehören zu einem Typus der Riegse e-Grnppe, der nicht mehr in den D-lünchner 
Urnenfeldern auft ritt. Aber ouffallend daß er in Nordtirol er,t in HA und nicht 
früher zu belegen ist. ln \X1els ist ein ge rippter Armreif mit scharfkantigen, eng -
gest ellten Rippen und gegliede r ten an den etwas ve rjüngten Enden" (\\ 1ill-
vonsed er, 1950, 32, Abb. 10, 1) mit einer Gürtel schlicß e der Stufe HA verg escllscho f­
tet. Da solch e Stücke bei uns selten sind, sei auf einen noch unveröffentlichte n Pund aus 
der Nachbarschaft von \'l:ricselsfeld verwiesen; Zw ei Bronz earmr eife aus Diet er sdorf, 
GB. Hollabrunn (Taf. ll ). Der Qu erschnitt ist O-förmig gewölbt. Die Schauseite ist 
mit Rippen scharf und tief durchzogen . An der lnn enseite ist eine längslaufcnde Guß ­
naht noch deutlich zu sehen . Der Stabkörpcr ve rjüngt sich gegen die offenen Enden, 
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den Abscl1!uß bildet ein hochproftlierter Wulst mit kurzer 1\bt reppung . Auße rer Dm 
bis 7,1 und 7,2; Innerer Dm 5,9; Abstand der Enden etwa 2,5. 

Die beiden Armreife wurd en vor 1910 gefunde n und bmen als Geschenk von 
Güterdi rektor lng. Nikolaus 1\mbos in Schönborn im Jahre 1932 ins Museum Hollabrunn 
(lnv. Nr. 1225/6). Begleitfunde oder Angaben übe r die rundumstände konnten nicht 
mehr erfragt werden. Sollen wir also die Dietcrsdorfrr Armreife nach den ßcfun<len 
von Bayern ode r nach denen von Nordtirol und Wels datieren? 

FUr eine schärfere Datierun g wird auch das Griffplattenmesser mit keilförmigem 
Klin genquerschni tt von Paudorf (J\I. -K., 1959, Taf. 124, A, 9; Abb. 22, 12) herang e­
zogen, auf das bereits E . Vogt (1930) aufmcrksan1 m;ichtc und das durch Nöfing, 
Gem. St . Pet e r, GB. Braunau am Inn in der Endbron zezeitstu fe zu belegen ist. Das 
Paudorf er Messer hat zudem eine dolchartig ausgehämmcrtc Spit%e (H. -J. Hundt, 
Germania 34, 1956, 47, Abb. 5) und %WCi N 1etlöcher. Da s Vorhandensein von zwei 
Nieten wird , ,on H. fllüller -Karpe (M.-K., 1959, 93) für die sp:itbr on%ezeitliche n Griff ­
plattenmesser nördlich der Alpen als typisch angesprochen. Hat das Paudorfer Messer 
einen hochgewölbten Rücken, so wird Jas von Großmugl (J\1.-K., 1959, Taf. 124, 
B, 5; Abb. 27, 8) wegen seines geschweiften Rückens als jüngere Forn, der Stufe HA 
zugewiesen. Tn Unterrad l hat jedoch das Griffplattenmess er (Eppe l, 1949, Taf. 3, 6) 
zwei Nieten, es sei hier in Taf. l! wied ergegeben. In \Vels, Gr. 8 /29 ist ein Griffplatten ­
messer „mit star k gewölbtem Rücken " ver gesellschaftet mit einem Messer der Form 
Großmugl (\X1illvonsedcr, 1950, Abb. 9, 3, 7; ferner Abb. 15, 2 mit anscheinend zwei 
Nietlöchern) . Wenn K. Willvonseder (1950, 28) belegen will, daß F . Holst e diese Messer 
als „t)'pisch öst liche Formgebung" be:>:eichnete, so ber uht dies auf einem Versehen, 
das jeder einsichtsvolle Fachmann übergehen wird. Etwas anderes ist es aber, wenn 
dieses Versehen rein :iutomatisch mi t dern ganzen Zita1enschat% weitergcschleppt 
wird (ArchA., 21., 1957, 52, Abb. 3, 9) . Das ang ezogene Grab von Wels sp richt gegen 
die i\löglich keit einer scharfen Stufrnglicderung . Wir können uns immerhin vorstellen , 
daß das Griffplattenmesser von Unterradl und die zwei von Großmugl (eines ist noch 
un,·e(öffcntlicht) an der „Schwelle" von ßz D zu H 1\ stehen . 

Ab er die Ausz eichnun g „Typ Baierdorf" erhielt das Griffzungenmesser mit 
Rin gende aus Baierdorf , Gr. 2 und 3 (1'.L-K., 1959, Abb. 22, 11), nachzuweisen in 
Tirol, nicht aber in den Münchener Urnenfeldern. Hat der Typ Baierdorf eine vorne 
offene Griffzunge, so :>:cigt das ostmitteleuropäische Griffzungenmesser vom T ypus 
Daschitz (GB . Holitz in Böhmen) einen Übergang vom Griff zur Klinge. Der Unter ­
schied erscheint also nicht besonders groß, dennoch soll er kennzeichnend für die 
Stufe 1-1 A sein. So ist er in Großmugl vertre ten (M .-K., 1959, Taf. 124, C, 1; Abb. 
27, 6) . Das Bruchstück aus G rümv;i\d bei München (M.-K., 1959, 152, Abb. 29, 13) 
stammt leid er aus keinem Grabzusammenhang. Zwar lieferte dieses Urnenfeld bishe r 
nur HA -Bronzen, doch zeigen einige Gefaße „in den Formen und den Ornamenten 
starke Ank l~nge an die Tonware der Stufe Bz D". Davon hat Gr . 32 (M .-K ., 1959, Taf. 
182, A, 7) Beziehungen zu Wieselsfeld, Gr . 1 mit der Henkeltasse 916 und Gr. 54 
(M. -K., 1959, Taf. 182, C, 5) zu unserem Gr. 8 mit dem Henkclbech er 867. Für uns 
entscheidend ist jedoch, daß das Griffzungenmesser vom Typus Baierdorf, 
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1-1. /1.lüller-Karpe allerdings nicht wissen konnte. :1uch in Untcrrnd l vertreten i~t und 
damit für den Übergangshorizont kennzeichnend ist. 

Das Urnenfdd von Unterradl, Gc:m. St. J\farg:uethen an der Sierning, Gl3 . Sr. Pöl­
ten, liegt in der Ried Fuchsschweif, :un westlichen Abhang eines etwa 2 km langen 
Höhenrückens. Das erste Grab entdeckte der Landwirt und Schneidermcistcr t\mon 
Bugl :1111 10. 9 . 1906 auf seinem Acker Parz. 223 . Die Begeisten,ng von t\. ßugl für 
Ausgrabungen war geweckt, als er bei der f'reilcg ung von provinzialrömi schcn f-li.igel ­
gr:ibern, die: in der Nähe 1\. Dung! und der St. Pöltner Heimatforscher Spora dmch­
führten, teilnehmen konnte. Das Urnenfeld erstreckt sich in einer Linge von et\\"a 
140 m und eine r Breite von 40 bis SO m über die Parzellen 223, 222 (Anton Gonali s) 
und 224 (M aria u. Johann ,\nner). Alle von anderen Parzell en gemelde ten Fundst cllcn, 
an denen Unterradl und die n:i.chstc Umgebung überaus rdch sind , gehören nicht zuni 
Urnenfeld. Die Anlage der Gräber ließ keinen Plan erkennen. Die Sohle der ßestat­
tungen lag 50 bis 70 cm tief. Der Leichenbrand fond sich teilwrc-ise in den Urnen . teil ­
weise ausgestreut in der Grabgrube. Untcrr:1dl liefrrtc nicht nur wertvolle Bron zen, 
son dern auch ungeheure J\·lengen an Keram ik. lrn ganzen konnten 60 Gräber gehob en 
werden, das letzte am 16.9 .1910. 21 Gräber stammen von Parz. 223, 32 von Parz . 222 
und 7 \'On Par?.. 224. Bug! vermutete, daß auf der lc:tztercn Parzelle noch weitere 
Bestattungen zu finden wären. Die Beigaben der Gräber der Parz. 223 kamen ins l\{use­
um St. Pölten, die der übrigen trat A. Bug! auf Grund seiner Freundschaft mit tk:m 
Apotheker Fran z X. Linde an das Museum l'l'felk ab. Am 4. 12. 1908 erhielt,\_ ßu gl 
den Besuch des damals jungen J. Bayer. Durch diesen aufmerksam gernachr , hob 
H . Obermaic:r am 27. 4. 1909 zwei Gräber. Auf Antrag von 1-1. Obcrmaicr erhielt 
.A. Bug\ auch eine Ausgr:1bungssubvention (i\lZ K., 1909. 360). t\ ber da !--1. Obermaier 
bereits im nächsten Jahr nnch Paris g ing. kümme rte sich niemand mehr um die wissen­
schaftlichen Ergebnisse der Ausgrabung . 0 . Men ghin besuchte J\. Bug! am 22.6.1913 
Nun aber setzt das große Verdienst des bescheidenen, aber klugen Heimatforschers 
A. Bugl ein, der von jedem Grab einen f'undbericht mit Zeichnungen anfertigte. Ja, 
er verfaßte: mehr ere: Abschriften dieser ausführlichen Berichte , alle versehen mit den 
Zeichnungen. Er reichte die se weiter an die Heimatforscher der Umgebung. wo sie 
allerdings bald in Vergessenheit gerieten. Etwa im Jahre 1925 brachte mich J-1. Ober­
maier nach Unte rradl und führte mich bei A. ßu gl ein. i\. ßugl war damals schon ~ehr 
alt, er muß um die J\fitte des vorigen Jhts. geboren worden sein. Fr übergab mir seine 
Fundberichte und Zeichnungen. die: er auf dem Dachbod en verwahrte. Später ko nnte 
ich sie: G . v . .Merhart und r-. 1-lolste zeigen. Kc:nmeichn end for die Gewissenhaftigkeit 
und Vorsicht dieses 1\usgräbcrs ist es, daß auch noch F. Eppel (1949, 35) auf dem 
Dachboden „viele Skizzen und Notizen" vorfinden konnte, die allerdings nicht mehr 
den Yollständigcn Bericht wiedergeben. Es wird auch notwendig sein, die ßeigaben 
der 21 Gräber , die: ins ,\foseum St. Pölten kamen, zu verwerten. Einer mühevollen 
Kleinarbeit dürfte es immerhin gelingen, einen Gräberk:'.ltalog dieses wichtigen Urnen ­
feldes vorwiegen . 

1\m bekanntesten ist das Vol!griffschw c:rt (Taf. II), das sich nicht nur wegen seiner 
vier \X1ülste, son dern auch wegen seiner dicken Knaufplattc von den Oreiwulstschwer-
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tern unterscheidet. G. v. r\lerhart kannte nur ein Gegenstück :tus den No rdtiroler 
Urnenfeldern. In Unterra<II gibt es, wie schon erw :lhm, ein Griffzungenmesser \"Om 
T yp lhierdorf und d:is Griffphttenmcsser mit zwei Nie ten (Ta f. II ), sodann eine 
.,N:ihnaclcl" wie :rns Baierdorf, C r. 3, und cin<:n dokhförmigen Anh:inger. ,\her :tuch 
der hochgezogene, 1m Querschnitt dreieckige Henkel wie in B:.ierdorf untl Paudorf 
ist ve rtret en . Diese Henkclgcstaltun g ist b<:i uns sehr zahlreich zu belegen, unter ande­
rem in Gemeinlebarn, Großmeiseldorf und Siege ndo rf (Berg, 1954, 6}. In den ,\lünchc ­
ner Urnenfeldern zeig t die klein<: Tas se \"O ll Ume rh aching, Gr. 60, einen <kn ,\lund saum 
nur 111äßig überragenden Henkel mit clreieckigem Querschnitt, lei<.kr ohne Vergesdl­
schaftung mit Bronzen. Ansons ten erinne rt dieses Gcf:(ß an unsere Ta sse von \v'ie sels­
fcld 1147, Gr. 13, das jedoch eine n Wulsthenkcl aufweist. Die Keulenkopfnadcl von 
Untcrr:id! hat ih re En tsprechung in Großmug l (:\1. -K ., 1959, Taf. !24, C. 2) und steh t, 
wie schon 1-.:. Willv onseder (1950, Anm. 102; Abb. 15. 6) betonte, der Nadel „mit 
sch\\·ach ko lbenfo rmig verdick tem Ende" aus \X1ds nahe. 1\uch :tuf die \"erzierung 
,,<lurch schräge Str1chle in in Fo rm des gewöhnlich {lur ch Querbänder in ,·erschicdene r 
Anordnung umerbr ochenen T:innenzweigmusters" g mg K. \X'il!vonseder ein. Die se 
findet sich übrigens auch :i.uf dem runtlstabigen 13iigcl der Vio linb og cnl'il,cl von Groß ­
mugl (M. -K. . 1959, Taf. 124, 13, 4) und :i.llfdern quer geripp ten, zylmd risch verdick ten 
Schafehals der N:1del mit clachformigern Kopf aus dem „spät bronzezei tl ichen" Hort­
fund von Wöller sdorf, GB. Wiener Neust:i.dt (f\!ZK 1905, 39, Taf. 1, 51; i\1.-K., 1959, 
T :i.f. 136, 10). In den i\lünchen er Urnenfeld<:rn 13.ßt sich die 1-.:eulenkopfnadcl nur ein 
einziges i\fal nachweisen und zwar in einem nicht gesch lossenen Fund von Unter ­
haching (K:tta log, T:i.f. 28, G. ! ). Das Feh len einer Riegsee -ßronze in den i\lünchener 
Urn enfeldern wird für H. i\lüller-Karpe, wie sich immer wieder zeigt, zur Grundlage 
einer D ,11ierungsfo rmel. Obwohl die Keulenk opfnadcl cndb ronzezeitlich ist, wird sie, 
d:t sie in Großmugl auftritt, .,gerne generell als kenn7.eichnen<l für die Großmugl-Zeit 
anges<:hen" (M.-K., 1959, 104). In solchen F;illcn sprachen G. v. f\lerhart und F. 1-lols tc 
von endbronzezeitlichen T ypen, die nocl1 in <len H ,\ -H orizont hineinra gen. Gewiß 
hat sich eins tweilen geze igt, daß einzelne Beigaben , die F. Hols te noch als sp;itbr o nze­
zeitlich ansprach, in einen J-1 A-Zusammcnhang einzufügen sind und in den i\fünchn er 
Urnenfelde rn soga r in die Stufe HA 2 eingeo rdne t werden kbnnen (Grünwa ld. Gr. 14). 
Dies betrifft jedoch nicht das Prinzip. H. Müll er-Karpe stellt die Zeitstufen auf Grun d 
der Datierbarkeit der Bronzen auf. ,,Gegenüber den Bronzen, die infolge ih rer oft 
weiten Verbreitung und ihrer charakteristischen Trpenbildun g zur Erkennung klarer 
Zeithorizonte teilweise besser geeignet sind als die Keramik, vermag dies e ch rono logisch 
eigentlich nur dann zuverlässi g beurteilt zu werden, wenn genügend Materia l aus einem 
engeren Gebiet vo rl iegt" (ßayr. Vorgeschichtsbl;i uer, 21, 1955, 51). Wenn sich nun 
in den :Münchner Urnenfelde rn zeige, daß keramische Formen und Ornamente der 
ßz D sich in der Stufe HA durchsetzen, so müß te man folge rn, daß die Bronz en ein 
geri ngeres ßclmrn,ngsvermögen besitzen. Auch nach F. Berg (1954, 7) könne man 
„ infol ge der Gleicha rt igkei t bestimmter Bronzegegenstände in größeren Gebiet en eine 
chronologische Horizomierung auf weite Strecken dur chführen''. Nun bes teht eine 
H auptschwier igkeit de r Beziehungsfo rschung darin, d:\ß bei einem Kontakt nich t 
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inm1er der Zusammenhangd e r Typ en auf G rund gesetzmäßig er Kontinui tiit gegeben 
sein muß. Es könnten demnach in unserem Arbeitsgebiet die Bron-.en anderen Bewe­
gungs- und Richtungstendenzen unterworf en gew esen sein . 

Großmugl, GB . Stock erau. Von diesem kleinen, aber reich ausgestatteten Ur nen­
feld rettete der bekannt e Heimatforsch er L. Kmoch die Beigaben des ersten Brand grab es 
aus dem Jahre 1928, die er in dank enswert er Weise dem Naturhistoriscb en I\-Cuse1.1m 
üb ergab. Von diesem l\Iuseum wurd e die Fund stelle in den zwei folgenden Jahren , 
suweit es die damaligen Verhältnisse zulie ßen, betreut (Bayer, 1931, 212), wobei die 
vollständigen Beigaben eines zweiten Grab es und Reste von zwei weiteren Beisetzungen 
ge rettet werden konnten . Abbildung en dieser Funde wurden bereits veröffentlicht 

eJ 
" Kleinstetteld orf 

Abb. 4 . Kleinstetteldorf, NÖ. 

(z. B. MAG., 88/89, 1959, 127, Taf. 3- 5; in Aus wahl auch M. -K., 1959, Taf. 124, 
B, C). Erst im Sommer 1938 hob ich die offenbar letzten 7,wei Gräber , gemeinsam mit 
Erwin Rotter, dem ich das Fundma terial samt Ausw ertung natürlich gerne für seine 
Dissertation (1940) zur Verfügung stellte . Die Sohle von Ge 5 lag 40 cm tief, nur 10 cm 
im Lößbod en versenkt. Der Leichenbrand lag auf dem Bodengrund der Urne , wenige 
Reste von ihm war en jedoch auch oberhalb und um die Urne ausg est(eut. Das Urn en­
feld lieferte sechs Messer: zwei mit flacher Griffplatte, ein Gr iffzungenm esser mit Ring ­
end e der Form Daschitz, ein Messer mit aufgekantet er Griffzunge und zwei Griffdom­
messer. Das Gr . 2 enthielt eine Bronzetasse vom Fuchsstadt-Typus und eine Violin ­
bogenfibel, die typo logisch noch einfacher als die bekannte aus Mühlau angesehen 
werden kann. Diese Fibel gehört zu jenen El ementen , mit denen man einen Ans chluß 
der ostalpinen Urnenfeld erstuf en an die in Italien crsch!ießbare absolute Chronologie 
gewinnen kann. So settte G . v . Merhart die Riegsee-Gruppe ins 13. Jh. und ließ die 
Stufe Hallstatt A mit dem 12. Jh . beginnen . Wenn wir nun H . Müll er-Karp e für den 
Überblick der Fund e Italiens dankbar sein müss en, so scheitern dennoch nach wie vor 
alle Versuche , eine Einstufung der älteren Urnenfelderzeit I taliens vor1;uneh111cn. Die 
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Vorlage enttäuscht nur deshalb weniger, weil H. i\!üller-Karpe auch die italischen 
runde nach seinem Stufenschema ordnet. Schon Goethe fand in Italien nur, was er 
schon vorher in Umrissen gefühlt hatte . In unserem Arbeitsgebiet sehen wir einteilige 
Drahtfibeln mit Fußspirale in Unterrad l, Gemeinlebarn und Loretto (Berg, 1954, 8). 
Daran anschließend sei auf {len folgenden Fund aus der Nachbarschaft von \'\1ieselsfeld 
hingewiesen (i:l'luseum Hollabrunn, lnv. Nr. 51 u. 43). 

Einteilige Bronzedrahtfibel mit Achterschleifenbügel aus Kleinstetteldorf (Taf. I I.) 
Die Nadel bildet am Kopf eine vierwindigc Spirale und geht dann in fünf Achterschlei­
fen über, die etwa 2 cm höher als die Nadel liegen. Das Ende bi ldet einen offenen Haken 
als Naddrast. L. d. Nadel 13,7; davon 4,0 vorstehend; Br. d. Bügelschleif en 3,0. 

Töpfchen aus dickwandigem, hellgrauem, stark angesintertem Ton (Taf. II und 
Abb. 4). Auf der Schulterwölbung sitlcn zwei gegenüber stehende, würfelförmige 
Fortsätze mit dünner Durchbohrung. Zwischen diesen finden sich je drei aufgeklebte, 
scheibenförmige Knötchen. Ocr hoh e Hals ist eingeschwung en. 1-1 7,3; H bis zum unte­
ren 1-lalsansatz 5,1; Dm d . Bodens 4,8; d. Wölbung 6,9; d. i\fondsaumes 5,6. 

Die beiden f'unde stammen aus der S;1.111mlung Jbimund Ruprecht, einem Neffen 
von P. Lamberl Karner. Aus seinem sorgfa!tig geführten Fundberge-Buch, das er mir 
zur Ve rfügung stellte, konnte ich entnehm en, daß ihm die beiden Stiicke als geschlosse­
ner Fund überg eben wurden. Zu dem Töpfchen kenne ich allerdings kein Gegenstück. 
Auch sei zugestanden, daß ich es als Einzelfund kaum clatieren könnte. So mag es vor­
derhand mit der Fibel ;1.]s geschlossener Fund weitergelten. Die Fibelform gilt als Sonder­
form der Urnenf elder Münchens. Sie tritt dort bereits in der Stufe H ,\ 1 auf, z. B. 
Grünwald, Gr. 2, und Unterhaching, Gr. 70; aber natürlich auch in jüngeren Verbän ­
den. 

Unser Griffdommesser mit keilförmigem Klingengue rschnitt 918 aus Gr. 2 wird 
übereinstimmend in die Stufe H 1\ verwiesen. Hingegen wird das geschweifte Griff­
dornmcsser mit eingezogenem Klingenquerschnitt 2106 aus Gr. 15 bereits der Stufe 
H 1\ 2 zugesprochen . Diese späte Stufe der älteren Urnenfcldcrzeit läßt sich in unser em 
1\rbeitsgebiet noch nicht herausarbeit en, nur für Wels will H. i\lüUer -Karp e (H .-K., 
1959, 197) eine Möglichkeit sehen. Leider läßt sich die unverzi ene Brandurne unseres 
Grabes (2107) nicht mehr verläßlich rekonstruieren. 

Die Wieselsfelder Nadeln 808 und 2105 bezeichnet e G. v. J\lerhart als echte Pc­
schiera-Formen. Die Nadel 808 aus Gr. 10 zeigt deutlich einen doppelkonischen Kopf, 
also keine gedrückte, spitze oder abg ekantet e Kugelform. Die Nadel 2105 aus Gr. 15 
besitzt ebenfaUs einen Doppelkonus, der jedoch waagrecht abgekant et und gerippt ist. 
Die Schäfte beider Nadeln sind in einer langen Halszone zart und dicht gerief elt, Es 
gibt eine Menge ähnlicher Nadelausformung en und deswegen bieten sie auch keinen ver­
läßlich en Zeitmesser. Den nämlichen Nadelkopf wie 808 finden wir unter den Bronzen 
der Gräber 108/9 von Gernlinden bei J\Iünchen und in dem Hortfund von Stockheim 
in Mittelfrank en (M.-K., 1959, 149, Taf. 188, A, 1; 156, 7). Sie werden als Spindel­
kopfnadcln mit scharfem Umbruch bezeichnet. Die betr effenden Bronz en von Gern­
linden sind die einzigen dieses Gräberfeldes, die noch der Spätbronzezeit zugeteilt 
werden, offenbar weniger wegen eines Griffplattenmessers, sondern wegen der „hori-
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zontalstratigraphischen" Auswertungsmöglichkeit des Gräberfeldpbne s. Der l-lort­
fund von Stockha m führt zumeist ßz D-Typ en, darunt er ein Griffplattenmesser mit 
zwei Nietlöchern wie Paudorf, könnt e aber erst in HA vergraben worden sein. 7..u der 
Kopfform von 2105 finden sich leichter mehr oder weniger ähnliche Ge genstücke. Ich 
verweise nur auf das Gr. 26 \"On Unterhaching (i\1.-K., 1959, 153, Taf. 187, 1\, 3), weil 
es der Stuf e 1-1 A 2 zugesprochen wird, was mit der zeitlichen Stefüing unsere s Messer s 
2106 aus dem gleichen Grab ,•on \Viesdsfdd in Übereinstimmung steht. Jed och ist 
zu beachten, daß die Schafth:ilse der Nadeln von Gernlinden und Stockheim gbtt sind 
und die Unterhachinger Nadel mit gekerbten Kant en um den Kopfumbruch nur eini ge 
Qu erriefen am Schafth:i.ls trägt. \Venn die \'Vieselsfclder Nadeln eine Riefelun g des 
Halses in einer Länge von 6,0, bzw. 5,0 cm aufweisen, so ist dies unge wölm lkh. Die 
Nadel mit waagrecht geripptem Kugelk opf und gerie feltem Sch:ifthals aus dem Körper ­
grab einer Steinkiste von Steinheim, Kr . Offenbach, stellt nach H. J. Hundt (German ia, 
34., 1956, 53, Abb. 2, 6) ,,einen für das Rhein-,',faingebi et durchaus geläufigen endbron ­
zezeitlich en Typ dar" und wird auch von H . .i\föller-Karpe (i'.11.-K., 1959, Abb. 25, 8) 
der Stufe fü: D zugewiesen. Gewiß besteht ein Unterschied zu der Rip pung des Nadel ­
hals es, wie ihn etwa die Mohnkopfnadel von Paud orf oder die T urb:mkopfna<lel von 
Baierdorf zeigen, aber dennoch erscheint mir von lntercssc die Bemerkung von 
H. r-.lüll er- Karpe (149): ,,D ie gleichmäßige Rippung des Nade lhalses ist eine ch:trak­
teristische G emeinsamk eit ostalpin er, tirolisch er und bayerischer ßz D -Nadeln". 

Verwandte Nadelfo rmen finden wir auch in dem Urnenfeld von \Ve!s, leider 
bringt die Veröffentlichung schlechte Abbildungen . K. \\;lillvonseder vergleich t die 
\\ 1elser Nadel Abb. 12,1 mit zwei Nadeln aus Unterradl (Eppel, 1949, Taf. 3, 18, 20). 
Aber diese Nadeln haben nur wenige Rillen unter dem zarten Doppe!konus. Die \\ 1elser 
Nadel Abb. 8, 2 mit waagrecht gerilltem Kugelkopf hat einen glatten Schaft. Auch die 
\\ 1elser Na del Abb. 4, 2 mit einem Kopf „aus zwei Kegelstümpfen und einem nieder en, 
zylindrischen Miuelstück'' hat einen unverzierten Hals. Eben so die Nadel ,\bb. 9, 5 
„mit doppdkonischem, oben Aachen und an der Seite waagrecht ge rilltem Kopf", die 
ebenfa lls mit Un terradl verglichen wird (Eppel, 1949, Taf. 3, 16; ungenau). Mit den 
Wiese\sfelder Stücken können jedoch zwei andere Weiser Nadeln verglichen \Herden. 
Die Weiser Nadel Abb. 13, 2 hat einen doppclkegelförmigen, waagrecht geri llten 
Kopf und einen strichverzi erten Hals. Die Weiser Nadel Abb. 12, 2 hat einen doppcl ­
konischen, an der Seite abgeAachten, waagr echt gerillten Kopf; der Schaft ist bis zur 
halben Länge ,·erziert , also knapp 5 cm; die Verzierung zeigt zwischen Rillcnbä ndern 
das oben von uns besprochene Tannenzw eigmuster. 

\'(iir sehen jedenfalls, daß unser e Nadeln der älteren Urnenfclderzeit einen sehr 
großen Formenkreis aufweisen. Dies gilt namentlich für Großmugl, das mit Gr . 5 
offenbar die Bestattung eines Nadel-Handwerkers lieferte. Eine seltene Nadelform lag 
in Baierdorf, Gr. 4 (M.-K., 1959, 105, Abb. 22, 5), die schon J. Bayer (1931, 210) mit 
dem Nadelfond von Gutenbrunn, GB. Ottenschlag verglich (dazu Kunsttopogrnphie 
,·on Zwettl, 29, 1940, 232). Im GB. Hollabrunn gibt es noch eine i\len ge von an urncn ­
fclderzeitlichen Fundstellen aufgesammelten und gereneten Beständen, hauptsächlich 
Scherben. Hen·org ehoben werden soll jedoch das etwas ungewöhnliche Bronzemesser 
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von Pranhartsberg (Mus . Hollabrunn, lnv. Nr . 1088) (Abb. 5). Es stammt au s einem 
noch nicht untersuchten Urnenfe ld , das etwa 200 Schritte südlich der O rtschaft anläß­
lich tles Baues einer \Vasscrlei tun g .mgeschninc n wurde. Es ist die Stelle, vo n der irr­
tümli ch auch de r bekannte, 1932 gerettete Stabdokh gemeldet wurde (PZ . 25, 1934, 
132, Abb. 4). Wie sich nachträglich henusstcllte, kam dieser dorthin mit dem Bauschutt, 
de r vom Um bau de, zum 1-b use Nr. 11 gel1örigen Wirts chaft sgebä ude s weg geführt 
wurde . Da s fr lihbro,izezeitliche G räberf eld liegt daher heute mitten in der Ortschaft 
und ist überbaut, während das Gelän de des Urne nfelde s \Veing:i rten tdgt . Das bronzene 
Griffzungenme sser mit Ringen de (Abb. 5) ge hör t zum Typus Baierdorf, zeigt aber 
Besonde rh eiten . Die Klmge, vo n der die vo rder c 1-1:ilftc abgebrochen ist, zeigt eine 
p lane Unt erseite .und ist , wie die cch1en ßr o :1zezeitmesser, im einseitigen Schalenguß 
gefertigt. Hingegen sind die Ränder <lcs mit drei Nieten ausgestatteten Zungengriffes 
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Pranhartsberg O , i 3 ~ 5,.. 

Abb. 5. Pr1'nhMtsbc,g, NO 

beiderseits hochgcbn tct. Der Griff ist auch gegen die Klinge nich t offen, son dern zeig t 
einen, allerd ings nur seh r schwach erhobenen, gera den Absatz . Leider sind Beifunde 
nicht erhalt en, doc h kann es keine Diskussion darüber geben, daß das i\kss er aus 
Pranhartsb erg am Übergang von Dz D zu H A steht 

t\uch im nönllich benachbart en GB. Retz gibt es schöne urn enfelderzeitlich e r unde. 
Zunächst sei den Fundstatistikern gem eldet , daß im /\fusc:um Retz unter Inv . Nr . 214 
ein Bronzemesser des T r pu s Daschitz erliegt, das aus der nächsten Umgebung von 
Retz, vermutlich von Pleiß ing, stammt. Im Nove mber 1908 wurde anläßl ich des ßahn­
bau es Retz -D rosendorf, neben der Straße nach Nie derfladnitz und dem Pleißinger 
Mcierhof, ein Urnenfe ld angesc hnitt en , vo n dem L. i\fattula einiges rett en konnt e . 
Seine Fundmeldung {MAG., 39., 1909, [23,] Abb . 4 - 6) sei in Erinnerung gebracht. 
Die Fund e kam en ins Museum Holla brunn: 577,584,597,655,660,742, 1145, Sch 41. 
Die wichtigsten werden hier vorg eführt. 

Bronzene Lanz enspitz e, besch ädigt (Abb. 6). Kräftig e Tülle mit zwei gegenüber ­
steh enden Niedöchern . Hoher, scharfer Mittelgrat, doch reicht die Profili erun g der 
Tüllcnforts etzung nicht bis zur Blattspitze vor . Der geradwandige Aussprung des 
Blattes muß sehr alt sein, geg enüber scheint das Blatt bogig anges etzt zu hab en. Eine 
Entscheidung ist nicht möglich. L 11,7 ; Dm d. Tüllenöff nun g bis 2,2; Br d. Blattes 
mindestens bis 2,5. 
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Bronzenes l\lesser mit planer Unterseite, gefertigt im einseitigen Schalengltß 
(Abb . 6). De r Griff knapp nach dem ovaloid en Übe rgang aus der Klinge beim ersten 
N ietl och abgebrochen. Offenbar handelt es sich um ein Griffpbttenmcss er mit einer 
od er mehreren Niet en, di e in einet Mu lde sitzen. Der Rücken ist aufgewölbt, die Schnei­
de läu ft anfangs ger ade. Die j\fosserspitze neigt sich auffallenderweise nach abwärts 
und unt e rhalb dieser Krümmung ersch eint auch di e Schneide bogi g ausgeschnitten. 
L d. Bruchstückes 9,3; Br d. Klinge bis 1,45. 

Schale aus br:i.unem, z. T. rötlich-braunem, sandigem Ton, außen rauhwandig, 
innen etwas geglättet (Abb. 6). Schwach gebrannt . H etwa 6,0; Dm d. Randes 14,1; 
d. Bodens 7 ,0. 

Kleine K ege lhals urne, fragmentiert. D ie Wölbung mit breitseichten Vertika l­
kanncluren besetz t (Abb. 6). Den unteren, scharfen Halsansatz umspannen zwei gegen ­
überstehende Henkclösen . Lichtbrnuner , grau durchschmaucht er Ton mi t fcinsandiger 
Außenwandung. H 8.0; Dm d . Bodens 3.4; d. \'s1eltung 9.2; d. i\Iun dsa umes 6.2. 

Angeblich soll das Urn enfeld von Pleißing auch ein Sch wert gel iefert haben (R. 
Resch, Retzcr Heimatbuch, 1936, 57), doch fand ich darüber auch in den Skizzenbüch e rn 
von L. i\Iattu la keinen Hinw eis. Von den erhalten en Fund en ist d;1s Griffplattenmes se r 
am interess;1ntesten. Es ha ndelt sich übrigens um ein Messerehen und es ma g vielleicht 
auch kein Zufall sein, daß füeh die Lanze und die beiden Gefaße Kl e informen darstellen. 
Zu der nach abwärts gekrümmten 1Iesserspitze kenn e ich in un serem 1\rbeitsgebiet 
kein Gegenstück. Das Griffplattenmesser ist seiner Fertigung nach ein Ve rtreter der 
Endbron:.:.c,:eit . Ob das Griffzungenrncsset mit Ringende vom T ypus Daschit7. ebenfalls 
aus dem Urnenfeld Pleißing stammt, ist leider nicht einw andfr ei zu entscheiden . Jeden ­
falls gehört :i.uch Pleißing zu r Übergangsphase von Bz D zu 1-l A. 

Die Tonware von Wieselsfeld, die ,vir annähernd gleichzeitig ansetzen, ,·erdicnt 
schon weg en ihr es Formcn reichtums eine nähere Beachtung. Sie zeigt star ke Bezie­
hung en zum Urnenfeld von Wels . Da di e \Velser K eramik von K. Willvonseder (1950, 
38 - 39) durch z:i.hlreichc Vergleiche genugsam gekenn,:eichn ct wurde, kö nn en wir 
uns di esb ezüglich auf kurz e Hinweise beschränken . 

Die Zylinderhalsurne ist fünfmal vertreten : 748, G r. 2; (Sch 3), Gr. 3; Sch 20, 
Gr . 5; (Sch 27), Gr . 7 und (2108), Gr. 16. Ganz :i.b;,:usctzen von di eser Form ist ei n 
Typus, den wir Kegelha lsurne nannten, obwohl auch di eser ans onsten des öfteren eine 
Zylinderröhre aufweist; sie besitzt, zwar nicht immer, aber zume ist zwei ßan<lhcnk el. 
ln Wieselsfeld ist die Kegelhalsurn e durch zwei Stücke ge sichert: 915, Gr . 1; 802, 
Gr . 12. In den Münchener Urnenfeldern ist sie öfters vertreten, einmal auch in der 
Stufe HA 1, nämlich in Gemlinden, Gr . 86 (?vl.-K., 1954, Taf . 188, D, 19; Amphor e). 

Eine 1,[inelstellung scheint die fragmentierte Urne 2101, Gr . 14 einzunehmen. 
Sie hat wohl die weite Auswölbung eine r Z ylind erhalsurn e, andererseits aber (ver­
mutlich ) zwei gegenübe r stehende Bandhenkel knap p unter dem unteren 1-lalsansat ,:; 
besonders auffallend ist, daß der Halsansatz. schräg anst eigt . Ahnlich ist vielle icht auch 
das fragmentierte Gefäß mit zwei Henkeln 787, Cr. 9 zu beurteilen . 

In Wieselsfeld ist die Schrägkannelur nicht vertre ten, sondern nur die breitseichte 
Ver tika lkann elur. Auf einer Zylinderhalsurne erscheint sie nur einm al : 748, Gr. 2. 
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Dann noch auf der eben erwähnten Urn e 2101, Gr. 14 und auf dem Großgefäß (2104) 
mit einem D m von 43,5 cm aus demsdben Grab . Sch ließlich ist :ils viert es Gefäß noch 
ein in der Form nicht ergiinzba rcs Gwßgefäß zu nennen: (Sch 11), G r. 11. Partielle 
Kannduren zeigt die Ke gel halsurne 802, Gr. 12; zu vergleichen mit Wels (Abb . 10, 8) 
(mctop enartigc Gliedernng durch senk rechte Riefcnbänder) . Breitseichte Vc rtikal ­
kannclur zeigt auch die Kegelhalsurne von Pleißing. 

\J } 
'" 

€) 
"' 

Pleißing 

Abb . 6. Pleißing. NO. 

Die Zylinderhalsurne Sch 20, Gr . 5, trägt auf der Schu lter hängende, schräg aus­
schraffi erte Dr eiecke , die auch in Wds (B/4), Salzburg und Nordtiro l gut zu belegen 
sind. In der Münchener Grupp e tritt diese Verzierun g selten auf; in Un terhaching, 
Gr. 1 t 7, ist sie auf eine r Zylinderhalsurne ohne jede weitere Beigab en anzutreffen, die 
aber dennoch in die Stufe HA 2 ge reiht wird (M .-K., 1959, Abb. 37, 29). 
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D ie Zylindcd1alsurnc 748, Gr. 2, zeigt den R:md innen schräg abgewinkelt. Die s 
finden wi r dann nur noch an dem Hcnkdb ecl1cr S67, Gr . 8, und an der dünnwandi ge n, 
hc:nke\los en Schale 825, Gr. 10. Der 1-lenkelbecher gilt, wie wir scho n endhntcn, m 
G rünw ald, Gr . 54, als endbronzezcitliche Form. Die 1,enkcllose Schale (Hccher) n1it 

st eilaufragendem Hals ist zu \·crglcicl1cn mit \'l;iels (Abb . 2, !). 
Einen leistenförmig abgeschnittenen i\fondsaum und zwei Henkelchcn wie eine 

Kegelhalsurne besitzt auch das Gefäß 868, Gr. 8, mit ho chgc,:ogc nem, aber einge ­
schwungencm Hals (wie ,bs K!cingcfaß aus Kleinstette ldorf). Einen gbtt abgeschnitte ­
nen Mundsaum hat auch das weitmündige, orangcfärbigc Gcfaß mit deJll ausragenden 
Trichterkragen -Rand 809, Gr. 10. Diesen Randkrag en finden \\"ir in den Mlinehcner 
Urnenfeklern nur an den beiden Bechern mit Graphitübcrzug aus Obcrmenzin g , 
Gr. 8 (M.-K., 1959, Taf . 192, ,\, 1 u. 3), wo sie ber eits der Stufe J-1 B 7.ugcwiescn wer­
den. Daß das \\"iic:sehfeldcr Grab 10 jedoch an den Beginn der Stufe,\ gehört, legt schon 
der doppclhenkd1ge Topf 817 nahe, der in Baierdorf, Gr. 5, gut datiert ist. Ein zweiter 
doppelhwkeliger Topf von \'iiiesels feld (1148) aus Gr. 13; aus diesem Grab stammt auch 
das derbe Näpfchen mit dem mäßig den /\!undsaum überragenden Wulsthcnkd 1147. 
ln \'iiel s (Abb. 3, 2 und 16, 3) ragt der randständige Henk el nicht über den Munds:rnn1. 
\Vir erwähnten schon, daß die Tasse aus Unterhaching, Gr. 60, einen Henkel mit dr ei­
eckigem Querschnitt hat. In Wieselsfe ld ist übrigens dieser \\ luls thenkel <ler einzi ge, 
der den l\·lundsaum überragt. 

Eine Fingertupfcnkiste auf der Schulter ist nur auf dem Großgefä ß ($eh 25), 
Gr . 4, belegt, so auch in \'(leis (,\bb. 9, 9) und auf der Urn e: des schon erwä hnten Grab es 
von Gernlinden, Gr. 86. West lich der Isar findet sich diese Verzierung vie l häutiger 

Bodend c:llc:n haben wir in Wieselsfeld in zwei Gräbern: 914 und 916 aus Gr. 1 und 
822 und 826 aus Gr. 10. Sie sind recht häufig (ßerg, 1954, Fig . 9 u. 10), auch in Wels 
(:\.bb. 1, 2). Auffallend ist dies für den kleinen Do ppelkonus . Einc:n zweiten Doppel 
konus haben wir vielleicht in dem Bruchstück 2110, Gr. 17, we il die wir re Furchenver­
zierung auf Gefäßunterteilen meistens an doppelkonischen wc:itmündigen Gefaßcn 
auftritt. ln den i\fonchncr Urnenfeldern sche int der Doppclkonus ;,;u feh len . D ie trich ­
terförmig ausladende Schal e: 914 dürfte ve rmutlich in Schulterhöhe einen kleinen 1-!cn­
kel oder eine: Öse getragen haben, etwa wie in Baierdorf, Gr. 5 und 6. 

Der einhenkelige Topf 920, Gr. 2, könnte dem Weiser Stück (Abb. 1, 5) entsprechen 
Die: Scherbe 2102, Gr. 14, zeigt eine graphitiertc: Auß enschicht, wie auch in \\ 1els 
(B/ 13). Die Reihe: schräger Strich elchen scheint eingerollt ;,;u sein, nach K . Willvons ­
c:dc:r (1950, 39, Anm . 150) ,,vielleich t vom Kornstich der mittleren ßron~.e1.eit abzu ­
leiten" . 

\Vir kommen zu dem wichtigsten Get:iß von \Vicselsfeld, dem verzierten Täßchen 
916, Gr . 1. Daß der Boden einged ellt ist, erwähnten wi r schon . Der x-förmige Henkel 
findet sich auch in Nöfing (Pittion i, 1954, 400) . F. Hols te datier te unser Stück in Bz D, 
G. v . Merhart erinnerte an Reutlingen . Diese Fundstc:lle zitiert H. Müller-Karpe 
(1959, 171, t 74) nur kurz, er reiht sie teils in ßz D, teils in H 1:\ ein . Gute Entsprechun ­
gen ;,;u dem Wieselsfelder Täßchens finden sich in Riegscc und in Grünwald, Gr. 32 
(M. -K., 1959, Abb. 23, 35 = Taf. 180, D . .3; Abb . 29, 25 = Taf. 182, A, 7) . \\ lir s:igten 
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schon, daß cbs Crünwalder Cefaß zu jenen Stücken dieses Urne nfel des ge rechnet wird, 
die Ankbnge an die Bronzezeit aufweisen. 

Daß also \Viesds fcld , Gr . 1 dem Crend,orizo cll angehö rt, dürfte khr sein . 1\uch die 
Griib.::r 10 und 13 wo llen "ir wege n der Entsprec hung des Doppelhenkd topfcs mit 
Baierdorf früh ansetzen. F<:rner wilre noch , wenn wir uns l.,ezüglich der Reurtcilung 
des 1-!cnkell.,<:chcrs S67 auf die D:iticrung innerhalb der i\·lünchener Gruppe verlassen 
können, das Gra b 8 als alt ;,;u bctr achtcn. Als jun gste Bestattung wäre \\"egen des Griff­
J or nme sscrs mit eingezogenem Klingenquerschnin das Gr. 15 zu bestimmen . ,\us dem 
Griiberfeldpbn kan n man lediglich fcs tstdlen, cbß Gr. 1 \"On den übrigen vier Gräbern 
entfern t lieg t und Cr. 15 den Grabern 10 und 13 recht benachbart i~t. 1\ber natürlich 
faßt sich aus einem zwar ges chl ossenen . aber doch zufo lligcm i\u%chnitt ei nes Urnen­
feldes bum etwa s E nts chtidcnd es au ssagen. ,\ndere.rseits ist die En tfe rnung des Grabes 
1 von Gr. 15 doch nicht so gro ß , Jaß man da raus einen g roße ren Zeitabstand fo lgern 
,niißte . Bei 18 Gr:tbern wird man im vorhmein nicht ge rne einen ßebg von mehreren 
G<:11eratione11 annehmen. \Venn nun die \Viesehfclder Keramik so mannigfaltige 
Anklänge an d ie cnd bro nzez eitl 1che Tonware aufwe ist , so wird m.1n auch da s verziertc 
T:ißchcn aus Gr. l als ein Elem en t ansehen, da s nicht die ,\bspa!tun g einer voran ge hen ­
den Zeitstufe erfordert . Es wird v ielmehr dadurch verständlich , cbß in unserem Gebiet 
die Urncnfclderku ltur an der Scl1wclle vo n Uz D zu J-1 A einsetzt. Feste ßromeq·pen 
b rechen leicht aus unser em Func btulT heraus, lassen aber docl 1 das Ganze dc r Kultu r 
erschließen. 

\\/enn H. J\·lüll er-Karpc- von einer T o nware westl ich und östlich der Isar spricht, 
so w:ire hervo rzuheben, daß die gekcrl,tc Schulterle iste in \Viesclsfcld nur einmal, die 
gerafften Schwungbögen und Hal bbuc kel iiberhauptnicht \'Crtreten sind . !n<len Münche­
ner Urnenfcl<lcrn fehlen der doppe!henkclige T op f und der O oppelkonus. Die Verti ­
kal ricfen auf der ob eren Schulter und die Reihe kleiner Schrä gstr ichelch en erschei nen 
in der !'>l ünchencr Gruppe noch als Au släufer der Ostlichen Ker amik . 

In Südm ähren b ezei ch net man die ältere Urn enfeld erkultur nach der Fundstelle 
\1-' cbtitz , GB. Brünn- Umgebun g . Die Frnge ist auch hier, ob di e \\/elatitz Kultur vor 
HA einsetzt. Ei ne der ji.ingsten Bearbe itu ngen stammt vo n J. Rihovsk_\ , (Arch . rozhl., 
13., 1961, 214 - 252). Wir sehen in Eisgrub, Gr . 3, cine unserer \Vieselsfddcr Fo rm 2105 
entsprechende Nadel (i \bb. mit emer Großmuglcr Nadel mit phnem Scheiben-
kopf. Und Marhöfen, Gr. 3 ein in einseit igem Schal enguß ge fertigtes Griff-
plattenmesser (Abb . 115, 1) mit einer Keramik der Stufe 1-1 i\ . ,\uch hier mußte es 
:zur Beurteilung kommen, daß es nicht möglich sei, ei ne „ge n~uc Gren7.e" zwischen den 
Stufen Bz D und 1-! ,\ 1, also zwisch en der älinen Pha se und der eigentlichen \Velatitz 

Kultur zu ziehen. 
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Neue Funde am Nord- und Osthang des Turm ­
kogels, Hallstatt, 00. 

Von Friedrich /l!orion, J-bfütatt. 

Mit2Abbildungcn . 

Bereits früher einmal wurde am Nordhange des Turmkogels eine kleine Gra­
bung durchgeführt') . 

Die Grabungsstcl!c befand sich zwischen 810 und 820 m auf dem steilen Nord­
abfalle des Turmkogcls, der vom Ru<lolphsturm gekrönt wird. 

Anläßlich einer tachymet rischcn Aufnahme des unteren Salzbergrevie res im Spiit ­
herbste 1959 wurde ~wischen 800 und 810 111, also etwas unterha lb eine kleine Probe­
grabung durch gef ührt . \'s1ir befin den uns in einem immer steiler werdenden Gelände , 
das von mehreren Stufen unt erbrochen ,vir<l, die vermu tl ich klinstlich herbeige führt 
wu rden (Abb . 1). 

Im fo lgenden werden sämtliche Funde summarisch aufgezählt. 
121 Scherben aus „Vollgraphit-Ton'', unveniert, zum Teile in stark em Brande 

gelegen. (Nr. 16.852--16.966, 16.969 - 16.974) . Alles unveriierte Wandstücke rnn z. T . 
de rben und g roßen Gcfaflen mit Wands t:irken bis 16 mm. 

7 \X1and- und Randstücke verzi e rter Graph ittonware. 17.069: Randstück eines 
großen Gcf:ißcs. Wandsthkc 9 mm. Rand auf 10 mm verbreitert. Grob schräg gekerb te 
Leiste. lm Brand gelegen . 17.060: Klein es Wandstück mit gerade noch kenntlichen 
Schrägkerben. Wandstärke 10 mm. 17.061: Randstück eines de rben Topfes mit einge• 
zogenem l·blse. \'l?an dsr iirke 10 mm. t\uf der Schu lter zwei waag rechte Tupfenleistcn 
(Abb. 2/1). Feine r G raph itton. 17.062: \\;landstück mit Leiste aus senkrech ten Kerben. 
Feiner Graphitton (Abb . 2/2). 17.063 : Wandstück eines g röß eren Gefäßes . Graphinon. 
Leiste mit Schrägkerbcn. Wie Nr. 17.060 . 

Wäh rend die angeführt en Scherb en alle dem Frühlati:ne zuzuw eisen sind und sich 
ohne weiteres in den Rahmen der bishe r bekannten Fund e einfüge n lassen , gehören die 
fo lgen den Numm ern zu Ha l!statt D . 

17.065- 17.08 4 : 19 Wandstücke, 1 Randstück derber Ware, Hallstatt D. Unv er­
ziert. Tei lweise in stark em Brande gelegen . 17.097-17.110: 14 Rand- und Wandstücke, 
unv erziert, von kleinen und mittelgroßen Gefäß en, feinere W'are, g raphitiert. Hallstatt D. 

Von besonderem Inter esse ist der Nachweis von 28 Stück Hüttenbewurf, 
z. T. im Brande gelegen. 

Da die Fundstell e sowohl Hallstatt D- als auch Frühlat Cne-K era rnik barg, kann die­
ser Bewurf beid en Zeiten angehören . Di e erhaltenen Reste lassen einen Blockbau ver­
muten (Abb . 2/3). 
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Auffallend ist auch das Vorkommen von (z. T. stark angewitterten) Granitbruch­
stückcn . Das größte, das sicher zu behauen worden war, liat die Ausmaße von 78 X 
123 x 145 mm. Di e ander en Stück e sind kleiner. Dazu kommen zwei Quarzsandstcinc 
sowi e ein kuge lförmi ger Reibstein aus Hornstein mit den Maßen 65 X 66 X 76 mm, 
sowie 6 kleinere Stücke gebrannten Kalkes. 
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Abb. 1. Hallstatt, 00. L~gcskizzc. 

Die 37 Knochen und Knochenfragmente umfassen: 
1. Verschieden e Hufti er-Ripp en, wohl vom Rind. 

,,;i/ 

2. Rind (ßoJ ta11m1), ein oberer und 2 untere Molaren, recht es Nasenbein, proxi-



male Hälfte des vorderen Mittelfußknoch ens, 1 Phalanx mit arthrotischen Verände . 
rungcn(!). 

3. Hausschwein (Sus ur(Jft1 d(Jmn lim). 2 Unterkicfe rzahnreihen, davon eine mit 
Milchgebiß, Cakaneus sin., Hum erus dext ., dist. Fgmt. 

4 . Schaf oder Ziege (Cnpr(J1•il/(m1111 g. rl sp. i11dd.). Radius sin, prox . Fgmtc. Unte r-
kieferfragmente mit Zähnen. 

5. Reh (Cr1pre(J/111 rapre(J/111). Tibia dext. dist. Frng:mcnt 
6. Elch (Alrrr r1irn ). Rechter 4. Prämolar unten. 
Ocr Nachweis vom Reh ist neu und dcshalb erwähnenswert, weil bekanntlich 

in dem Hall stätter Knochenmaterial \Vildticrc äußerst spärlich vertreten sind. 
Von ganz besonde rem Inter esse ist jedoch der E lchzahn, denn der Elch war 

bisher aus Hallstatt nicht nachgewiesen! Der n:tchste E!ch-Fun<lplatz ist das Schuster­
loch, das sich im Gemeindegebiete von Goisern am Kalmberge befindet . Dort wurden 
1871 2 Ske lette gefunden . 1937 wurde in der Megalo<lontenhöhle bei der ßr:iuningalm 
im Toten Geb irge 1 Skelett gefunden und unw eit der l\fühleckerspitze im östlichen 
Kammergebir ge grub P. Tratz die Kn ochen von 9 Elchen aus. Auch hier ,var es wie 
be im „Schusterloch" ein N aturschacht. Die Tiere stü rzten, besonders im Winte r , 

Abb. 2. Hallstatt, 00. Funde vom Nord· und Osr~bh~ng des Turmkogcls. 1 :17.061 - 2· 17.W2 -
3 , 17.085 - 4:17.100 - S,17.159 

wenn vieUeicht die Öffnungen durch Schnee verdeck t waren, hinein. M. Hell fand 
eine Abwurfstange in einem Tuffbruche in Plainfeld (Salzburg), die 3500 Jahre alt 
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sein dü rfte . Die am Steinberg bei Ernstbrunn in einer ha\!suuzeitlichen Siedlung 
gefundenen Elchzähne wurd en dem 7. Jh. v. Chr. zugeordnet. Unser Elchzahn kann 
zwisch en dem 7. und 3. Jh . v. Chr. liegen. 

\'i?ährend die anderen Elchfunde (Schusterloch usw.) schon auf Grund ihres 
Erhaltungszusrnndes dem ausgehend en .Mittelalt er angehör en, ist unser E lchzahn 
urz citlich und daher von besonderem \Vene~). 

Unter den Knochen befindet sich ein interessantes Stück, n~mlich der Astragalus 
(dext.) eines Rind es. Dieser Astragalus war längsgespalten worden, sodaß eine voll­
komm en eben e Fläche entst :md. l\I. Hell berichtet 3) über 6 Sprungbeine vom Rind, 
die er als Spie lwürfel anspricht . 

Da also als erwiesen gelten kann, daß Sprungb eine von Rind er n für Spiele ver ­
wendet wurden, lag der Gedanke nahe, diesen künstlich mit einer ebenen Fläche 
versehen en Astragalus mit irgend einem Brettspiele in Zusammenhang zu bringen. 
Anders wäre die sorgfältige Längsspaltung dieses sehr harten Kn nche ns nicht gut 
zu erklären . 

Zusammenfassend können wir nun bezüglich der Fund e am Turmkogcl-Nordhang 
sagen, daß sie der späten Hallstattzeit und dem FrühlatCne angehören und zweifellos 
mit einer Siedlung in Verbindung zu bring en sind. 

Am Osthang des Turmkogcls, unmittelbar unter der alten Terrasse vor dem 
Rudolphsrurm e, wurde im Nov ember 1959 eine \Veganlagc durch die Salim:r"·cr­
waltung durchgeführt. Das Aushubmaterial wurde von mir geworf en. 

Hallstatt C, etwas gegen Hallstatt D gehend, ist ein gut erha ltener Spinm,·irtel 
aus ockerfarbig em, feinem Ton e, mit feinem Glimmer gemagert. Dopp elkon isch. 
H = 27 mm. Größte 13reite 36 mm. Bohrung 0 = 7 mm. Plumpe Arbeit. Im ßrand 
gelegen . (N r. 17. 161). 

Hallstatt D ist ein derbes Randstück mit Tupf enleiste zuzuordn en (Nr. 17.160). 
Nach Ton und Form vielleicht etwas älter, doch am besten Hallstatt D einz.1gliedern 
(Abb. 2 /4). 

Alle übrigen Scherben gehören dem Frühlat?::nc an. 31 unvcri.iertc derbe \Van<l­
stück e aus Vollgraphit-Ton , z. T . in starkem Brande gelegen. \Vandst:irke bis 17 mm 
(17.112- 17.122, 17.130 - 17.149). Zwei Bod enstücke aus Vollgraphit-Ton von 
groß en Gefäßen . (17.123 -17. 124). - Randstück eines großen Gefäßes aus Vo ll­
graphit -Ton, Mündungsweite 20cm. - Wandstück aus Vollgraphit-Ton, mit Zick7.aek­
bandverzierung . (17.129). - 3 Bruchstücke aus feinem Sands tein mit auf einer Seite 
fein geglätterter Obe rfläche, bei 2 Stücken auch Rand . Vielleicht Bruchstücke einer 
Schale? 

Besondere Erwähnung verdient das aus Graphitton besteh ende ßod enstück einer 
Nabelschale, (17.159), (Abb. 2/5). 

Dann sei noch auf ein paar römische Funde hingewies en. 3 kleine Bruchstücke 
grünlich en, nicht entfärbten Glases (17.155-17 .156 a/b) . Dazu kommt der l'ußt eil 
eines in seiner Gestalt nicht rekonstrui erbaren Glasgefäßes, vermutlich aus dem 3./4. 
Jh. n. Chr. sowie ein kleines \'(landstück einer Sigillata -ßild erschüss el. 

Wir haben hier also dasselbe Bild wie am Nordhange des T urmkogels. Nur ist 
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hier 1-lallstatt D viel spärlicher vertreten. Allerdings darf nicht übersehen werd en , 
daß der für den Betonweg ausgehobene Grnbcn schmal war, großentei ls infolge bis 
fast 7.ur Oberfläche reichenden gewachsenen Felsens wenig Erde enthielt und bei der 
groß en Steilhe it des Geländes im Laufe der Jahrhunderte viel abgerollt se in dürfte 
und irgendwo am 1-!allbcrghang landete. Dns Gelände befind et sich in ungcfahr 860 m 
Seehöhe~). 

\nm c rkungcn 

1) M. l!dl, i\hc und neue l'um.le aus l·!allst:itt. J\!1\G. LX VI., 1936. S. SSff. 
' ) F . Waldncr, Der Elc h in unseren deutschen Alpen, Oberdonau, Nr. 90, vom 31.3.1944. 
') M. Hell, Vorgeschichtliche Spiclwllrfel 3us Sals.burg. J\!annus, XXXIJI., 1941. S. 478ff . 
') Fulgendcn Herren bin ich >.u besonderem Danke vcrpflichtcr, F. Frcmcrsdorf bcgu1achtctc ,bs 

rö mische Gcf:i.ßbruchstUck , H. Zap fe untcrwg sich der grn ßcn Muhe. da, Kn oc hcnma!cria! zu bestim­
men, und E. Zirkl bestimmte die Gcstcin spruben . 
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Ur - und frühge schichtliche sowie mittelal terliche 
Kulturpflanzen und Hölzer aus den Ostalpen und 

dem südlichen Böhmerwald. 
{Nachtrag 1949- 1960). 

Von Heinr ich L. \1;1crncck, Linz . 

Ein l ei tung. 

Seit dem Erscheinen des \X1crkes „Ur- un<l frühgeschichtlichc Kultur - und Nutz­
pflanzen in den Ostalp en und am Ostrand e des ßöhmc r Waldes" (\Vds 1949) sind 
11 Jahre vergangen und inzwischen ist in <lern gleichen Raume eine größt:rc Z;i.hl 
\·on neuen Funden, die Kulturpflanzen und Hölzer en thielten, zugewa chsen. \Xlährend 
dies es Zeitraum es wurden auch zahlreiche :1!1e Funde wieder neu überprüft, du~ch 
Anwendung von neuen Untersuchungs\"crfahren alte Best immungen und E rgebnisse 
e rgänzt, oftmals aber auch der gesamte alte Fund neu durchgemessen und so auf den 
letzten Stand unserer Erkenntnisse gebracht. 

Der Verfasse r war in diesem Zeitabschnitte auch bemüht, die r\usgrnbungscrgeb­
nisse im gesamten Raume hinsichtlich des Gehal tes an Kulturpflanzen im Aug e zu 
beha lt en. \'>;tenn trotzdem nicht alle gehobenen Reste von Kulturpflanzen einer ge ­
nauen Unte rsuchung unt e rzogen werden konnt en, so liegt dieser Mangel leider in der 
Tatsach e begründet, daß diesen Resten auch heute noch vielfach nicht jene Beachtung 
geschenkt wird, welche sie eigentlich selbstverständ lich verdienen . So mögen in den 
Sammlungen der Länd er und Städte noch so manche Schätze ruhen, welche einer 
eingehend en Bearbeitung harr en , sehr zum Schaden der Geschichte der Kulturpfl.am:en. 
Trotzdem ist eine erfreulich große Zahl von T-unden in meine Händ e gelangt und so 
ergab sich be reits seit einer Reih e von Jahr en die Notwendigke it, eine Übers icht und 
Ordnung der gesammel ten Schätze durch:zuführen und die Ergebn isse der Untersuchun­
gen in einem besonderen Nachtrag e zum obigen ßuche vor die Öffentlichkeit zu br ingen . 

Der ang efallene Stoff wurde in drei Abschnitte geg liedert: 1. Neue Fu nde . -
II. Neuerliche Überprüfungen und Ergänzung en alter Fu nde. - 111. Schrifttum . 

I. Neue Funde von Hl49- 19G0. 

Der Te xt dieses Abschnittes ist in seinem .Aufbau vollkommen gleichgcs taltet mit 
jenem im \Verke von 1949 : in Regestenform . Diese letzt ere bietet in der Darstell ung 
mehrere Vorteile: 
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1. J edes Regest erfaß t in nerhalb eines jeden Fundes sowohl die einzelnen Art en 
der Kulturpflanzen sowie auch dcn •n Vergesellschaftung zuglei ch mit bestimmt en 
.11-ktall- und Töpferbeigaben. Wird die Ve rgesellscha ftun g mehrerer Funde ncb en­
eina rrdcr geha lten , so er gib t sich die l\!Uglichke it, Funde aus glei chen Zeitabschnitten 
in verschiedenen Räumen hinsichtl ich de r Kulturpflanzenbestände mit einand e r 7u 

vergleichen und so viele Ei nzelh eiten ftir die Wanderun g der K11lturpflan zen und 
der en Tr äger ,;u g ew innen 

2. Jedes Reges t bild et eine n der vielen Bausteine, aus welchen schließlich d as 
große Grundbuch der Kult urpflanzen lind l·loh: r für die Os u lpen zusammenwächst. 

3. l\! it der Schaffung eines solc hen Grundbuche s von 1947- 1960 ist die Zei t 
gek o mmen, ai,s diesen Grundbgen eine richti ge Wi rt schaf ts-Geschichte der Kultur ­
pflanzen und 1-lülzcr als l;".inzcldarstellung aufzubauen, wie eine solche 1-1. L. \'\lernec k 
bereits angekündig t Im (1949, S. 258). 

Sowohl die neue n Funde wie aucl 1 die Überprüfungen und E rgänzu ngen alter 
Funde werden ,vie aud1 bisher in der ,\ufzählung nKh ßundeslfodern geordne t . 
ßei jedem Fu nd e wer den 5 Punk te berücksichtigt: 1. Der f'undbericht. - 2. Die 
Zeitste llu ng. - 3. Der Fu nd bcs tand. - 4. Der ,\ufbe wahrnn gsor t. - 5. Das Sch rift­
tu m . -

,\ls Überblick übe r den Zu wa chs an neuen Fu nden diene die folgende Au fstellung· 

Burgenland 
Ncdc, --sic rr c ·ch 
Obcrös1crrcich 

S"!zhu rg 
T i rol 
Vora rl be rg 
Ki>rntcn 
Sicicrmar k 

Sr,nd der Funde bi s ]<)4') Zuuoc hs h1s Ende \ ')60 Ge~;im1bcstond 
Fundonc f'undgnippcn Fo. F Gr. FO. G r-, 

' 2 
43 51 
22 38 

' 7+ 2 

' " 12 

' 

152+ 2 

2 

30 3i 

' ' 50 "' 29 . " 14(16 ) 14(16 ) 
6 ' \} ,0 

1, 16 

190 

In die, Bearb eitung der neu zugewach se nen Funde teilen sich: 

Burgenland 
N iedcr ~ !crrcic h 
Wien 
Obcrbs1crrcich 
Salzb urg 
Ti rol 
Vorarlberg 
Klirntcn 
S,c icr1nork 

Summe 

2 

37 = 100% 

Wcrncck Horrnann 

2 

20% = 55.4% 13% "" 36.4% 3 = 8.2% 
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Sämtliche Sämereien aus diesen Funden wurden, wo erreichb ar, m it <ler Schub­
lehr e bis auf 0.1 mm genau durch gemessen. Das Samenkorn wird dabe i in der \Veise 
aufg estellt, daß der Keimling und die Samennaht dem Beschaue r zug ekehr t sind , 
somit die Vo rderseite bilden. Die senkrecht e Linie = Länge od er Höhe = L; die 
waagrecht e Linie = Breite = Br; die Ti efenlinie = Dick e = Oi. Von den tl-faßcn 
der Länge, Breite und Dick e werden verschiedene Quotienten gebi ldet : 
Br:L = Qu /1 L :Br = Qu /3 Br:Di = Qu /5 
Di :L = Qu /2 L :Di = Qu /4 Di :Br = Qu /6 

\\ 1ird dieser Quotient mit 100 multipliziert , so bekommt man Zahlen unter oder 
über 100, welche den sogenannten Index(= Anzeiger = Weise r, \Xleiserz ah l) darstellen 
Die Weiserzahl en geben z.B. in Qu/1 die Breite in 100 Teil en der Länge, die Dick e in 
100 Teil en der Länge (Qu/2) u. s. w. an. Sie liefern wichtige Unt erscheidungsmerkmale 
für die einzeln en Art en und Formenkreise . 

Iki dies,,m Zusammemragen der Bousicinc muß chrcn,.,olls! der uneig en nützi gen und oufopfc 
rung s,·o lkn \lora rbc.it der t\ usgrobung sk iter gedacht werden . Besonders sei ouch <lcr Mithilfe ,·on Fr,iu 
Dr . H. Ladenba ue r gcdank,, du rch ihr Emgegcnkommen wurde mi r der Nach hß \"Oll Frnu Dr. E . Hof• 
mann . \\?icn 2ugö:nglich gemocht, ebe nso stdhe sie :iuch die oft sch wierige Verbindung mit den Landes 
musc:cn her , wodurch so manche Manuskripte und ,\-,fa eieh nungcn für de n ,·o rliegendcn N achtraig 
gewonnen wudcn konnten 

\X1citc r sei on dieser S,dlc für ,.,jelfoehc Hilfe und Bemühungen der herzl ichste Dank au sgesproc hen 
Dr. A!zingc r, \\ 1ien: D r. E. füninger, \Vicn; Dr. F. Berg. Ho rn; OSR F. ßo llh omcr. Mistelb ach: 
Ing. H. D olen,, Klagcnfun; Dr. R. Egge r, Wien ; Dr . L. Fran,. Inn sbruck ; Dr. H . Gams. lnnshruck, 
Dr. L. G eitlcr, Wien; Dr. F. Hompl, \Vicn : Dr . E. Janchcn. \~1icn : Prof. P. Kar nitsch. Linz : Dr . A 
Kl oi bcr, Linz; Dr. F. Kny, Ho llabru nn; Major F. Kohla, Klagenfurt: Dr. F. Mono n, Halls tatt: D r. G. 
Moßler, Wien: Frl. Plank. l nnsbruc k; Dr. F. Stroh t . Linz; Dr. H . Thakr•Stig!i,z, Wien ; Dr. 1-1 
\lcacrs. \X'icn; Dr . E . \l o nhonk. Bregenz . 

B11rgml,md. 

Die bis 1949 untersucht en Funde vo n Kulturpflanzen und Hölzern stam mten 
aus einem Fundort in 1 Fundg ruppe (Werneck, 1949, S. 77/78) . - Bis 1% 0 sin d w ieder 
2 Fundort e in 2 Fundgruppen zugewachsen; sie werde n nach Ze itabschn itt en ein­
geordn et. -
\lo llni,olith ikum . 
Eisenstadt- St. Georgen 
Römisc:he Zeit. 

E is e nstadt - St. Ge o rgen . 

Grabungslcitung: H. Ladenbauer-Drei. 
Bot . Bea rb eitung: E. Hofmann . 

Fundorte 

' 

F undberichr: Im Baugelände der Wasserleitung Eisenstadt - St. Georgen 
schn itt der Leitungsgraben, 45 m von der Hott ergr enze Eisenstadt - St .Georgen und 
50 m von der Ostseit e der Kasernenmauer, auf weiten Stre cken eine Kulturschicht e an; 
in der Grab enwand gestampf ter Estrich, darunt er linear-keramische Scherben , Knochen, 
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Schn eckenschalen, in der ausg eworfenen Erde lagen Bruchstücke von Linear-, Note n­
kopf-, Zsclizer und römischer Ware (Fundstclle 5). Grnbungsdauer 31. 8. - 6. 9. 1949. 

Zcitstc!lung: Linearkeramik. 
Fundbcstand. - Die Untersuchung der vorliegenden 1-lolzkohle ergab im Ge­

webebefund Wintereiche (Q11rrms srssilißont Salisb.). - E. Hofmann. 1949. 
Aufbewahrungsort: Landesmuseum Eisens tadt. 
Schrifttum, i\fanu skript von H. l .. adcnbaucr·Orcl im EnN·urf mit Eimragungcn des Befundes 

vom IX. 1949; im Nachlaß E. Hofmann , übergeben 5. 12. 1%0. 

Winden am Sec. 
Grnbungsleitung: B. Saria, G. Pascher . 
Fundb e richt, Zeitstellung, Fundbcstand: !m Jahr e 1949 legten B. Saria und 

G. Pascher auf der Hutweide, Parzelle Nr. 1832, Gc m. Winden am Sec eine Villa rustica 
frei, in welcher eine frühkaiserzeitliche Weinrpesse stand (Plan und Bilder). Sie ist 
vielleicht als keltisch es Kulturgut aus der Zeit des norischen Königr eiches zu wert en 
(Spi'it·LatCne). Der Gutshof wurde wahrscheinlich in der Zeit der J\hrkomannen­
einfalle zerstört. 

Schrif,tum: B. Saroa, Der romiKhe Gutsh of von Winden am Sec. Burgcnbnd-ForKhungcn 
1951.13. - Fundbcrkh1c Os,cncich s, Band V. S. 1951, llundcsdcnkmalarm Wien. 

Nitd trÖJltrrrirh. 

Die bis 1949 untersuchten Fund e von KulturpAanz en und Hölz ern stammten aus 
43 Fund orten in 51 Fundgruppcn (siehe Werneck 1949, S. 49 - 92). Bis 1960 sind 7 
Fundorte mit 9 Fundgruppen zugew achsen; sie werden nach Zeitabschnitten geordnet. 

jung s1ciruci1. 
\l,Jsendorf bei Mod!ing; Oss:,rn 
ßr onicicit, 
Hajdcrshofcn 
Römische Zeit , 
Maurern / Donau; Klosterneuburg 
Miucbl,crund neue Zeit. 
i\!inclaltcrlichc Siedl ung im römi.chcn KaS!cll 

„Piro torto"; mit 2 Fundgn,pl""n 
S1r:>nundorf 

Vösendorf bei Mödling. 

Fundgruppe I - Der Getreidefund. 

Fundgrupl""n 

Ocr vollneolithische Roggenfund hat bisher nicht jene Beachtung gefunden, 
welche r ihm durch seine frühe Zeitstellung zweifellos zuk ommt. Die Ursache dieser 
mind eren Einschätzung mag in folgenden Umständen beg ründ et sein : Bis zum Er­
scheinen meiner Arbeit (Werneck, 1949, S. 58/62) lag nur die Untersuchung eines 
Teiles des Inhaltes vom Bombengefäß durch F. Brandtner vor. Seine Formuli erung des 
ersten Ergebnisses hatte eine bezweifelnde und teilweise ablehnende Beurteilung des 
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Fundwertes zur Fo lge : i\fansfeld (Berlin) bemängelt, daß nur „ein" ganzes Roggenkorn 
vorliege und desha lb die Folgerungen daraus nicht schlüssig und beweiskräft ig seien . 
- Rothmaler (Greifswald) billigt d iesem einzigen Korn nur die Stellung eines Un­
krauus z11. 

Nun hat aber E. Hofmann (Wien) in den Jah ren 1951/52 nicht nur den 2. Teil des 
l nhaltes dieses Bombcngcfaßcs aufgearbe itet, sondern auch die Körn er-Bru chstücke 
aus dem geschlemmten Anteil von F. Brandtner neuerdings untersucht und diese 
neu en Ergebnisse zusammen mit H. Ladenbauer-Orcl veröffentlicht (Wien, 1953, 
S. 19. 22). Dieser absch ließende Befund aus 1953 soll an dieser Stelle voll und ganz 
berücksichtigt werden, da er die besondere Stellung dieses Fundes neuerdings bestiitigt 
und alle Zw eifel beheben wird; denn wenn die zeitliche Stellung d ieses Fundes für das 
Vollneolith ikum einwandfrei erwiesen ist, so fallt die bisherige Annahme um, daß der 
Roggen erst an der Klimawendc ,·on der späteren Brorl7.C-zur frübcn Hal lstatrzeit aus 
einem Unkrau t zu einer sekundären Kulturpflan;a· emporgesti egen sei; es ist dann 
bewiesen, daß der Roggen bereits in der Jungsteinzeit eine den 3 \Xleizenarten (Trit icum 
monococcum, dicoccum, compactum) g leichbe rechtig te , p ri mä re KulturpAan,:c 
gewesen ist. 

\\legen der Bedeutung dieses Fundes ist es notwendig, alle Stadien der Untersuchun g 
sowohl b is 1949, wie aucb bis 1952 noch einmal darzustellen. 

Fundbericht , Fundumstände: Im r-rühj;ihr 1949 teilte mir E. Ha in isch mit, daß 
im BDA-\Vicn ein sehr interessanter Getreidefund erliege mit der Ein ladung. diesen 
einma l zu besichtigen. Von der Ausgräberin H. Ladenbaucr -Orcl erfuhr icb: zwis chen 
24. - 29. IV. 1940 \\"urde in der Flur „Eisgrubfeld" mit den Pari . 159- 174, Gemeinde 
Vös endorf bei Wien, durch eine Probegrabung der Reichsautobahn eine Siedlung 
angefahren, in welcher allmählich 23 \Xlohngruben freigel egt wurden. In Grube 1 
stand auf einer mit 1-iob:kohle vermengten Un terlage ein Bombengefäß mit 2 ßuttcn ­
henkcln, dessen Inhalt aufgehob en wurde; dieses enthi elt in dem an die Gefäßwand 
anliegenden Teile sichtba r verkohlte Te ilchen und einen Silex-Abspließ; dann ein 
2. bomb enförmig es Gefaß mit Griffwarzen, darinnen ein kalottenformiges Schälchen, 
ferner eine dünnwandige Schale . Diese Grube war weder als richtige \Vohngrube, 
noch als Vorra tsgrube, sondern durch den Scbutz mit Steinplanen als eine kult ische 
Hinterlegung ,·on Ge treidekörnern anzusp rechen. Sämtliche Wohngruben wurden 
mit aller Sorgfa lt unt ersucht, sie gehören dem Volln eo!ithiku m an (donauländisehe 
Kultur, Linearkeramik und Lengrel-Schcrben). Knapp nach der Auffindung dieses 
Top fes entdeckte F. ßr andrner in der Erdprobe des G efäßes, u . zw . an dem der Gefäß . 
wand anliegenden Teil e, verkohlte Splitter und teilte nun den E,rdinhalt in 2 G rupp en; 
eine untersuchte er. Nach Aufkoch en mit destilliertem \X'asscr und nachträglicher 
Aufschlemmung mit Tetrach lor-Ko hlenst off konnten die stark verkoh lten Pflanzen­
reste gewonnen werden, welche sich als Bruchstücke von Getr eidekörnern e rkennen 
ließe n; diese Bruchstücke wurden in einem Proberöhrchen aufbewahrt. E in solches 
Bruchstück zeigte, wie viele ander e, deutlich einen Qu erschn itt, welcher im Umriß 
eine hufeisenfö rm ige Gc:stalt mit emporgc:zogenem Rücken und einer tiefen Furche 
auf der Bauchseite aufwies . Dieser Que rschnitt ist typisch für Roggen (Srra!t ar ealt L). 
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Diese Körnerreste sind zwar verkohlt. aber nicht als Reste eines Speisebreies anzu ­
sprechen . Soweit der ßefunJ vom 4. 111. 1949 bei F. Brnndtn er. Der Wortbut seines 
Gutachtens erweckt Jen E indruc k. \\"ie wenn nur ein einziges Bruchstück zu r Bestim­
mung vorgelegen liätte; im Gegenteil, es war ein g roßes Pro beröhrchen voll von 
solchen ßruchst ücken. 

Diese Formulierung nahm R. ,Y[ansfcld zum Anlaß. die lk weiskraf t des ß cfu ndcs 
auf Roggen in Z weife l zu ziehen. 1-J. L. \Vcrneck besichtigte im ,\pril 1949 im BD,\ 
diese lhu chstü cke von Getre idekörnern im Röhrchen und konnte nur den Befund \"On 
F. Brandmcr, ebenso wie E . Hofmann als ßru chstückc vo 11 Roggcnkörnern bestätigen. 
- D:1s Inventar der Grube 1 bm in den RCiumen des Römischen Mu scum-\\ ? ien 
1949- 51 111 Ver stoß . D ie Ge samtbearbeitung Jer Vöscndorfer Fllndc mit semcn 23 
Gruben durch H . Ladenballer -Orcl 1951/52 brachte den Bombent opf mit Inhal t wieder 
zum Vo rsche in. E . Hofmann unter suchte nun beide Teilproben des Inhaltes. 

Sie überprüfte zuer st den von [' . ßrandmcr bearbeite\'en Teil und stellte in den 
Bruchstü cken wieder Rog ge11körner fest. Der Verg leich mit gegenwärtigem 

Roggen weist unbed ingt auf Rogg rn. Im i\fikr os kop liefern aud1 d ie übrigen Bruch ­
stücke Geweber este von läng lichen, schm3len Zellen, mit geperlter \X1and, darunter 
9 uerlaufend e, dick wand ige Zell en mit abg erundct<.:r Schma lscire, die Löcher da 
Basalzell en; .1uch die 1\leuronzcllen weisen durch die gerin gcre Dimensionierun g der 
Zellen auf Roggen . ,.Die cben erw :ihnt en beid en Merk male lassen den Sch luß auf Rog ­
gen 3 IS berechti g t er5eheinen" . (E. Hofmann , mikros kopische ßilder in der ,\bh3nd ­
lung 1953. Bd. IX, S. 19.) 

b) D ie Untersuchun g des 2. Teiles des Inhalt es, der vo n r. J3randtner noch nicht 
bearbei tet worden war, ergab 2 ganzc Weizenkörner. welche als Trilim,11 1-1. 
bestimmt werden . L = 5, ßr = 2, Di = 2 mm; von walzli eher Gestalt auf der 
Bauchseite mit entsprechender f'urclie des \Vcizcns. weiter I ganzes Roggenkorn. 

Zusammenfassung . - Die Untersuchungen der Getreiderest e aus dem Erdinh alte 
des Bombentopfe s ergab 2 Getreideart en : Tritio,m a,mpar1m11 1-1. = Z"·ergwe izen 
und S rrale a reale L. = Roggen in einen1 ganzen Korn und zahlreichen Bruchstücken, 
welche nach dem mi kroskopis chen Befunde von E . Hofmann und den morphologischen 
Untersuchungen von F. ßrandtner und H. L. Werneck einstimmig und eindeu tig als 
Roggen bestimmt werden . 

Das gleichzeitige Vorkommen ,·on Zwergweizen und Roggen u. zw. Rogg en 
in der Überzahl läßt 2 Fo lgerungen zu: a) der Rogg en ist in diesem Raume als gleich ­
berechtigte Getreideart zum Anbau gelangt. also als 1\lisehg etr cide = Menggctr eide, 
wie dies noch heute in den Gebirgsgeg enden bekannt ist. Der Roggen ist also unmöglich 
nur Unkrau t, dagegen aber primäre Getre ideart . 

b) Der Rog gen ist in diesem Raum e also keine sekund äre Kulturpflanze, welche 
sich erst in der Zeit der Klimawende zwischen spä terer Bronze - früher 1-lallstattzeit 
aus einem Unkraut in den \l;/eizcnbest~nden zu einer vo llberechtigten Getreideart 
empor entwic kelt e. E ine Kl imawende in der Urnenfelderzeit ist besonde rs auch in 
unserem Raum e sehr zweifelhaft, weil sich gerade am Rand e der pannonischen Flora 
(Weinbaugebi et de r Gegenwnrt in Nied erösterreich) alle Kulturpflanzen aus der Jung -

73 



steinz eit-Bronzezeit bis in die mittle re und späte Hallstatt:,;eit ohne jede Einbuße von 
irgend eine r Art erhalten haben . Di e t\nnahm e einer Klimawende und deren :,;er­
störende \\;1irkung auf Kulturpflanz en ist also nur bedingt für bestimmte Räume anzu ­
nehmen, nicht aber für das östliche Niederösterr eich . 

Die obige Tatsache beweist aber auch weiter: an die Frage des ersten Auftauch ens 
des Roggenanbaues auch in der Jun gstein zeit darf man nicht mit eine r vorgefaßten 
l\leinung herantr eten, sondern kann nur d.ic Tatsach en sprechen lassen. Die He imilt 
des \Vildroggens und des Roggenanbaues kann somit durchaus im Karpatcnbogen 
und dessen westliche Ausläufer und Grenzen im östl ichen Niederös terreich, ebenso 
im südlich anschließenden Balkan zu suchen sein. Der Fund von Vösendorf mit einem 
Rogg enbau im Voll neolithikum wird nicht verei nzelt bleiben; sicherlich ist u nd ble ibt 
er ein Markstein in der Geschichte der Wanderung de r Rogg enpflanzen und des Ge­
treidebaues überhaupt . 

Schriftrum, F . Brandrncr, Das Niederm oor ,·on Sappl, Archacologi 3 Aus1,i :,c:,, 4, 1949. S. 72ff .-
H. La dcnbauc r-Ord und E. Hofmann, Der voll'1colithischc Rog gc'1fund vo n Vöscndo rf-Wi~!l. 
Veröffe ntl ichung en d. hist. Mu seums der Stadt \'l:ticn, Ur- und fr ühgcschichtlichc Abt., Hcf , 2, \X1ic'1, 
1953, S. 19, 22. - R .. :..hnsfcld, Der Züchrcr, 21, H. 4/5, 1950, S. 152/3. lksprcchu'1g , U r- und fruh­
gcschichdiche Kul<ur - und Nu<zpflanzcn in den Ostalpen von H . L. \Y/crncck, Wels 1949 . - \Y/. R o th­
m~lcr, Der Ackerbau im Neolith ikum !\lindcuropas, Ausgrab. und Fu nde . l, Heft 2. 1956. S. 51/2 . -
H. 1.. Wcrncck, Ur- und fr i.ihgcschich di che Kulrnr- u. Nutzpfla'1zcn in de n Ost alpen u. am Ostrande 
d. Böhmcrwaldcs, 1949, S. 58. - Dcr sdlx:, Ur- und frlihgcschichtlichc Roggc'1fundc i" den Ost.alpen. 
D er Züchtcr,21, 195 1,S . l0i. 

Fundgruppe lI - Verkohlt e Holzr este aus den g leichen Siedlungsgrabungen von 
Vösendorf. 

(Nach einem Bericht e von E.. Hofmann 1952) 

Grabungsleitung: H. Ladenbauer -Orel, 1940. 
Bot. Bearbeitung: E. Hofmann 1952 . 

Fundbericht u. Fundomstände: Zwischen 24. - 29. IV . 1940 wurd en in der 
Flur „Eisgrubf eld" mit den Parz ellen 159- 174 in der Gem einde Vösendorf dl1rch 
Probegrabung en der Reichsautobahn mehr ere Siedlungen ang efahren, in welchen 
allmählich 23 Wohngruben freigelegt wurden . Aus diesen Wohngrobcn wurden auch 
verkohlt e Hölzer geborg en aus verschied enen Zeitabschni tt en, welche von E. Hofmann 
bearbeitet wurden. 

Z e i t s t e l lung: Di e verschied enen Holzrest e sind entspr echend den zugehör igen 
\Vohngrub en 3 Zeitabschnitten zuzuteilen: 

a) Donauländische Kultor-Jungsteim,eit 
b) HallstattStuf e C 
c) La TCne StufeD. 
Fundgut u. seine Untersuchung. E. Hofmann unterzog diese Reste einer 

mikroskopischen Bestimmun g und Unt ersuchung, welche „die Reste von folgend en 
Ho lzarten ergab: Pim 11 silvutris, Q11trm1 pulimmlata, Q11. ie11ilißora, Ulm11.r sp ., Fa,Wli 
1ikatira, Aur pu11doplatam,1, Tilia sp." 
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,,Der Großt eil dieser Reste ist in seinem Gewebebau noc h seh r gut erhal ten, 
nur weni ge Proben (Nr. 6937, 6938, 6642) waren nicht mehr bestimmbar, da die Hol z­
kohlenstückchen zu sehr ver schlackt waren." 

,,D ie Holzkoh le von Pimli !/lrurril (Rotföhre) zeig t im Radialschnitt de n trpischen, 
zusammen gese tzten i\Iarbtrah l mit den parcnchvmatisehcn i\farkstrahlzdl en in dessen 
l\litte , d ie d urch die großen Eiporcn besonders· cha raktedstisch gestaltet sind, ferner 
die tracheida len Zellen mit den kleinen behö(tcn Tüp(cln an den i\brbtahlrändern. 
Im Tan gcn tialschnitt sind die zusammengesetzten und einfachen i\farkstrahl e n gleich ­
falls in ihrem Verlaufe zu verfolgen 

Di e Rest e 
zei ge n ein deutlich 
holzporen. Der 
engen 
Er weist ferner 

(St icleiche), welche sich in 11 Proben vorfinden, 
Ho lz rnL1 schr großen , in 7wci Reihen gelagerten Früh ­

erscheim durch die charakteristische Verteilung der 
\\'odurch er ein sehr einprägsames Aussehen e rhält . 

auch zahlreiche feinere i\!arkstralllcn au f. Auch 
in den Ling schn itten sind histol og ischen i\!crkm alc zu erken nen, wie die 
Tüpfclung der Gcfaßwiindc, der Tr acheiden und der homog ene i\la rkstnhlbau . 

Q,wrm, sruilißora (Trau beneiche ), ebenfalls ringporig und wese nsgleich mit 
unt ersch eidet sich von dieser d urch ctwas kleinere Fnihhohpo rcn, 

Reihe liegen . Auch die Zeichnung des Quer-
sdmittcs ist vorh:indcn, doch ctw:i s schmii kr als Die Art Jtuili -
jlom finde t sich nur in 5 Proben 

In einer P robe kommt auch vor, ebenfalls ein ringporigcs Holz, 
dessen Querschnitt von feinen wird . Die engen Herbst-
ho lzgefaßc bilden im Querschnitt eine seh r Wellenzeichnung. Die !'lfark-
str ~hlcn sind hom og en, was im Radialschnitt sichtbar wird, die Gefäße mit Holztüpfcln 
ve rsehen . 1.uweilcn auch m it Schraubcnleistchcn und einfach durchbrochen. 

Auch das zerstreutp or ig e Holz von Fagm ,dva tir" (Ro tbuche) ist in einer Probe 
vorha nden. Die Gef äße sind gleichmäßig liber den Jahre sring vertei lt, der Querschni1t 
ist vo n breiten, echten neben fein eren Markstrahlen durch zogen. Zur Kennzeichnung 
des Quc rsdrnitt -Bildc s triigt auch die Anschwe llung der brei ten Markstrahlen an der 
Schnittstelle mit den Jahresringen bei. In den Längsschniuen ist die Tüpfe!ung der 
Gcfaßc, ihre einfache ode r auch leiterförmige Durchbrcchung und der homogene 
Markstrah lb«u erkennbn. 

In zwei Probe n finden sich auch kleine Holzkohlenstückchen von Til ia 1p. (Linde) 
einem sehr (einen, zerst rcutpo rigen Ho lze m it fei nen Marks tr ahlen und mit reichlich 
vorkommenden Spiralverdichtungen in den Gefäßen, was in den Längsschnitten ebenso 
wie der homogene Markstrahlbau zu er kennen ist. 

M it Q utrrm uu il,ßor" vermischt, konnte ich in einer Probe Reste von Aa r pm1do­
pln1mm, (ßcrgahom) nachweisen, gleichfalls einem ze rstreut po rigen Ho lze, das von 
gr ö ber en und fein eren Ma rkst ra hlen d urchiogen ist . Die Gefäße lage rn en tweder 
einzeln ode r auch in rad iale n Gruppen und zeig en an ihr en Längswänden Tüpfel und 
Spi ralen als Skulptu r. Di e Markstrah len sind homogen und im Tangentialschnitt bis 
zu 5 Zel len breit. 
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Die Verteilung der einzelnen Holzreste auf die Fundprobc:n gestaltet sich folgender­
maßen: 

\Vohngrube 8 und 10, Jungsteinzeit, donauländischc: Kultur: 
Inv. Nr. 6182: PimrJ 1i/11rstriJ (\Vohngrube 8). 
Inv. Nr. 6233: Uln1111 sp. (Wohngrube: 10). 

Siedlungsanlage: J, Hallstatt C: 
lnv . Nr. 6588: Q11rrms sruiliflora und Aar p1r11doplnlr11m1. 
Inv. Nr. 6599: Qurro{1 prdm1mlnta. 
lnv. Nr. 6601: Q11rro11 prdm1mlnla undQJf. uuiliflora. 
!m ·. Nr. 6602: Q11rm/J srssiliflora. 

Siedlungsanlage 11, Hallstatt C: 
lnv. Nr. 6642: Nicht mehr bestimmbar, weil verschlackt. 

Siedlungsanlage 111, Hallstatt C: 
lnv. Nr. 6690: Qurro11 prdm1mlala. 

Siedlungsanlage IV, Hallstatt C: 
lnv. Nr. 6738: Tilin1p. 

Siedlungsanlage Vl, Hallstatt C: 
lnv. Nr. 6792: Q11rrm1 prd1111mlala. 

Siedlungsanlage VII, Hallstatt C: 
lnv. Nr. 7442: QurrmJ prd1111m/ala. 
Siedlungsanlage Vlll, Hallstatt C: 
ln\ ·. Nr. 1232:Qurrmsprdmmdata. 

Siedlungsanlage XI, LatCne D: 
lnv. Nr. 6937, 6938: nicht mehr bestimmbar, da verschlackt. 

Siedlungsanlage: XIU, Hallstatt C: 
Jnv. Nr. 7821: Qmrr/lJ rru ilifloro. 
Im·. Nr. 7822: Qurrm1 prd111m1/ala. 
lnv. Nr. 7823: Q11rrr111 p rd111m1/a10, Fng1111ilvalirn. 
lnv. Nr . 7824: Qurrms prd,mmlolo. 

Siedlungsanlage XIV/A, Hallstatt C: 
Inv. Nr. 7585: Q11rm11 rruiliftora. 
lnv. Nr . 7632: Q11rrot1 prd1111m/a/a. 

Siedlungsanlage XV, LatCne D: 
lnv . Nr. 6996: Q11rro11 prdm1mlala. 
Inv. Nr. 6997: Tilia sp. 
lnv. Nr. 6998: Erde, vermischt mit J-.lolzkohlesplittern. 

Siedlungsanlage 7, Altere Urnc:nfcldc:rzeit: 
lnv. Nr. 6109: Erde, vermischt mit Splittern einer Art von Q11rrm1. 

Aus dieser Übersicht ergibt sich das starke Vorherrschen von Qurrms prd,111m/,,f(l 
und Q11. 1nriliftora gegenüber den anderen Hölzern, welche wie Tilill sp. in zwei Proben, 
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wie Arrr pst11doplr,"111111, Ft1.!/li si/vr,liw, U/111111 sp. und Pimu silvntris nur in je l Pr obe 
vo rkommen. 

Vösendorf liegt im Gebiete der pannonischen Stufe, womit das reichliche Vor­
kommen von Eicl1e wohl in Einklang 7.u bringen ist, so daß wir es mit den Elementen 
des pannonischcn Eichen ,1·al<ks zu tun haben. Die Einzelvo rkommen ,·on Pi1111s, 
Ti/i,,, U/111111 und Fng111 weisen auf den nahen baltischen iWischwald hin, woher die 
Siedler die Hölzer geholt haben dürften". 

\~lcrn<:ck bemerkt dazu , Umer den H oluc s,cn hclindct sich keine einzige bezeichnende Art aus 
dem eigentlichen ponn onischcn ßc~irk (weder Q"ercus pubcsccns Wild., no,:;h Qu. ccrris L). - D;c 
vorkommenden ,\nen gch<.>rcn cntwc<lcr der l-lariau aus dem Zu •ischcnbc>,irk oder bereits dem sü<l­
dcu 1sch-os,crrc,c hischen Bezirk im Sinne ,·on Wcrncck an. - D<:r ßcgritT „b.1hischer" Mischwald isi 
besser 1.u ,·crn1eidcn, wei l nich, den T.usachen emsprcchcnd "nd vcnltct. 

Aufbewahrungsort: Sammlungen im römischen i\·luseum der Stadt \'i;lien. 
Schrifuun" H. l. adcn baucr-Orcl, \l crotTcmlichungc n des hmorischcn Mu seum s der St:1dt 

w;cn, Ur- und fruhgcschkhdi<:hc Ab1., Hcf, 2. 195}. - E . Hofm,nn, Wu rtbm noch cincm ;\fanu­
skript dc r \lc rfosserin ;m Bundcs,Jcnkmahmt (\l:'icn)aus 1')52. 

Ossarn bei Herzogenburg. 
Grabungsleitung: J. ß:tyer, 1928. 

Bot. Bearbeitung: E. Hofmann 1928, F. Netol1tzky 1930, H. L. Werneck 1961. 
Fundbericht: lm Nachla sse von E. Hofmann befand sich am 5. X II. 1960 eine 

Probe von den Grabungen 1928 in Ossarn bei Herzo genbu rg, durchgeführt von 
J. Bayer; dabei ein Zettel mit dem Vermerk von E. Hofmann: ,.Probe enthä lt nur 
Triticum monococcum (\'<1eizen) Spelt". Diese erste ßestimmung gelangte: durch Bayer 
1928 in das urgeschichdiche Schrifttum und dadurch der Irr tum in der Schreibweise 
von E. Hofmann. 

Zeitstellung: Sp:ttjungsteinzc:itliche Siedlung. 
F undbericht. Neue Bestimmun g durch \'\1erneck: Probe von ungef:ihr 30 g 

enthält Einkorn (Trilim111 111011otorm111 L.) zu 95% und Emme r (Trilim111 dicorm111 Srhr.) 

zuS o/o. 
llk ssunge n mit der Schub lehre Br:Oi = Qu/5 . 
Ein korn. (Trilim111111011ororm111 L.). 

U U U U U ~ U Ll U 
• u u u u u u u u u 
m D U U U U U U U U U 
% 79 ~ 74 U 85 M ~ U TI 

Emmer (TritimlJI dirorm111 Srhr.). Br. :Di = Qu/5. 
L 6.0 5.6 6.2 5.8 5.6 5.5 5.5 
• u u u u u u u u 
Di 2.0 1.') 2. 1 2.3 2.0 l.9 2.0 2.0 
% 125 131 114 !04 142 120 

Anmerkung: Es gibt noch einen 2. Fund vom gleichen Orte:, welchen \'verneck 
(1949, S. 62/3) beschrieben hat . Werneck hat am 13. V. 1943 diesen Fund selbst in 
der Sammlung d. Naturhist. ll-luseums \'vien eingesehen und bestimmt: 30 g verkohlte 
Körner, nur reiner Emmer . Dabei lag ein Zettel von F. Netolitzky, der bereits unab-
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hängig 1930 diesen als reinen Emmer bestimmte . Diese Prob e ist zweife llos ein selb­
ständiger Fund am gleichen Orte und hat mit detn einleitend genannten im Nachlasse 
von E. Hofmann nichts zu tun. 

Es ist also scharf zu unterscheiden 
Fund gruppe I: Die Pobe a) im Nachlasse von E . Hofm:-tnn, ungefähr 30 g, be­

steht, wie oben beschrieben :-tus Einkorn (95%) und Emmer (5%); bei E. Hofm:-tnn 
irrtümlich „Spelt" (Tritia1111 111011arorr11111) gen:-1nnt; ist gleichzusetzen dem bei \'l;/crncck 
1949, S. 63/4 beschriebenen Fund . Jetzt im Besitze des Urgeschichtlichen Institutes 
d . Univ ersität \'\1icn. 

Fundg ruppe II: Die Probe b), bestimmt durch F. Netolitzky 1930 und H. L 
\\ 1erneck 1943, ausgesiebt aus 30 kg Erde. - Aufbewahrungsort: Prähist. Abteilung 
des Naturhist . Museums, \Vien I. 

Aufbewahrungsort. Im Nach laß von E. Hofmann durch J. ßarcr, dann über­
geben 1961 an Urgeschichtl. Institut der Universität \"(1ien. 

Schrifttum, J. Bayer, E.iszej, und Urgeschichte, V. 1928, S. 65, 67. - F. Ncrolit~ky, Unser 
Wissen ,·on den ~lten Kulturpfl anzen Minclcuropas, Rom.-Gcrm. Kommissi on , 20. ßcrichr, 1930. 
S. 14 - 77. - H . L. Wcrncek, Ur- u. friihgcschichtl. Kultur- und Nutzpflanzen in den O~t~lpcn u. s. w., 
\949,S.63-64. 

Haidershofen, G .B. Haag, NÖ. 
Grabungsleitung: G. Moßl er. 
Bot. Bearb.: H. L. Werneck. 
Fundb e r icht : Am 11. VIII. 1959 wurde G. Moßler n:-tch Haidershofen gerufen, 

wo auf Parzelle 773/11 eine große bro nzezeitliche Urne gehob en wurde. Am Grunde 
der Grube lag ein Klump en, offenbar im Innern des zerbrochenen Gefäßes, bestehend 
aus Getreideresten, welche geborg en wurd en. - Lageplan und Bericht vom 20.8. 1959. 

Zeitstellung: Bronzezeitlich, ohne genauere Bestimmung. 
Fundbestand . Getreidereste im Gewich te von 85 g. Körner im stark zerfallenden 

Zustande . Einheit lich nur Zwergweizen (Tritium, romparllllll !-lost), ausschli eßlich 
bereits in der Form des \X1interweizens (Tritim111 antiv11111 L.) = Gemeiner \Veizen. 

B, 

Di 
% 

Abmessungen mit der Schublehre. - Br:L = Q/1, Weiserzahl. 

6.8 5.0 6.0 6.6 4.9 5.5 4.7 5.2 
3.5 3.2 3.2 3.8 2.8 3.3 3. 1 3.5 
2.8 2.6 2.6 3.2 2.6 2.6 2.6 2.8 

51 52 53 57.S 59 60 66 67 

6A 
3.8 
3.2 

67 

3.2 
2.5 
72 

Die echte n Zwergweizen-Formen liegen mit ihren \'l;/eiserzahlen sämt lich übet 
80%. Die vorliegend untersucht en Körn er weisen alle nur Weiserzahlen von 51- 72% 
auf , gehören also eigentlich alle bereits zum Triticum aestivum-Typus = gemeinen 
Wei:i:en. Dieser Fund ist in den Ostalpen der erste und ältes te Beleg von Formen, 
welche alle bereits zum T ypus Triticum aestivum gehören und doch in der Bronzezeit 
stehen . Ähnliche Fund e, aber Mischungen von Zwergweizen und Gemeinem \''(leizen 
und ebenfalls der Bronzezeit zug ehörig, wurden vom Verfasser beschrieben aus Nieder­
österreich aus Pulkau (1949, S. 66) aus 85-90% gem einem Weizen, Heidcnstatt -
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Limberg bei ?sfaissau (1949, S. 66/67) mit ungef.-ihr 50% gemeinem W., Burgschleinitz 
(1949, S. 69/70) und i\hissau (1949, 5. 70/ 1) mit dem überwiegenden Anteil von gern . 
\X1eizen und geringerem an Zwergweizen. - ,\uch bei Triticum compactum -Zwerg­
weizen der Gegenwart, in den Typen, wie solche E. Marr-Rinn bei Innsbruck in seinem 
Zuch tgarten aus dem Gesamtg ebiet de r Osta lpen zusammen getragen hat, kommen 
gleichzeit ig in der g le ichen Ahrc nebeneinander Körner vom Typus des Zwerg• 
wei ;,;ens und des geme inen \Veizens vor. 

Dieser Fund ist ein wichtiger Hinweis darauf, d3ß die Vui3 tionsbr ei te von Tri timm 
ro111par/N111 1-1011 schon in der ßronzeze it sehr gruß war und damals Übe rgänge vom 
reinen Kugelweizen -Zwerg weizen zum gemeinen \'(leizen in der gleichen Ahre und 
in gan;,;en Beständen nebeneinander gebau t wurden. H. L. \Verne ck hat in großem 
Maßs tabe Ahrenproben von E. Mayr -Rinn nach dieser Richtung aus Ernte 1955 
untersucht. Auf d iese Tatsache wies der Verfasse r seit 1956 wiede rhol t hin 

Au f bewahrungsort : NÜ. Landesmuseum, \'(lien. 
Schr ifnum , Unvc röffcn dicht. Befund mit Erbubnis de s ßl),\ hier zurn crs,cnmal ,·orgckgt 

Maut e rn a. d. Donau . 
Grabungslei tu ng: 1-1. Thaler -Stig litz. 
Bot. Be arb . : H. L. \Verneck. 
f undb e richt: Grabung im Lagerdorf zum römischen Kastell Maut ern (Faviana), 

Parzelle 707 . Reste: eines \Volmhausc:s; im Keller dieses Hauses neben Ziegeln Ho lz­
pflöcke und auch verkolilte Hirse. - Grabung VIII. 1952. 

Zeitstellung: 2. Jahrhundert n. Chr. (nach Thaler -Stiglitz ). 
Fundbestand: Gesamtgew icht des Fundes über 2 kg. Teilprobe durch Vcrmitt• 

lung von H . Kainz-J\fautern im Gewiclite von 115 g von \Verneck untersucht. Aus­
schließlich Rispenhirse (Pa11im111 111iliaa11m L ). 

Aufbewahrungsort: Stad tmuseum Mautern /Donau. 
Schrifnum, J3hrcsbe6ch , <l~s Bundes -Gymmsiu1ns Krcms /D . 1958/59, S. 16- 18 

Klosterne u burg bei Wien . (Grabungen an der Babe nbe rgcr Burg) . 
Grabungsleitung: K . Ötting er, 1952/3. 
Bot. Be arb.: E. Hofmann. 1952/3. 
fundbe ri ch t: ,,Vom botanischen Standpunkt ist wohl als der interessantes te 

Fund jener von einer Eisenschaufel anzusehen mit Resten von Getreide und Holz­
kohlestückchen; er wurde: innerhalb des J\psidenbaues A in der Kulturschicht e, 
20 cm oberhalb des Platt enpAas ters ausgegraben'' . E . Hofmann. 

Zeitstellung: Ende des 4. oder Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. 
fundgut und seine Unte rsuchung. - a) Getreidearten . Die Eisenschaufel 

zeigt sowohl Abdrücke von Körn ern, wie kleben daran auch ganze Körner, die in 
einem erdig -koh ligen Abraum der Schaufel dicht anli egen . In üb erwiegende r i\l enge 
finden sich We izenkö rner , deren Größe sehr schwankend ist. Es lassen sich deutlich 
größere und kleine re Körner unterscheiden . Di e größer en, bedeutend weniger an 
Zahl, messen in der Länge 5-6 mm, in der Breite 3 mm, die klein eren in weitaus 
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überwiegender i\lenge vorhanden, weisen 3.5-4 mm Länge bei 2 mm Breite auf. 
Die \\"lcizcnkörner gehören nach äußerer Form zu Trilim111 ro111p,1rt11111 L = Zwerg­
weizen. 

Unter den G etreide rest en finden sich dann noch sehr wenige Körner von Roggen 
(Srralr r,rrafe L), ferner 1 Korn der Gerste (Hordrt1111 sp.). - Demnach dürfte es sich 
um eine Art i\·lischgetreide handeln, wie ein solches schon in urgeschichtlicher Zeit 
besonders in schlechten Klimaten oder auf weniger fruchtbaren Böden gebaut wurde." 
- E . Hofmann. 

\'\1crncck bcrncrki dazu, Leider wurde bei der Untersuchung die Zahl der geborgenen Körner bei 
den ein1.clnen Anen nicht festgestellt, cb..,nso "·cnig diese mit der Schublehre durchgemessen, um die 
Anicigerzo.hlen zu gewinnen. Die ,\ng,be. daß es sich um Mischgetreide handeln d(irfte, klingt wenig 
glaubhaf1, da auch in Ur- und FrUhgcschichte zwor Weizen und Roggen gemischt als Mcnggetreidc 
gcb:>u1 wurden, niemals aber dazu Gers1c beigemischt wurde. Auch liegen in Klosterneuburg bcstc 
Böden und ein Wcinbauk!inu ,·or. sodaß in diesem Raume ein Zwang für den Anbau von Mcnggcncide 
nicht \"Orlag. Als Fund in spaiuömischer Zeit würde ihm in diesem Raume eine größere Bcdculung 
zukommen, wenn er sowoh l ,·on der Gr,obungsscite wi<c ,uch ,·on der bounischcn Seite her besser und 
gcnaucrcrfaßtv.·ordcnw:irc. 

b) Holzrest e. Von den Resten auf der Schaufel konnten auch Holzkohle stückchen 
~·on der Tanne (Abin a!ba) und der Rotbuche (Fagn.r 1if11atirn) abgenommen werden. 
\Veiter lag auch ein Holzstück von einer Plechtwand vor, dessen Untersuchung die 
Zugehörigkeit zu einer Erlenart (Ah1111 rp.) ergab. Da die Holzgewebe schon zerstört 
waren, ließ sich die Art nicht mehr näher bestimmen. 

Gleichfalls sind an einer i\letallmuffe von Rost durchsetzte Holzkohlestückchen 
gebo rg en worden, deren Gewebebau durch den Rost so weitgehend zerstört w.iren, 
daß man in den Tracheiden nur mehr bezeichnende Hoftüpfel erkenn en konnte, welche 
den Schluß auf ein Nadelholz (Conifere) erlaubten . Gattung und Art nicht mehr 
bestimmbar". 

Aufbewahrungsort: Unbekannt. 
Schrifttum, Nach einem il.bnuskripte von E. Hofmann im ßundcsdcnkmalam,, Wien, 1952 / 3. 

i\littclalterliche Siedlung . 
Im römisch en Kastell „Piro Torto" - Verschollenes Dorf Krottendorf in Gern. 

Zwentendorf /Donau, BH. Tulln. -

Fundgruppe l. 

Grabung: F. Hampl, H. Thaler-Stiglitz. 
Bot. Bearb.: H. L. \X1erneck. 
Fundbericht : Grabung 1960 . .,Im Jahre 1957 wurde der „Süd - Ostturm" 

des Valeminiani schen Kastells freigelegt; er wurde im 12. Jahrhundert in eine mittel­
alterliche Erdbefestigung einbezogen und die letz te der 3 Erdschichten entspricht 
dieser Verwendung. Die übersandte Probe entstamm t dieser mittelalterlich en Schichte. 
Der ganze Innenraum des Turm es ist voll von diesen Kulturpflanzen -Resten." F. Hamp l. 

Zeitstellung . .,Es läßt sich nicht genau bestimmen, wann dieser Turm zerstört 
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wurde. Die zugehörigen Seherben gehen vorn 12. bis in den Beginn des 15. Jahr­
lwnderts. Genauere Datierung nicht möglich . Die Früchte stammen wohl aus der Zeit 

in einer stark kohlige11 ßrandsehichte mit geringem Schutt. Ein -
tragung cm Tiefe ." r. I·bmpl. 

Fundbestand. Die Sendung bestand aus 2 Proben. 
Probe 1. -

G ew ich t der Gesamtpr obe 1235 g, da'"on 1075 g Sand, Erde, Staub . 160 g o rgani­
sc he Reste, davon wieder GO g Getreide . 95 g J-!ülscnfruchte, 5 g Holzkohle. 

Die Unttcrsuchung ergab an Kulturpfbnzen und Unkrfotcrn: 
/-los/ - Zwergwci,:cn, Igclweizcn. 

/. - Gemeiner \'lhiun, \Vinterwcizcn . 
Secalr anal e L -

An111, 1t1fiva L - Saathafcr. 
Vicia f,1bt1 L - Saubohn e, Ackerbohne, l'nr. mi1mlt1 1\!amf eld . 
Pim111 Jatimm L m/;sp. Mfi1mm (L). 

i·ar. Jafim,m (L ) - ltolle rbsc . 
L - \Vlirfclcrbse. 

Roggen und tr ete n in solcher i\frnge und die Körner in so große r 
Ausformung au f, wie dies niemals bisher bei römischen f'umlen in unserem Raum e 
der Fa ll war. Er ist schon aus diesem Grunde mit g rößte r Sicherheit dem i\lincla ltcr 

Die ,\bmessungsreihen der Körner können er st in <ler Veröffentlichung der 
gesamten Grabung mi t allen Ziffern gebracht werden. 
Pr obe 2. -

Gesamtgewicht der übersanJ ten Probe feuch t 1025 g; davon grober Sand, Erde, 
Staub 950 Get reide, Hülsenfrüchte, Holzkohle 51 g. 

ergab: 
- Emmer . 

J-/01/ - Zwergweizen, Igclwe izen . 
L - Gemeiner \Veizen . 

S rcflle rtrwl e L - Roggen. 
1-lordmm 1wlgare L 111!,,p. wlg "r t (L) - Vierzciligc bespelzte Gers te. 
Hordmm di1tid1011 L - Zweizeilige Gerste. 
An11aJafivaL- Saat hafer. 
Vitifl faba L var. mi//tda IY!muftld - Saubohne, Ackerbohne . 
Pi111111 Mliimm 111b1p. ;afilmm L. 

w,r . J(l/i1m111 (L) Rollerbs e. 
wr. q11adra/11m (L) - Würfelerbse. 

LJ111 mli11arh Jl,frd. J11bip 111itro1ptn!la (Ba11111g.) C111111 - Kleinkörnige Linse. 
Unkräuter: Cali11111 aparh1e L - Labkraut. 

Chowpodi,1111 sp. - Gän sefuß . 
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:\uch hier treten Roggen und Saathafer in solchen i\Iengen und solcher Ausformung 
auf, wie sie für das Mittelalter bezeichnend sind . 

Fundgruppe II. 

Grabungsl ei tun g : F. Hamp!, H. Thaler -Stig!itz. 
Bot . Bearb. : H. L. \Verneck. 
Fundberic h t: Grabung 1960 . Sogenannter „Torbogen" im Vakntinianischen 

Kaste!. Auch dieser Torbog en lag noch im Bereiche der mittela lterlichen Erdbefestigung 
Die leute der 3 Brandschichten entspricht dieser Verw endung. Die über s;1n<lte Probe 
entstammt dieser mitt elalterlichen Schichte . Der Inn enraum des Torbogens war YOII 

von diesen Kulturresten. F. Hain pl. 
Zeitstellung: Gleich jener der Fundgruppe I. Genauere Datierung nicht mög lich, 

da sich nicht genau feststell en läßt, wann dieser Torbogen zerstört wurde. \Vahrschein­
lich in der gleichen Zeit wie bei Fundgruppe I. Di e zugehörigen Scherben gehen vom 
12. bis in den Beginn des 15. Jahrhunderts. Die Früchte stammen ebenfalls wohl au s 
der Zeit spät estens um 1400. F. Hampl. 

Fundbestand. Gesamtgewicht der !ufttrockenen Probe 3000 g. Sand, Erde, 
Staub 1330 g; Über dem Sieb noch verbleibend er Rest mit festen E rdkrlimmcln und 
Körnern 1400 g. 

Die Untersuchung ergab: 
Zwergweizen - Kugelweizen (Tritim111 rompar!11m f-/01!) schät:wngsw. 
Gemeine r \Veizen-Langweizen (Tritimm auti11w11 L) 
Roggen (Sa ale rrrealt L), sehr kleine Körner schä tzungsw. 
Ackerbohne ( Viria faba L), mehr kugelige Körner schätzungsw. 
Birne (Pirffl coNu111111iJ L), 2 Kern e 

Ver einzelt mehrer e Bruchstücke von Saathafer. 

90 % 

zusammen 100% 

Die :\bm essungsr eihen der Körn er können erst in der Veröffentlichung der 
Gesamtgrabung im „Limes" 1962 gebracht werden. 

Die Fundgruppe enthält also nur 4 KulturpAanzen. Die Ausformung der Körner 
genau so wie im „SO-Turm " . 

Aufbewahrungsort: N.Ö. Landesmuseum, \'Vien T. 
Schrifttum, Vorl iiufigc Mitteilung. Schriftliche Minci!un gcn von F. 1-lampl und H. Thalcr­

Sdglitz. 

Zusammenfassung und Übersicht. 
D er Fund von der mittelalterlichen Erdbefestigung im römischen Kastell von 

„Piro Torto", im verscholl enen Krottendorf bei Zwent endorf, ist ein Sch!üssdfund 
im besten Sinn e des Wortes für das Mittelalter in unser em Raum e. D enn er enthält 
alle Kulturpflanzen in der gleichen Größe und Ausformung, wie sie seit der ßronze2 eit 
besonders am Ostrande des Böhmer -Wald es von Retz bis Krems in den Fundorten 
wie Pulkau, Heidenstatt bei Maissau, Maissau und Burgschleinitz übediefert sind . Er 
mutet wie ein Eckstein an, der aus Ur- und Frühgesch ichte bis rund 1500 uns noch 
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a lle alten Fo rm en aufzeigt. Nach 1500 beginnt mit der Entdeckung Amerikas eine 
ne ue f"om1enw dt aufzu tau ch en, d ie e rst zhgcrnd, seit 1700 aber in raschem Fortschrei­
ten begriffen ist. 

D ieser Fund ist darum gan-1. besonders bemerkenswert und brin g t zum letzten 
Male eine groß e Ges amt scha u ur alten Gu tes von 1--:ulturpflanzcn. 

St ranzen dorf b e i l\ l a!lebern, 13H. Stockerau. 
Fun dbc richt: Die ehe malige l.lurganlage mit mächtigem 13urgfricd ist heute 

vollko mmen zerstört ; innerhalb d icses ßur g bereichcs liegen heut e Felder. Beim 1\ckem 
auf diesen stürzte im Jahr e 1934 ein Hohlraum ein. Vo n di esem führte ein fla schen­
förmiger, ge mau erter Ha ls in ein e 5 m tiefe, in Lö ß aus gea rbeitete Höhllmg, in welcher 
sich ein G etrcidc sp c·iche r befa nd . - Nowot ny d. A. und A. Beckl·r . 

Zeitstellu n g: G. l\ ·!. Fischer bildete n oc h 1672 d ie Burgan lage in seiner voll ­
sti(ndigen 1\us delmun g ab. Di ese mu ß im Laufe des 16. Jahrhunderts (Relig ionskriege ) 
einmal ab gebrnnnr sein und aus die se r Zeit dürrte der vo llgef üllt e Speicher stamme n. 

Fundbcstand: D ie Best immung diese r Reste ergab einen d urch Brand stark 
verkohlten Ro ggen vo n be so nd ers sch ö ner Au sformu ng . H. L. \1-1crne ck . 

L 8.2 ~0 &2 8.0 ~ 3 7.7 7.7 7.J 
fü 3.1 3.6 J .(, 3 .1 J,2 3.0 2.9 2.7 3.2 3.0 J .O 

2.3 Di 3.0 3 .1 3.0 3.0 2.8 3. 1 2.8 3.3 3.8 
% ~ D ½ ½ 

Gemeiner \Xleizcn (Tri1/m m aatil ·1m1 /, ) nur 1 Korn: 
3 .6 mm. % = 61. 

Aufbewahrungsort: Stadt muse u rn H olbl:,run n. 

4 1 40 

L = 7.0 ; Br = 4 .3; D i = 

Schr ifttum , ,\. Heck er . Der H aberg, Unsere l·lcim .ot, 8 ., 1935. S. 23if. ßricfJiche Mitteilung :>us 
d. Srad,muscum l·lolbbrunn X. 1948, un<l vo m 9 . 111. 1961 ,·an De. Frit>. Kn y. Hollabrunn. - D urch 
di e frrnndlichcn ßcmuhungcn von E. ßcnin g er (Brief vom 17. 4. 1%1) konnten die Fun<lumsti ndc 
sow ie der dama lige Grab"ngslci tcr {Herr F. Now omy d . A.) aufgeklir< wNdcn. 

Oberö1/urn "di . 

Die b is 1949 unters uch ten Fu nd e von K ultur pfla nzen un d H ölzern stammten aus 
22 Fundorten in 38 Fu ndgrup pen (\Verncck, 1949, S. 113-146 ). 

13is 1960 sind nun 7 neue Fundort e in 10 Fundgrupp en zug ewachs en; sie \\"erden 
nach Z eitabs ch nitten geordnet. 
/ltiu clstcinzci1(?) 

Schma lnau be i Ischl 

Traun hci L inz 
1-lallscauzcit . 
Salzbe rg oberha lb Hallstatt 
Römische Zci, 
Linz. Tummdp la!z; Li nz, E r<lkas, cH in 3 Fun<lgruppcn; 
Lo rch bei Errn~ in 2 Fundgrnppcn 
Mer o winger Zeit 
St. l'c,cr-Zizlau bei Linz 1 

Zusammen 7 

fun <lgrnppc n 

1 

10 
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Schm:dnau bei Bad Ischl. 
Grabungsleitung: R. Strohal-E rlangen. 
801. Bearb.: E. Hofmann. 
Fundbericht: In der Schmalnau bei l schl wurden am fuße des Jainzenberges 

unter einem Felsenüberhang ( .. Abri"), genannt „Scheichl", bearbeitete Steinabsplissc 
und Holzkohlenreste gefunden. 

Fundbestand: Der anatomisch -histologische Befund von E . Hofmann ergibt: 
Froxi11111 ,:xrrlsior L - Esch e, in besonders starkem ,\nteil. 
QmrmJ prd1111mlal11 - rolmr L - Sticleiche. 
Abiu alb" Mill. - \Veiß1anne. 
Fngus sih•nlira L - Rotbuche. 

Zeitliche Ein reihun g. Das Gutachten von E. Hofmann vom 1. XII. 1952 
lautet: .,Von diesen Holzkohlenresten aus dem Felsenüberhang Scheich! ist das überaus 
reichliche und auffallende Vorkommen der Esche besonders beweiskrJ.ftig. Diese 
ist ein Element des Eichenmischwaldes, dessen Gesellschaft aus ,\rten von Eichen, 
Ulm e, Esche, Linde, .-\hom gebildet wird. Auch die Rotbuche findet sich manchmal ein, 
mit ihr die Tanne \·ereinzelt, in den höheren Lagen auch die Fichte. - Das überwälti ­
gende Vorkommen der Esche weist auf den EMW der mittleren \V:irmczeit, etwa 
4000-5000 v. Zw., hin. i\lit diesem E!I-IW kann die i\-littelstcinzeit (i\lesoli thicum ) 
gleich gesetzt werden, wie F. Firbas in seiner \X1aldgeschichte (Bd. 1, S. 94) ausfuhr t. 
Es handelt sich um ein Vorkommen in der Nacheiszeit. Dieses mein Ergebn is deck t 
sich mit der Annahme des ,\usgräbers Rob. Strohal, welcher den Felsenüberhang 
Scheich! als vorn eolithisch dati ert." - ,,Bei Vergleichen mit den Alpen muß man 
große Vorsicht walten lassen." E. Hofmann 7. 1. 1953. 

\Vcrnc-ck bemerkt duu : Das lschlcr Becken ist auch in der Gegenwart noch sehr therm ophil ,.u 
bewerten {Schutz gegen Norden und Westen): au~gcdchnre ßcrg-S-Hangc. wie dies beim Ja inzen der 
F~l1 is1. Trotzdem bnn das .-\uf1rc1cn von Ro1buchc und Taone, u·cil m ,ucn in ,lcc, Alpen, fr11hcs1cns 
,·om Anfange des ~hcren Teil es der minieren \Vä,mc,ci1 - 3hcrcr Teil de s 1\dan1ieum s bzw. dn 
EJ\l\'i:i-Zcit im Sionc ,·on Firbas {\\""aldgcschichtc 1, S. 49/50; S. 93/4 und S. 231). als,:, Zcitabschn,u 
VI "" 5500-4000 ,·.Chr.= Ende der ,\limlstcinzcil gegen An.fang der Jungstcin,cil angcsc,,, werden. 

Aufbewahrung5ort: 0.Ö. Landesmus eum, Linz. 
Sch rifitum: R. S1roh2l und F. Stroh. Linz 1952 

Traun b ei Linz. 
Grabung: F. Stroh, Linz. 
Bot. Bearb.: E. Hofmann, 1955. H. L. Werneck 1956. 
Fundbericht: Am 22. VI!. 1952 meldete die Schottergrubenunternehmung Fr. 

Pfeffer-Traun die Aufdeckung eines Brandgrabens in der Schottergrube vor dem Orte 
Traun (Besitzer Graf Abensberg-Traun). Es lag genau nördlich vom Karrenw eg bei 
dem „i" von Dionys en (1 :75.0CX)), war mit Körndlgneis-Platten umstellt und wurde 
in 75 cm Tiefe angegraben. F. Stroh. 

Zeitstellung: Brandgrab der Umenfe lderzeit (Hallstatt A). 
Fun<lbestand: Neben Scherbenteilen und Knochenresten ein Brandklumpen mit 

„kaviarähnlichen Körnchen" (Stroh), umstellt von Platten. - E. Hofmann erhä lt im 
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Oktober 19S2 eine Teilpr obe zur Untersuchung und bestimmt: Erbi11uh/Ga gm 1 galli 
P. ll. = gewöhn liche Hülmcrhirse = Hühnerfennich. ~ \'\1erneck untersucht d:irauf 
hin den gesamten f'und von 360 g un<l finde t: neben Hühne rhirse noch 20 Körner \"On 
Tritim111 rlirorr11111 Srhr. = Emme r u. Z\\ ". 17 ganze Körner, 3 Bruchstücke. Als weite rer 
BesMz S:ind :ius clen Kalkalpen, aus der r:Jyschzone und Grus von feinkörnigem Gneis 
aus dem nahen Klirnberger \'\1alde mit lebhafter Färbung des Feldspates in Rot und 
Ro,a, ein Hinweis auf eine stark e l.lrandcinwirklm g. Ante il des Hü hnerfc nn ichs 99" ~. 
Emmer weniger als I o/0 . 

1\ufbewahrungs or t: Landesmuseum Linz, Urgesch. ,\bteilun g. 
Schr iftum • r-. St r oh , TOtigkcitsbcr ich , der urgc sch . Ab,cilung, ,n, J.,hrc<bcrich, <lcs Mu s,,ol 

,·crcin<•s, Linz, 1?52, S. 2S. - H. l .. Wcrncck , S,.,rnnclfn1ch1c und Gcnci<lcb.,u aus der spä<cn ßrnnzc­
zci, zu Traun bei 1.i,n, N.,mrkundl . Jahrbuch der s,~d , J.u,z 1?S6, S. 7/T. - J Hci, ing ,·r , 1'cuc 
uencnfcld<•r zrnlichc Gt'1bfundc aus Obc,osicrreid,, :\rch :\ ., 21„ 1957, S. ))ff . 

Hallstatt, Salzberg. 
Grabung: F. Mortnn 
Bot. 13earb.: 1-J. L. Werneck. 
Fundbericht: Der Fund stammt aus dem Salzbergwerk auf dem S:ilzbcrg, 

Kaiser Joscphstolln, Grl1ner\\'crk, wobei die Zeitangabe der Grabung fehlt (Freun d!. 
i\litteilung von F. Morton). Der Fund wurde Verf. du rch H. Ladenbauer aus Jcm 
Nachlasse von E. Hofmann zur l.lc.1rbci1ung übergeben, da E. Hofm ann den f"'und, 
sowei t 7.u ermi tt eln , weder bearbeitet noch veröffentlicht hat. 

Zeitstellung: wal1rscheinlich Hallstattzeit. 
rundbesrnnd: ,\us einem Stück Ha selgebirge schauen zahlreiclic Kir schenke rnc, 

ein Stück graubraunes Gew ebe und Leuchtspan-Stücke hervor; daneben auch ungefähr 
insgesamt 30-50 lose Kirschkerne. Die Steinkerne sind nach Länge und Dicke kreis­
rund, in der Breite aber etwas abgeflacht, wie die Abmessungen mit der Schublehre 
er geben. - Oi:L = Q/2; ßr: L = Q/ 1. 

fü 
o ; 

% 
% 

,., 
5.7 5.7 
7.5 7.0 

10 1 100 95 
81 74 

8.2 / ,') 7.2 7.S 7.0 
6.0 5,') 5.8 5.? 5.5 
8.2 7.2 6.7 7.1 7.6 7.0 7,0 

100 n 90 IOO 9H 94 100 Q/2 
7 1 74 76 76 74 SO 78 = Q / 1 

\Xlcrn<•ck lx,mcrk, , E. Hofman n bcschrc1b1 1928 aus dem Plcm.ncr Werk des Ka1harina-Thcrcs1cn ­
Stolln nur 1 K;rschkcrn, ohne diesen aber zu messen . (J-liincnmJnnischcs Jahrbuch, 76, 1?28, S. 57 - 5'), 
'"'d WPZ., XV., S. 82 - 101). 

Verg leich mit dem Linzcr Obstwcihefond: Die Kirschenkerne im Mithras-Heilig­
tum haben in Gruppe 1: L = 9.4 - 7.4, Br = 6.7- 5.6; Di = 9.0-7.4 mm, :ilso Weiser­
zahl (Di :L = Q/2 91- 100%); in Gruppe 11: L = 8.5-7.8; Br= 5.4-5.0; Di = 
6.9 -6.7 mm, Weiserzahl (Di:L = Q/2) = 80- 86%. 

Die Hall stätter Formenkreise haben durchwegs eine Weiserzahllage von 90- 101 %, 
gehören also durchwegs zu Porm enkreisgruppe I. Es ist zu bedenken, d~ß das 1-:.lima 
von Hallstatt sehr muh ist und nur am Nordende, um das heutige St. Ag:ith:1-Steeg 
die Südhänge klimatisch besser ges tellt ~incl, wo auch heu te noch gutes Obst w:ichst . 
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Die Wildki rsche der Gegenwa rt vom Sternst e in bei Leonfelden, 00., (720 - 1100 m) 
zeigt gleichfalls 2 Formenkre ise a) kugelig, kreisrunde - b) länglich-flache. 

Aufbewahrungsort. - Nachlaß \"On E. Hofmann, derzeit im BOA Abt . 
Urgeschichte 1960. 

Schrifuum: Fund hier zum ersten !lfalc beschrieben. - H. L. Wcrncck, Ocr Obuwcihdund im 
Votr.>um des i\lirhr.ieum s zu L inz, Narnrkundl. Jahrbuch der Stodt Lin z, 1955, S. 29 und Tabelle. 

Laur iacum-Lorch bei Enns (Römische Zivilstadt). 
Grabungsleitung: \\ 1. A. Y . Jennr; H. Vetters; A. Kloiber. 

Fundb e richt : Die Grabung en großen Stiles begannen 1951, ihre Ergebnisse 
sind in den Bänd en 1 (1953) und 2 (1954) der „Forschungen in Lauriacum" nieder• 
gelegt . Die Funde von Kul turpflanzen und Höli etn , welche hier vorgelegt werden, 
stammen aus den Jahren 1951 und 1952. Ein Tei l der Holzuntersuchungen durch 
E . H ofmann ist in Band 6/7 veröff entlicht. Es werden darum 2 Fundgruppen un ter­
schieden. 

Fundgruppe J. 

Bot. Bearb: H. L. Werneck. 
Zeitstellu n g: 230-350 n. Chr. 
Fundbcstand: Die Ausgrabungen im Jahre 1952 in der Zivilstadt b rachten 

3 Fundstcllen ,·on Kulturpflanzen, alle im Graben VI II. 
Prob e A : Gewicht der Prob e 320 g. Kulturpflanzen: Ack erbohne (Vicia Jt,ba) 

mit den kleinen Form enk reisen bis 9.0 mm; Zwergweizen (Trilimm co111pt1cltm1 1-fo;t) 
mit kugelig en Körnern ; Gemeiner \'i?eizen (T ritim111 aes!irlfflll L); 4-zcilige Ge rste 
(Hordmnl 1wlgart L m!JJp. im/gare (L)); Saathafer (An11fl salivfl L); Rog gen (Su„Jr 
arr(/lr L). Graben \llll /71-96. 

Prob e B: Gewicht 20 g. Erbse (Pim111 sa!imm, L). Graben Vlll/71 - 80. 
Prob e C: Gewicht 245 g. Ackerbohne (Vitia jflbfl L), stark vom Ackerbolmen­

käfer (Lari11; mfi,11a11111) befallen; ~oggen (Sual r arMle L); Saathafcr (Avr11a Ja!h-a L). 
Graben Vll!/64-60 . 

Die genauen Zahlen der Abmessungen der einzelnen Kulturpflanzen sind in der 
unten angegebenen Veröffentlichung ang egeben, ebenso auch Vergleiche mit anderen, 
ähnlichen römischen und urzeitlichen Funden der Ostalpen. 

Aufbewahrungsort: Stadtmuseum Enns. 
Schrifuum, H, L \'\' crncck, Forschungen in Lauriacum, 2. S. 85/86 m it Bildun und 'fabc\lcn. 

Fundgruppc 11. 

G rabungslcitung: die gleiche wie bei 1. 
Bot . Bearb .: E . Hofmann . 
Fundbericht; Grabungs zeit 1953. Zivilstadt Centuria 11: T räge rwerk des 

faehwcrkbaues in Graben XXV J und XXVI II . 
Zeitste l lu n g: 235 - 270 n. Chr. 
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P undbestand : Graben XXVI : Holzkoh lenreste aus dem Träger des Fach­
werkbaues . 
Tanne (Abiu alba Mill) 

Graben XXVIII f·lolzkohlcnreste aus dem Träge rwerke. 
Tanne (Abiu alba) 
Stieleiche (Q11em11 robnr L) 
Linde (Tilia 1p.). - E. Hofmann. 

ßc•mcrkung Wcrncck Die Tanne ,cigt als &stse1d,cil eine s Rotbu chcn-Tanncn -ßc standcs die 
Anwcscnhcu eines Rothuchcn -Tan ncnwaklcs auch zur römisc hen Zeit in de r Nihc der heutigen Tylli s-
1,.,,g und des hclltigcn Stifccs St. Flor i, n (.,1'., och") on. Die Stielciche und Linde sind ßcsrsndtcilc de s 
Eichenmischw aldes. He ute weist noc h der „Eichberg'" be i Enns auf eine solche Pffan1.cngcscllschaf1 
h in. Es hat sich " lso ~<.:il der Zeit der rörnischcn Besetzung des R,urncs, seit 1600 Jahren, hier nichts in 
d<·r Zllsammcnscczung des \'l:1aldcs gc.'inclcrt 

Aufbew a hrungsort: Stadtmuseum Enns. 
Sch rifuum, E . 1-lo fm:,nc,. Ho)'lko hlcnrcstc a-,s der römischen Z ivil stadr l.au riacum, Forschungen 

inb11ri.1curn,6/7,1%0,5 . ()9{100. 

Linz, Römisches Erdka stell. 
Im Raume des alten Landestheate rs und Rauenb.mphauses Promenad e 37, 39 41; 

de r Lessinggasse 3, 5, 11. 
Grabungs leitung: P. Karnit sch. 
ßot . ßearb. : H . L. Wemeck . 

Fund g ruppe l. 

F undbericht: Bei Gr abungen im Gelä nde de r ehemaligen Nebengebäude des 
Landestheaters Prome nade 39, 41 u. Lessinggasse 3 im Februar und J\Iärz 1955 wur den 
die \Vehran!agen des friihen römischen Erdkastells Lentia von P. Karnitsch aufgedeckt, 
dabei auch friihgesehichtlich e Kulturpflanzen in 3 J\btei.lungen gesichert. 

Fund bestand: 
a) In Sl1chgraben Nr. XI siidgallisch e, glasierte Tonpferdchen von sarmat ischen 

T ypus, Sigil!atcn und 1 Plirsichkern (P tnita 1wlgaris D11h.). 
b) In Suchg raben XI V : auf dem Gelände der Theaternebeng ebäude östlich des 

Nordtores des Kastel ls auf de r Soh le des Spitzgrabens I Pfirsichk em (Prnica /11/lgarfr), 
1 Aprikosenkern (Ar 111e11iora 1wlgarü D11hr1111rl) und 2 Pflaumensteinkcrne (Z ipar tenkern 
= Pm11111 do111n lirn L mb1p. prifftl !Vtmuk) . 

c) auf dem gleichen Fu ndorte wie b) , aber in der Straßendec ke des No rdto res 
1 Pfirsich-Steink ern (Prrlica vulgr1ri1 D11hr1111d). - \Verneck. 

Diese Fund e stellen bis jetzt die ersten Vorkommen von Pfirsichen und Aprikosen 
in den Osta lpen vor . Die Abmessungen der Steinkerne von beiden Obst.1.rten sind im 
Narurhist. Jahrbuch der Stadt Linz, 1955 S. 42 u. 47 nied ergelegt. Sie werden hier 
wiederho lt: 
Pfirsiehsr~inkcrncin mm 
1. 21.65 

D, 
% i6.1 

22.6 
79.0 

24.4 
19.0 
21.6 
88.5 

Aprikoscn$,cinkcrn in mm 
L,Br = 24.4,9.6 z= 2,54 x 100 = 254 
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Der Aprikosenkern ist sehr schmalbauchig und zwetschkenähnlich, gehört also zu 
den glattschaligen, schmalbauchigen l\-larillensorten. Nach Passecker und 1.öschni g 
kann die Heimat dieser Formen kreise nur der Raum um Sanurkand sein 

Zeitstellung : 
a) Das 1\lter der sarmatischen Pferde und Plirsichkeme zwisch en Südga llischer 

und Lesoux-\Vare setzt P. Karnitsch in die Zeit Domitians (81-96 n. Chr .), wo die 
Zuschüttung der Wehrgräben vom 1. Erdkastell und Erbauung des 2. Lagers in 
Stein zu r Zeit Traians (98 - 117 n. Chr.) erfolg te. 

b) fallt in die gleich e Zeit . 
c) fallt in die Zeit Vespasians (69- 79 n. Chr.). 

Zeitbegrenzung nach P. Karnitsch. 

\X"cmcck bemerkt, Es ist zu bedcnhn. doll die S1cjnkcrnc schon mchrNc Jahrzehnte in den Spct, .­
gribcn des 1. Erdbstdls eingebettet gewesen sein können, als die Zu sd\littung unter D o mirian und 
Vcsp as ian erfolgte. Jedenfalls wa,en die Pfirsich- und Apriknscnb.1Umc schon lange , ·o rhc, gcpHan ~t. 
als nach den Angoben ,·on Plinius d. A . die Aprikosen um 40 n. Chr. in Italien cingdi.Jhn wu,dc n 
Es ergibt sich d:ir:1us der wicht ige Schl u/1, Pfir siche und Aprik osen wurden durch die G riechen ,n d~r 
Donaurinne aufo·:irts aus dem Ponmsr:1umc in die oberen Donauliindcr cingeb,ach1. nicht aber durch d ie 
Römer über die :\lpcn vo n lulien her . 

. .J....ufbew:ihrungsort: Stadtmuseum Linz /Donau. 
Schr iftrum, P. Karni1sch, Die Wehrgcibcn des römis.chcn Erdbstelts Len, ia. OÖ. Hc;m:H• 

bl:i!tcr. 1954. S. 182 - 186. 

Fundg rup pe II. 

Grabungsleirung: P. Karnit sch 
Bot. Bearb.: H. L. \X1erneck. 
Fundbericht: ßci der Grabung im Xl. 1957 im Raume des römisch en Erdkastell , 

im Gart en des Hauses Lessinggasse 5 stieß P. Karn itscl1 auf den Nord -Westturm des 
Kastelles und dessen \1-'cstseite mit Doppel -Spitzgräb en und Wehranlagen. 

Zeitstellung: Münze des Claudius aus 35 n. Chr. 
Fund b esta nd: 
a) Lcssinggasse 5; P lanquadra t ll l in 3.15 m Tiefe, 1 Aprikosen -Steinkern. 
b) Lcssinggass e 5; Planquadrat III Erweiterung West in 2.95 m T iefe, 1 Aprik osen ­

Steink ern. 
Steinkerne: a) L = 25.3 Br= 10.4 Di = 19.9 mm. L:Br = 243.243 % 

b) L = 25.3 Br = 10.0 Di = 19.4 mm. L :ßr = 253.253 % 
Di e Steinkerne dieser Aprikosen gehören zur schmalbauchigen, p(b.umenähnlichen 

Sortengruppe. Der bis jetzt älteste Nachweis (30 n. Chr.) von den Aprikosen im Raume 
zwischen Alpen und D onau. 

Aufbc\ ,·ahrungsort: Stadtmus eum Linz/D. 
Schrif1rum, Noch nicht Ycrö!Tcmlichc .. \li1 Erlaub nis von P. KHnirseh. - Vofü1arldigc ß, . 

schrei bung in der Gosam,dorstcUung vo n P. K~rnicsch, 
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Fun<lgruppe l\J. 

Grabun gs lcitun g : P. Karnitsch. 
Bot. ßcarb.: 1-1. L. Werneck. 
Fundbericht: Am 5. X. 1960 stieß P. Kunitsch bei Jen Grabungen im Raume 

des römischen Erdkaste lls im Garten Jes Hauses Lessinggas se 11, Graben 13 Süd, 
auf der Steinlage in 2.25 m Tiefe auf 1 PAaumenkcm. 

Zeitstellung: Die gleiche wie bei Fund gruppc II. 
Fundbcstancl: 1 Steinkern einer PAaumc. Nach der Morphologie des h:crnes 

liegt eine t)"pischc Ha!bzwetschkc - ,.Kuchdl.wctschke" (Pm 1111s tfo„1rs1im !, mf,sprrirs 
r11/i11aris IVimuk ) vor. L = 20.5 ßr = 7.0 Di = 14.1 mm. Oi: L = 69% = Q/2. 
ßauchnaht stark l1crvorgczogcn, Rlickcn mit fischgdtenmuster = stark zersägt. 
Steink ern-Obedhche schw:ich gerunzelt. 

Aufbewahrungsort: St:idtmuseum Linz/D . 
Schrifttum, Vorliufigc Mitt eilung ,·o n 1'. Karn11 sc h. - Vollstö.ndig~ Beschreibung 111 <l<·r 

Ge san11d~,s1cllung von P. Karn;,sch. 

Linz, - Tummelplatz 3 (Vorraum cles Mithr:is-1-leiligtumes). 
Grabungsleitung: P. Kamitsch. 
Bot. ßcarb.: H. L. Werneck. 
Fundbcricht: Auf dem Platze des zerbombten Hause s Tummelplatz 3 stie ßen 

Bauarbeiter am 3. VIII. 1951 beim Ausheben der Grundfeste auf einen Reliefstein 
mit der In schrift an den Genius der „A/,1 I Pmmo11iom111 Tampi,m11 Vitlri.'-·". Bei der 
Grabung auf Tummelpbtz 4 kam es zur 1\ufdeckun g eines ,\lithrasheiligtumes, in 
dessen Vorrnum größere t-.Iengen von Obstkernen zu Tage kamen, welche dort als 
Opfer hinterl eg t waren. (Obstweihefund). 

Zeitstel lung: Münzen aus der Zeit von 222- 420/5 n. Chr. Die Zerstörung er­
folgte Z\\"ischen 380 - 425 n. Chr. 

Fundbestand: Gewicht Jes geborgenen Fundes 4210 g. Nu r Obstk erne (Stein­
und Kernobst). Die Zerlegung des Fundes ergab: 
1. Kerne der \V/c inrebe (Vili11•iuifera /, mlllp. ltllit•a DC) 57 Kerne . 
2. 10-11 Formenkreise der Pflaumen (Pm11111 do111t1lira L), 169 Kerne. 
3. i\Iehrcre Formcnkreise der Süßk icsche (Cm.11111 ari11111 (L) Afomrh), machen ge-

wichtsmäßig mehr als 90% aus. 
4. 2 Formenkreisc der Kornelkirsche (Con1111 111,u L). 
5. Kerne vom Kultur-Hohapfel (Afol,11 si/nslriJ 1\f i/J. oder do111nlira ßork/;nmtn). 
6. Bruchstück e von Schalen der Walnuß (j11gl1m1 regi,1 L). 
7. Teile einer Risp e der Rispenhirse (Pa11im111 milinm1111 L). 

Dieses Obstopfer ist der wichtigste Schlüsselfund aus römischer Zeit in den 
Ostalpen. Die Einzeldarstellung der einzelnen Obstarten mit genauen Abmessungen 
der Kerne im Naturhist . Jahrb. der Stadt Linz 1955, S. 9-39. - Der Fund bildet die 
Brücke zwischen dem bodenständigen Obst zur Zeit der römischen Besetzung des 
Landes und der Urzeit im gleichen Raume. Die Messungen ergeben auch wichtige 
Folgerungen sowohl für den Bestand an bod enständigen Form enkreisen wie auch für 
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den Antei l an römischen Kulturgut. Im besonder en kann gesagt werden: 1. Die \v'ein­
rebcn gehören nach der Ausformung der Kerne bestimmt zu dem pannonisch-pont i­
schc::n Fo rmenkr c::is, Kult urfor mc::n, wdch c:: eben aus dc::n bodc::nständigen \'(lildformen 
von Kelten und Illyriern herausg ezüchtet wurden . 2. Die Formenkreisc der Pflaumen 
sind sämtlich bod enständigen Ursprung es, da die gleichen Formen im gleichen Raume 
bis in die Jun gstein zeit hinauf belegt werden können. 3. Dasselb e ist :\Uch bei den 
Steinkernen der Süßkirsche der Fall. 4. Dle Kornelkirsche muß damals in besonderem 
Umfange in Ku ltur gestanden haben. Auch ihr e Vorfahren reichen bei uns bis in die 
Jun gsteinzeit. 5. Nur bei dc::r Nuß ist es ungewiß, ob die bodcnstiindige Stcinnuß oder 
die wirkliche \'lhlnuß des !---fittelmecrraumes vorliegt. 

Aufbewahrungsort: Landesmuseum Linz. 
Schrifttum, P. Knnitsch, Aumia Rom:ma, 111, !<)53, S. 26. - H. 1 •. Wcrncck, Der Obsr­

wcihdund im Vorrnum de$ l\1ithrncums zu Lin:z/D., N3rnrkundl. Jahrbuch Linz, 1955, S. 9-39. -
Derselbe, Zur Ur- und Frühgeschichte der Pflaumen im oberen Donau• und Rheinrnumc, Angcw. 
Bo,~n,k. XXXIII. 19S<), S. 19-33 

Linz - Zizlau . 

Das bairische Gräbc::i:feld an der Traunmündung, ursprünglich im Raume von 
St. Peter -Zizlau, an dessen Stelle die Hermann Gö rin g-Werke von 1938 - 1945 standen, 
heut e die Ve r. Ost err. Stahlw erke (VÖST-Werke) . 

Grabungsleitung : E. Lego, K. Willvons ede r, H. Ladenbauer -Ord, G . R:tth. 
A . .Mück. 

Fundbericht: Das bairische Gräberfeld liegt im südöstlichen Teile des \\7erk ­
gcländcs der heu tigen VOST, 500 m vom Donauhafen Zizlau entfernt. Bis 1958 wurden 
155 Gräber aufgedeckt, welche eine n riesigen Fundstoff an Skele tten und Beigaben 
anlieferten . Verschiedene Beigaben wiesen auch H olzbestandtei le auf, welche alle von 
E. Hofmann auf die zugc::hörige Holzart untersucht wurden. 

Zeitstellung: 630-700 n. Chr. 
Fundinh:tlt: D ie unt ersucht en Gege nstände mit Holzbeständteilen sind in der 

unten gena nnten ~\r beit in einem besonde ren Abschnitt „Pflanz lich e Rest e" von 
E. Hofmann beschri eben : 
Holz des Tot enbrettes (Gräbe r 5, 22, 66) Q11erms rob11r L = Stieleiche. 
Holz des Totenb rettes (Gräber 10, 19) Laubholz, allgemein. 
Holz des Totenbrettes (Grab 17) Tanne. 
Schwertgriff (Grab 7) Rotbuch e (Fag1111ilvalira). 
Lanzenschaft (Grab 82) Laubholz, allgeme in. 
1-lcssergriff (Gr ab 5) Stieleiche (Q11um1 rob11r L ). 
Silberne Riemenzunge, Holzplättchen (Grab 7) Esche (Fraxi11111 exalsio r). 
Dauben, Holzeimer (Grab 70) Eibe (Tax11.r barrala L). 
Flickfaden, Kleidung (Gräber 7, 21, 37, 53, 97); Lein (Li111u11 wilatiui111111J1 L). 
Heidelbee ren im H olzeimer (Grab 70) (Va(d11i11111 myrti/111.r). 

Aufbewahrungsort: Landesmuseum Linz. 
Schrifttu m· H. L,dcnbaucr, Linz•Zi7.bu . du baicrischc Gräberfeld an der Trau nmünd un g, 

Wien 1960. 
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Tirol. 

Di e bis 1949 untersuchten Funde der Kulturpflam:en und Hölz er stammt en aus 
7 Fundorten in 7 Fundgruppen (Siehe Wcrn eck 1949, S. 213 - 223). Bis 1960 sind 
Fundorte in 7 Fundgruppcn zugewachsen, sie werden nach Zeitabschnitt en geordnet . 

St. LOgg bei Kurhurg 
Kuf stein, Grab 
'i hcrc E "scn, ·,. 
Gräberfeld Wclzcbch /Windisch ll!onci 
Stans bei Schwoz 
JurL . c ·scnzc ·,. 
W'Mtcn~, l-li111mclrcich; Srnns bei Schwa z 
Sp~ram ik~. 
L~,·an,. Ost1irol 

Welzelach bei Matrei/Osttirol 

Fundor te Fundgruppcn 

' 

Befund im Nachlaß von E. I-lofnrnnn, 1924. - Das Gräberfeld von Welzelach 
lieferte aus den Gräbern Nr . 11, 17, 33 Holzreste, welche der Fichte (Pim1 exa/Ja) 
%ugchöri g bestimmt wurden. - Das Grab Nr. 10 enthielt zerbrochene Schalen von 
Haselnuß (C o,y/,,; m·t ll,111,1 L) . Zeichnungen des Gewebes Nr. \, 2. 

Zeitstellung: Späte Hallstattz eit. 
Aufbewahrungsort: Unbekannt. 
Schr ifm,,n, flcfund bisher nicht vcrö ffonilichr . 7. XII. 1924. 

Kufste i n. 
Befund im Nachlaß von .E. Hofmann vom 7. XII. 1924 
Fundbericht und Zeitstellung: Aus einem Grab (Nr. 7) bei Kufstein stamm t 

ein inkohltcs Stück . Höttinger Kultur . 
Fundbestand: Das inkohlte Holzstück wird als Tanne (Abiu alba) bestimmt. 

Die mit Chlor aufgeklärten Sclmitte zeigen einen rein parenchymatischen /1.farkstrnhl­
bau. In den Markstrahlzellcn einfache Tüpfel, ebenso in den Längstracheid ea die 
Hoftüpfel. E. Hofmann. 

Schriftrum, Unveröffentlichtes ~hnushipt im BDA-Wicn. 

St. Lögg bei Schloß Kurburg. 
Dcfund im Nachlaß von E. Hofmann, 1924 zur Bearbeitung übernommen. 
Fundbericht und Zeitstellung: Di e Probe stammt aus St. Lögg bei Kurburg 

und enthält zahlr eiche Getreidekörner und einige verkohlte Holzsplitt er. 
Fundbestand: Die Holzsplitter gehören nach der Geweb eunt ersuchung zur 

Pichte (Piaa rx ctlst1). Die gu t erhalt enen Getreidekörner sind wohl entwic kelt und von 
bräunlicher Färbung; sie sind schon tllakroskopisch an der tiefen Rinne und den noch 
gut erhalten en Spelzen als Spelz (Trilimm /)//lgt1rr Vill. wir. Spdta L = Trilimm Spdta L 
nach Janchcn) zu erk ennen. 
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Wcrncck bemerkt do2u, Der Fundort von Dinkel = Spelz ist in un serem Raume besonder s 
bemerkenswert. weil diese \X'cizcnort YOn ih ren, geschlossene" Verbreitungsgebiet im S1,mm~sgcbiuc 
der Schwobcn-,\km,nnen his nach Tirol , i<, das lnnrnl hercins1rah!1 . 

Aufb e wahrungsort: Nicht angegeben . 
Schrifrrum, UnYeröffcntlichtcr Entwurf von E. Hof,nann. l\lar1uskript im ßDA-\Vien 

Stans bei Schwaz. 

Grabungslcitung : Prinz J\. zur Lippe. 
Bot . B earb.: Peter Sitte, lnnsbruek; H. L. \'(1e rneck, Lim:. 

Auf dem Burgberg von Stans be i Schwa;: wurde in den Jahren 1957/8 ein vor­
geschichtlich er \\ 1eilct ausgegraben; dab ei sind zwei Schichten zu unterscheiden: 
a) eine ältere Siedlung (ungefähr um 600 v. Chr), b) eine jüngere Siedlung (ungefähr 
1. Jah rhund ert v. Chr .). A . Prinz zur Lippe. 

Fundgruppe 1-Altere Siedlung. 

f'undbericht: 1\. Prinz zur Lippe: ,,Auf der Burg Stans wurde zunächst ein 
kleinerer Holzbau von etwa 12 m~ ausg egrabe n . Diese f'l:i.che war mit ein er gleich ­
mäßigen, etwa 15 cm starken Schichte verkohlter, jedoch wohl erhalten er Feldfr üchte 
bedeckt.'' 

Zeitstellung: Ungefä hr 6. Jahrhundert"· Chr. 
Fund b estand: P. Sitte untersucht diese Reste und gibt folgenden Befu nd:\. ,,In 

relativ groß er Menge etwa kugelige ~amen eines Hülsenfruchters, vollständig verkoh lt 
(trotzd em aber die Spaltbarkeit in den beiden Keimblättern noch gut erhalten). \Vahr ­
scheinlich (\Verneck!) handelt es sich dabei um Erbse". - 2. Getreidekörner: 
,,Nach einer Bestimmung mit dem Buch e von K . ßcrtsch (Früchte und Samen, 1941) 
hand elt es sich dabei nicht um den in urgeschichtlichen f'unden sonst häufigen Emmer 
(Trilim111 m1J11or1Jrctu11) (\'v'erncck!) sondcrn wohl um den Saatweizen (Tritimm 1mlgarr)." 
- Wörtlich aus der Abhandlung, Sehlernschriften 199, S. 24. 

\l.7ernc<:k bemerke dnu, ,,Der Befund ,cigt alle Amcichcn einer gro fk n Unsichcrh,i1 in der 
Bestimmung sdb« an sich, l. Die .. wahrscheinlichen"' Erbsen sind in Wirklichkeit sicher lich als ,\ckcr­
bohnen ( Vitia faba L) an~usprcchcn. 2. Der „Emmer '" j51 niemals ein Tritic um monococcum ..,. Ein ­
korn. 3. Der Wortlaul ,.wohl um den Saat\\'~izen'" läßt ebenso ein e gewisse Unsicherheit in de r [lcsum ­
mung durchscheinen. /».:ach der Mitteilung des Museum Fcrdinan dcum, lnnsbrnck, ist dort keine Probe 
zu einer :t-:achprüfung vorhanden; von den Kulmrpflanzcn dieses bisher grö[ltcn hallswtt,citlichec, 
Funde ~ in Tirol fehlt ,·idrnchr jc<lc Spur . Der Befund selbst ist ahcr YOm rein sachliclu;Cl S1.,ndpunkte 
,·öllig unzureichend. 

Fundgruppe ll - Jüng ere Siedlung. 

Fundbericht : i\. Prinz zur Lippe gräbt in der jüngeren Siedlung auf ßurg 
Stans in Haus I einen Keller aus und berichtet , daß P. Sitt e „aus der Schichte des 
Kellerbodens verschiedene Feldfrüchte in Erdprobe n festgestellt hat." 

Zeitstellung: Nach dem Ausgräber ungefähr 1. Jahrhundert v. Chr., nach 
Museum Ferdinandeum mittlere LatCne-Zcit (300 - 100 v. Chr .). 
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r'undbestand: Bestimmung nach P. Sitte: ,.Weizen u. ;,;w. sowoh l Tritim111 
1111J111Jrorm111 als auch Trilim,111mlgare; Erbse, Linse, Hirse. Diese Früchte waren in solcher 
.1\kngc vor handen, daß sie in Körben, Säcken ode r Haufen aufgestape lt gc\\'escn sein 
müssen." - Schiern-Schriften 199, S. 31. 

f'undbestand und l3estimmung nach 1-1. L. Wcrncck : (II. und III. 1961). 

Über Ersuchen stel lte d,e urgeschichtliche 1\bt cilm1g des i\Iuseum f'erdinand eum 
eine Probe im Gesamtgewic!ite von 1251 gaus dem Keller von Hau~ I zur Untersuchung 
und ßestimmllng zur Verfügung. Eine eingehende Unte rsuchung des rundes ergab: 

Gesamtgewicht d. Probe: 1251 g = 100% - Abfall (Srnul>, Sand, Erd brocken) 
1104.5 g = 88.2% - Siirncrc1en: 137 g = 11% - Holzkul1lc: 9 g = 0.8%. 

Die Siimereien \\'urden zerlegt und verteilen sich auf (137 g = 100%) 
f\ckerbohnen 110g - 80.3% - Erbsen + Linsen7g ... 5% - Getreide 10g = 14.7%. 

Messungen mit der Schublehre. 
1-liils<c:nfruebter. 

J\ckerhohncn (Viriafaba L) a) b:nglicher Formcnkreis. - Br :L = Q/1. 
tQ0 9.4 ~0 8.3 ~\ 8.6 8ß U 7.3 6.9 

llr 6.6 6.l 5.9 5.2 5.0 5.8 3.9 4.6 
Di 7,4 6. 1 5.2 5.5 6.0 5.0 5.3 

63 W 68 S8 ~ ¼ 

b) kugeliger Formen kreis. Br. :L = Q/1. 
8.6 7.5 7.3 7.0 6.5 6.5 6.5 6.2 6.0 

8r 7.0 6.3 7.0 6.5 5.5 6.7 5.6 6.0 5.2 
D, 6.<J 7.3 6.8 6.3 5.1 6.2 5.3 6.2 5.4 5.9 

81 M ~ 85 103 86 % 91 84 

Erbse -Rollerbse (P,111111 s,1/il,11111 L l'tlr. u,ti11w11 L) 
4.5 4.0 43 4.8 3.8 4.2 4.5 4.5 4~ 

Br 4.6 4.1 4.0 4.0 4.1 4.0 4.1 3.4 4.0 ½ 
D, 4.5 4.U 4.3 4.1 3.8 4.2 4.5 4.9 4.5 4.0 
% 102 !02 94 83 107 95 91 87 90 

\Vütfclerbse (Pim111 satinm1 L var. (Jl/t1dr<1t11m L). 
3.5 3.3 4.0 3.4 

1h 4.5 4.6 4.6 4.1 
Di 4.6 4.6 4.6 4.1 
% 128 139 120 

Lins e (Le11s mliimri1 Medik11;) 
L 3.3 3.2 3.0 3.4 3.1 3.0 3.1 2.9 
Br 2.6 2.3 2.0 2.4 2.0 2.0 1.8 gcbr. 
Oi 3.3 3.2 3.0 3.4 3.l 3.0 3.1 2.9 
% n 71 ¼ 70 M ¼ 60 
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L 
B, 

o ; 
% 

Einkorn (Tritir111,1 ,110,1oroa11111 L). 

Br:Di = Q/5. 

2,3 
2.5 

% 

5.1 2, 
2.8 

2.6 
3.0 

" 

5.0 5.3 
2.8 2.8 

2.7 3.1 
m/d100 m/dlOO 90 

Emmer (Tritim111 ditoamll Srhr,mk) . 

Br:Di = Q/5. 
5.5 6.2 6.0 

ßr 3.4 3.2 3.2 3.7 
Di 3.0 2.4 2.7 3.0 3.0 
% 113 125 107 11') 

5.8 
3.1 
3.3 

" 

6.3 
3.6 
3.6 

m/dlOO 

100% = in der Mitt e zwischen Einkorn (monococcum) und Emme r (dicocc um). 

Zwergweizen (Triliom: ro111par!H111 H) . 
L 5.4 5.1 ~5 U 4.2 4/4 4.5 
Ur 4.1 3.9 3.5 3.2 3.0 2.9 
Di 3.2 3.1 2.6 2.4 2.8 2.6 2.7 
% 76 ¼ W 71 67 M 
% 128 126 133 107 11') ]07 

Gewöhnlich er Weizen (Tritimm autitNwt !.). 

" 3.4 3.0 
2.9 2.4 

70 70 
125 

2.8 
2.5 

76 = ßr•L = Q/1 
114 = llr,D i = Q /5 

L 5.9 4.7 5.5 4.9 5.5 5.6 4.6 4.8 4.9 4.5 
Br 3.2 2.9 3.0 3.3 2.9 3.1 2.9 2.7 
Di 2.4 2.4 2.5 
% ~ 61 ~ ~ 56 ~ ß M 
% 118 120 130 117 110 

Rogg en (Saalr crrrale L) 
L 6.0 6.4 5.7 
Br 2.6 2.6 2.5 2.7 
Di 2.6 2.8 2.0 2.3 
o/o 43 40 48 

Saathafer (AN11a1,itit-aL). 

7.0 5.8 5.2 5.7 
B, 2,7 2.4 2.5 2.1 
Di 2.2 1.7 1.4 
% 38 41 37 

2.6 
2.1 

45 ,.. Q/1 

5.8 
2.0 
L8 

34 - Q/1 

2.7 2.7 
59 60 = l:lr ,L = Q/ l 

!00 = Ur•D i = Q /5 

Vierzeilige, bespehte Gerste (Hordm111 1111/gare L mb1p. v11!garr L). Mehr als 90% 
der Gerste des Fundes best eht aus 4-zeiliger, bcsp elzter G. 
L 7.0 6.6 7.0 6.5 7.1 6.8 6.9 6.0 6.2 6.0 
Br 3.9 3.4 3.7 3.7 3.8 3.5 3.5 3.2 3.0 3.5 
Di 3.0 2.8 2.8 3.2 2.5 2.6 2.8 2.S 2.5 2.7 
% 56 53 53 53 50 46 48 66 = llr•L = Q/1 
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Vierzeilige Nacktgerstc (l -lordem11 1wf,g"rt L J11b1p. /III/gare /, 1.wr. rorlulr L) ,,., 
Himmelsgerste. 

"' o; 
% 

7.0 7.0 6.5 5.0 S.? 
3.6 3.4 3.! 3.4 3.0 3.0 
2.7 2.8 2.6 2.8 2.3 2.3 

51 50 45 52 60 52 ,.. Br :L = Q /1 

Dieser Fund enthält somit nach der Bestimmung und Durchmessung von H. L. 
Werneck 12 Arten, Unterarten, Varietäten von Kulturpfbnzen, u. zw.: 

Getreide: 1. Einkorn (Trilim111,11011oroa,1111 L). 
2. Emmer (Trilim,11 dirom1m Sdmmk) 
3. Zcrgweizen (Trilim111 ro111pnrl11111 f./011). 
4. Gewöhnlich er \\"lcizcn (T ri1io1111 nulin11n L mb1p. t1nlilmm). 
5. 4-zcilige bcspelzte Gerste (f-lordt111111•11(1!,"rr L 111b1p. 1m(~nrt L). 
6. 4-zcil ige Nacktgc rste (/-lordm111 mlgnrr L 11tb1p. t//1/g,nrt L /Jnr. 

rorlut e L). 
7. Rogge n (Suaü am1/e L). 
8. Saathafcr (A1wa1a1iva L). 

Hülsenfruchtcr: 9. Ackerbohne (Vid„f,1ba L). 
10. Linse (LJ 111 ruli//{1rh Alrdik111). 
11. Rollerb se (Pim,11 J(/fi/'11111 L Jt1b1p. 1ati1111111 L 1.wr. Jntinim L). 
12. \Vürfclcrbs e (Pi111111 Jllli/111111 L mb1p. Jfllhwm t:ar. q11adrall1111 !. ). 

Bei der Ge genü berstellun g der Befunde von P. Sitte und 1-1. L. \Verneck sieht 
nun das Ergebnis und damit die ßedeutung des Fundes von Stans wesentlich anders aus: 

1. P . Sitte unterscheidet in der Fundgrupp e II: Trilim111 111011ororr11111, Tr. ntlgnrt , 
Erbse, Linse, Hirse. Hirse wurde in der Probe von \'\1er neck nicht gefunden, weder 
Rispen- noch Kolbenhirse. \Xlas P. Sitte unter Tritimm 111011ororm111 versteht, wird 
klar, wenn wir sehen, daß er in der Fundgrnppe I Tritiam, 111011ororm111 - Emmer(!) 
setzt. - Trilim111 vulgflrt ist hier bei Berücksichtigung der obigen Weizenliste von 
Werneck ein völlig nichtssagender Begriff. 

2. H. L. \\'.lerneck stellt in diesem Funde 12 Arten und Vanctätcn \"On Kultur­
pflanzen fest, mißt die Körner mit der Schublehre durch und unterscheidet in den 
Weis erzahle n (lncides) das Einkorn und den Emmer zahlenmäßig in exakter \Veise; 
ebenso trennt er bei den i\ckerbohnen und Erbs en je 2 Formenkreise ab. 

Durch diese Erkenntnisse rückt nunmehr der Lati:ne-zeitliche Fund von Stans zum 
wichtigsten Schlüsselfund der jünge ren Eisenzeit im westlichen Teil der Ostalpen :1uf. 

Es best eht aber weiter die berechtigt e Vermu 1ung, daß auch die Fundgruppe I 
der älteren Siedlung auf Durg Stans durch ihren Gehalt an Kulturpflanzen eine eben­
solche Bedeutung gewinnen hätte können (ein Schlüsselfund für die ältere Eisenzeit 
im westlichen T eil der Ostalpen), wenn dieser Fund nicht restlos verloren gegangen 
wäre . 

Aufb e wahrungsort: Fundgruppe I wahrscheinlich verloren gegangen. -
Fundgru ppe II tdlweise im Museum Ferdinandeum-Innsbruck. 
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Schrifttum, A. Prinz zur Lippe. Ein vorgeschichtlicher \'l:1eilc, ~ufd cm Burgberg \'Oll Srnns bei 
Schw~>-, T iroler Umer-lnnml, Schlcrnschrif1cn, 199, 1%0. 

\Vatten s - ,,H immelreich". 

G rabungs le itung: A. Kasscrolcr . 
Bo t . ßeHb .: H . Gams. 
Fu ndb e richt : Am „Himmelreich" bei Wattens g rub r\ . Kasseroler einen Rin g­

\\"all an, inn erhalb dessen mehrere Häuse r ({ - V!) standen , welche ,rnch Reste von 
Kultur pflanzen lieferten. 

Zeits t e llung: Di e Sied lung auf der Kuppe beginn t im 3. ode r 2. Jahrhunder t 
v. Chr. und end et in de r 1. l-falfte des 1. Jahrhunderts v. Chr. 

Fun dbest a nd: a) ,,Prob e I aus }fau s 1: Töpfc he n (T afel 11/1) mit leicht ange­
rös tetcn Körnern YOn \Veizen und vermu tlich Hirse; auch in seiner Umg ebung lagen 
eine i\lcnge solcher Körner (Töp fchen = Schälchen 7 cm hoch, 8 cm i\fo ndweite). 
Die Getr eidekörne r sind seh r wahrscheinlich Emmer oder Zwe iko rn (T rilim 111 dirorm m 
Srhr.). Die Bestimmung der v ielen kleinen Samen ist noch nicht mit Sicherhe it ge lun gen 
Wenn Hi rse dabei ist, kan n es sich wohl nur um den Fennich (Sttar ia ilalira PB) ha nd eln ; 
die hirs eähnlich en Samen dürft en als Saatgu t anzu sehe n sein, das in der mi t einem ßronze ­
band umg ebenen Z ierschal e auf bewahrt war. (S. 28). - \Xfeit er „scheint" eine \~1icken ­
an und wohl auch eine Koh\ar t dabei zu sein". !-1. Gams . 

b) ,,Probe II und III. Sowohl in der Ringmauer (S. 104, 124) wie auch in Haus V I 
(S . 7 1) wurd en angeröstete, gut erhalten e kleine Pfer debohnen (Viria L var. 
mi11~r Ptterv1. s11b1,ar. cdtica 11m1a H u r ) gehob en. D ie Pfer debo hnen be reits 
allgemein in der Bron ze- und Eisenzeit gebaut". H. Gams. 

Di e gehobenen Reste sind noch nicht mit der Sch uble hre durchgemes sen un d einer 
Ze rg liede rung in Varietäten unt erzog en word en. 

:\ ufbewah run gs ort: Die ausg eg rabenen Funde werden bei Herrn D r. A. Kass e­
rolle r , Wattens (lnnsbruck erstr.) aufbewahrt. In Innsbruek-F erdinandeum liegen die 
von .Med. Rat Dr. K. Stainer gesamm elten Funde , welche von A. Sinnhuber in den 
Schiern-Schrif ten 60, veröffentlich t wurden . 

Sch,ifnum , A. K~ ss cr olcr, Die vo ,gc schichtlichc N iederlassung ~uf dem .,Himmelreich'" bei 
Wmcns, Schlc<nschrif ,cn , 1957. - H. G~m s, br iefliche Miucilungen ous 1957, 1%1 

Lavant. 

Gr abungsle itu ng: F . Miltn er; \V . Alzing er. 
Bot. Bearb.: H . L. Werneck. 
F undb e r icht: Eine frühchri stliche Bischofsk irche aus dem 5./6. Jahrhundert 

stand inn erhalb einer Befestigung aus dem 4. und 5. Jahrh und ert auf einem scharf 
abg esetzte n Hügel. Südlich diese r Kirche grub \V. r\lz inger 1952 in einem zweigeteilten 
Bau eine kleinere Men ge von landwirt schaftlichen Sämere ien aus, von welchen 25 g 
untersucht wurd en. 

Zeitstellung : 5. - 6. Jahrhundert. 
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Fundbestand; Gesamtgewicht der unt ers uchten Prob e 25 g. - Die Bestandteile: 
Ackerbohne (Vitia faba L); Zwergwdzen (Tritimm rompnr//1111 l-/011); 4-zeilige Ge rste 
(I-Iordmm 1111/,gare L); Roggen (Srralt urMÜ L); P. B. Kolbenhirse (Sttarin italka L). 
Alle Sämereien wurden mit der Schublehr e durchgemessen und Vergleiche mit anderen 
Kulturpflanzen gleichen Alt ers in den Ostalp en beig egeben. 

Aufbewahrung: Landesmuseum Fcr<linand eum, Innsbruck. 
Schr ifttum, H, L. \Y/crncck, Spaitanükc Rcs1c von Kulturpflanzen in Lavam-Osni rol, J ahrbu ch 

d. Landesmuseum Fcrdinan<lcurn, 1956, S.131- 134, 

Vornrfbtrg 

Die bis 1949 untersucht en Fund e vo n Kulturpflanzen und Hö lzern stammten aus 
3 Fundorten in 3 Fundgrupp en (siehe Werneck 1949, S. 222 - 224) . Bis 1960 sind 
wieder 3 Fundorte in 3 Fundgrupp en zugewachsen, sie werden nach Zeitabschnitten 
geordnet. 

Urnenfcldcncil. 
Neuburgh ots t bei Koblach 
Römische Zeit, 

Fundorie 
1 

Fundgruppcn 
1 

Sp:itantike. 
Stellfeder, Gcm. Nenzing im \Y/algau: 
ße2. Hauptm. Bludenz 

Neuburg-Horst bei Koblach. 
Grnbungsleitung: E . Vonbank. 
Bot. Bearb. : E . Hofmann, 1954. 
Fundbcricht: Die Pflanzenrest e stammen aus der im Juli 1952 durchgeführten 

Flächengrabung in Feld 5 auf der Nordwestseite des Horsti:s . Dii: urnenfelderzeitlichen 
Kulturschichten mit Feuerstellen, angi:häuft mit verkohlten Körnern, ung efähr 15 cm 
mächtig, lagi:n ungi:stört unti:r einer 10 cm starken Kalkbank aus der Zeit des mittel­
alterlichen Burgbau es. 

Zeitstellung: Urncnf el<lerzcit, Hallstatt ß . 
Fundbestand: D ie Untersuchung der Probe ergab: 

Zwergwi:izen (Tritimm rompnrh/111 / ·lost). Igelweizen. Körner und Ährenstücke. 
Durchschnitt: L = 5.5; Br -= 3.2; Di - 2.6 mm. 

Rispenhirse = (Pm,ir""' milioc t tmt L). - Nur sehr wenig Körn er. 
Erbse = (Pi111111111tiv11111 L). - L = 4; Br = 3; Di = 2.0 mm. 
Saubohn e, Ackerbohne = (Vicinfaba L). - L - 7; Br= 4; Di = 2 mm. 
Haselnuß - (Cory/111 avel/01/11 L) ; verkohlte Stücke . 

Nadelhölzer: fichte = (Pictn rxctl1t1 Lk) . Rotföhr e -= (Pim111i/11u trü L). 
Laubhölzer: Stieleiche = (Q11erm1 ptd1111mlota). Esche = (Fr11xi11111 t x uls ior L) . 

Rotbuch e -= (Fag111 1i/11alira L). Älterer Befund von E . Hofmann : Eiche; Esche; Rot ­
buch e. 

Aufbewahrungsort : Land esmuseum Bregenz. 
Schrifttum, E. Hofmann, Urgeschichtliche Plfanzcnrcstc \'0m Ncuburghont bei Kobloch, Vor­

arlbcrg, Jahrb. Vor;1rlbcrgerLandcsmuset1m,1954,S,36~39. 
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Grabungsl e itun g: G. von Merhart. 
Bot. Bearb.: H. L. \X1erneCk. 
Fundbericht: G rabung 1924. - Inv. Nr . 1347, LM Bregenz. 
Zeitstellung: unbekannt . 
Fund bestan d: Gewicht der reinen Probe: 295 g + 20 g Abfall (Glas, Bronze­

draht, SchmelzAuß, füom:ehülse n ; Bronzeblech schm al und eingerollt) = 315 g. 
Di e Untersuchung der PAanzenreste ergab: reiner Bestand von Ack erbohne, 

Saubohne (Viciafaba L), 7 Stück Erbs en (Pi111m Jt1!i1J11111 L); sta rk vom Bohn enkäf er 
(Lari11J mfi1nam1J SrbiJ11h.) befallen. 

Vicia fabn L. 1111r. min11/a Manifrld . Länglich er, schmaler Typus. 

9A 9~ 9.5 SA 8.6 8~ 8ß Bß 8.0 8.0 
fu u u ~ u u u u u 5.5 4.8 
m ~ u u u u u u ~ 5.5 5.4 
o/o 72 66.6 68 68 67.5 
Kugeliger, kleiner Formenkrcis. 
L 7.4 7.4 ~ 4 6~ 
Br 6.7 5.S 5.3 5.6 5.0 4.6 
Di 6.9 5.9 5.4 5.2 5.2 5.0 
% 93 80 80.6 80 81 83 

Beide Formenkreise gehören zu den Taubenbohnen der Ur- und Frühgeschichte, 
welch e in ihrer Länge sämtlich unter 10.0 mm steh en. 

Aufb e wahrungsort: Lan desmuseum V~rarlb erg, Bregenz . 
Sehrif<tum: Bisher noch nichr bc~rbcitcr und hc$ch r iebcn, unvcrölfcntlich1. 

Stellfeder, Gern. Nenzi ng, BH . Bludenz. 

Grabungsl ci t ung: E. Vonbank . 
Bot . Bcarb.: H. L. Werneck . 
Fundb erich t; Im Sept . 1954 führte E . Vonbank im Inn ern der spätrömischen 

Ruine Stellfeder, rund 740 m Seehöhe, eine Sondi erungsgrabung durch. Entlan g der 
westlichen Umfassungsmaue r konnten 4 Herdstell en freigelegt we rd en, die größe re 
Mengen von Hül senfr üchten und Spur en von Getreidear ten enthielten. 

Zeitstellung: Vermutlich spätantike Burg, 400 - 550 n. Chc 
Fundb estand: Pr obe A: Gewicht des einges:rndten Fund es : 1415 g; davon 

reine Samen 135 g. Art en : Ack erbohne , nur in einem läng lichen Formenkreis e von 
57- 72% Weiserzahl. - Die E rbse (Pisnm Jt1li1J111JJ J11b1p. ,aliv111JJ L) mit den Varietät en 
11ar. saliv1w1 (L) (Rollerbs e), var q11adrall1111 (L) (Wü rfelerbse), var . mtdrrllau Alrfrld 
{Markcrbse). 

Probe B : reine Samen 715 g. Erbs e mit dem Formenk reisen Roll erbs e, Würfel­
erbse, Mark erbse. Ackerbohne mit 61 ~82 % Weiserzahl, davon nu r sehr wenige 
kugelige Samen. Die wenigen Getreidekörner ergeben: 4-zeilige Gerste (32 Körner), 
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Zwergweizen (14 Körn er), Roggen nur 2 Körner, Hirsc:(27 Körn er) . Ackerunkräuter: 
Cali11111 ,ipari11t , Vida erl)i/ia, Vicia telra1prrma, Sim1pis art"tJtJiJ, Rum tx sp., Chmop/Jdilfm 1p. 

Ocr vorliegende Fund ist deshalb bemerkenswert, weil hier zum erste n i\fa!e in 
den Osta lpen dro::i Varietät en der Erbse nachzuweisen sind. !\fach J-k gi (!V/3, 5. 1613) 
wurde die: \'\1ürfclerbsc erst im 17. Jahrhrmdert aus Holl and und England in Mittel· 
europa eingeführt. Wie der obige: Befund :lcigt, wird sie: bereits in der Sp:itantike als 
altes Kulturgut gc ba1.1t . Interessant ist auch, daß in Oberösterreich sowohl im Ennstal 
wie im Mühlviertel eine \X/ürfek rbse mit brauner und grauer Grundfarbe und schwarzen 
Tupfen als sehr alte Futtererbse unter dem Namen ,.Baucrnpdus chke" auch heute 
noch in Ve rwendung steht. Ebenso bemerkenswert ist das alte Vorkommen der Mark­
c:rbsc be reits in der Spiitantikc; im Schrifttum wird ihr erstes Auftreten immer erst 
für das 18. Jahrhundert angenommen . - \X/crneck. 

Aufbewahrungsort: Landesmus eum Vorarlberg, Bregenz. 
Schrifttum, H . L. \Xlcrncck, Die Reste VOil Kulrurpllanzcn in der rö mischen Ruine von Stell" 

feckr. Jahrbuch d. Vorarlbcrger Landesmuseum , ?8., 1955. S. 21 -25 

Kiirnlm. 

Die b is 1949 untersuchten Funde von KulturpAanzen und Hölzern stammten 
au s 11 Fund ort en in 16 Fu ndgrupp en (Werneck, S. 195 - 212). Bis 1960 sind wieder 
2 Fundorte in 4 Fundgruppcn zugewachsen. Sie: werden nach Zeitabschnitten geordnet. 

l·hll,um,cit 
Drcubch- Hohcmhurn bt,i Arnoldstein 
Spatbti:nc-Zcit - rö misc he Ze it . 
/1.fa~,hlcnsbcrg 

Zusammen 

Dr eulach- Hohenth urn bei Arnoldstein. 

Grabungslc:itung: f'. Kohla. 
Bot. Bearb.; H . L. \X1crncck. 

Fundorte 
1 

Fundgruppcn 
1 

Fun<lbcricht: Bei einer Versuchsgrabung auf der D c:rtc:r Platt e in Dreulach, 
G c:m. Hohenthurn bei Arnoldstein, wurden in den Fugen einer Pfhsterung von Fluß ­
Steinen (20+40 cm) eine stark kohlige Schicht e: mi t Resten von Sämer eien gehoben 
(X. 1957). 

Zei ts tc 11 u n g: Vorg eschritten C Hallstattzeit. 
Fund bestand : Gewicht der reinen Feldfrüchte:: 73 g. Erbsen (Pim111 saJiv11m L) 

10 Stück von 4.5-5.0 mm Durchmesser. Ackc:rb6hne (Vitia faba L) vorn liinglichen 
Typus, aber doch die Taubcnbohne der Alttn (var. mi1111Ja Afa11ifeld). L .,. 5.8-9.0; 
Br = 3 .9 - 7.0; Di = 4.2 - 6.8 mm. Weiscrzahl 71 -80%. Rispenhirse (Panimm milia ­
u m11 L), 33 tei lweise angebro chene Körn er. Die genauen Abmessungen dc:r Körner 
silld in der beabsichti gten Veröffent lichung in der Carinthia I in Tabellen niedergelegt, 

Aufbewahrungsort: Land esmuseum Klagenfurt . 
Schriftrnm:Nochnich,vcröffcmlicht 
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M agd alensb e rg. 

Grabungslc:itung: R. Eggc:r, H. Vetters . 
Bot. Bearb.: H. L. Wc:mc:ck. 

Fundgruppc: I . 

Fundb c:richt : D ie Getreidefunde: stammen aus einer Grub enfüllung, zu de r die: 
Rest e eines niedergebrannten Haus es verwendet wurden. In diesen Schichten waren 
eingebettet Scherben von einem Megaronbc:cher aus 200 v. Chr., mittel- und spät­
latCnc:zc:itliche sowi e: römische Scherben. 

Zeitstellung: 200 v. Chr. - 50 n. Chr. Der Bestand der Kulturpflanz en stammt 
noch aus der SpätlatCnezeit . 

Fundbc:stand: Probe: I: Zwergweizen (Tritimm to111p,u111111 Ho.rt); Gemeiner 
Wc.izc:n (Trilimm ar1lfr111J1 L); Roggen (SetaÜ anal e L); 

Probe: ll: Zwergweizen (Tritim111 comparllm, H.); Gemeiner \'(reizen (Trilioo11 
autivm,, L); 4-zeilige Gerste (Hordmm 1mlgare L sub.rp. 1wlg11rt L) ; mehrere Körner von 
Ackers enf (Si11api1 anw1i1). 

Probe III : Kolb enhirse: (Selaria itn!ita L). 
Probe: IV: Kolbenhirse: (Selaria itnlfra L). 
Aufbe,vahrungsort: i\Iuseum Magdalensberg. 
Schrifttum• R. Egger, Die Ausgnbungcn auf dem Magdalcnsb<:rg 1950. Carimhia 1 142. 1951. 

S. 40. - H. L. \X'un e ck, Getr eidereste aus dem norischen Königreiche, Ausgr::ibur:g~n vom ,\bgda­
lcnsbcrg (200 ,·.- 50 n. Zu·.). Die Bodmku!rur, 1952, S. 277- 280. 

F undgrupp c: II. 

Im Mai 1958 sendet dem Verfasser H. Dolc:nz einen kleinen Klumpen von Hirse 
von Magd alensberg, ohne daß er nach dem Plane den genau eren Fund o rt sich er angeben 
kann. Die Bestimmung ergab Kolbenhirse (Stlaria italita L). 

Aufbewahrungsort: Landesmus eum Klagenfurt. 

Fund gruppe III. 

Gubungsleitung: R. Egger, J-1. Vetters. 
Bot. Bearb.: H. L. Wem eck. 
Fundbericht: Bei der Grabung im Jahre 1960 wird im Raume 0 /R 13 des 

Grabungsplanes in einem Vorratsraume ein \X1eidenkorb (verbranntes Geflecht ) voll 
mit Getreid e gehoben . 

Zeitstellung; Nach R. Egger datiert du rch eine Münze von 14 n. Chr., also 
erstes Drittel des 1. Jahrhunderts. 

Fund bestand. - Aus der Getreidemischung ließen sich folgende Arten trennen: 

Einkorn (Tritium, 111011orou1m1 L). - Q/5 = Br:Di . - mm . 
5.8 5.1 5A 5A 63 5.5 5.6 SB ~5 

Br 2.5 2.1 2.1 2.1 2.1 2.0 2.2 1.7 2.0 1.8 
m u u u u u u u u u u 
% 89 84 75 75 75 81 73 71 90 
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Zwergw eizen/Gemeiner Weizen (Trilimm aulivum L J11b1p. aulil lfllll L und J11bsp. 
,0111par/11f!1 !-/) . - Q/ 1 = Br:L. - Q /5 = Br:Di. - mm. 
L 
B, 

Di 

% 
% 

3.1 
2.4 

44 
129 

7.0 6.2 6.S 6. 1 
3.0 3.0 2.7 

2.7 2.3 2.4 2.S 
46 48 -16 44 
118 130 126 108 

6.1 S.4 S.1 
2.8 2.8 J.0 
2.0 2.2 2.3 

46 51 59 
140 127 130 

Emmer (Trilimm diwrmm Srhr.). - Q/5 = Br:Oi. - mm, 
L U U U U U U 
Br 2,3 2.4 2.2 2.3 2.4 
Oi 2.5 2.2 2.0 2.0 2.1 
% 100 109 110 11S 114 = Q/5 

5.0 
3.3 
2.4 

" ll7 

5.9 
3.1 
2.3 

52 = Q/1 
= Q/5 

Der Anteil des Einkornes am Gesamtgetreide beträgt rund 17% . Eine genauere 
Trennung des Restes von 83% in Emmer und gew, Weizen ließ sich nicht durchführen . 

Aufbew a hrungsort; Museum Magdale nsberg, Klagenfu rt. 
Schrifttum , Vorlaiufigc Mitte ilung mit Erlaubnis von R. Egge,. 

Stri rrmork . 

Die bis 1949 untersuchten Funde von Kulturpflanzen und Hölz ern stammten 
aus 12 Fundorten in 14 f'undgruppen (Wcrneck, 1949, S. 175 - 194). Bis 1960 sind 
nur 2 Fundor te in 2 Fundgruppen zugewachsen (Holzkohlen). Neue Funde von 
Kul turpflanzen wurden in diesem Zeitraume nicht bekannt. 

Mau ritz en bei Graz. 

Grabungsleitung: M. Moul. 
ßot. ßearb.: E. Hofmann . 
Fundbericht: In den Jahren 1948 und 1950 fanden in der 525 m hoch gelegenen 

Repolus thöhle im Badlgraben bei ,\lauritzc:n umfangreiche: Grabungen statt. Es wurd en 
Schichtenprofile: von der Römerz c:it über die SpätlatCnc: - Hallstattz eit bis in die Jung ­
stein - und Altsteinzeit angefahren. Hier werden nur d ie pflanzenführenden Schichten 
kurz angeführt. - Maria Mottl. 

Fundbc:stand, Zeitst e llung : \. spät-interg lazbler, grauer Sand mit reiche r, 
Eiszeitfaunn, ausged eh nte Herdanbge mit Hoh:kohlcn von Birk e:, Pich te , Weide un d 
vielen Steingeräten aus Hornst ein und Quarzit. 

2. Graubraune, int erstad ialc: Ab lagerungen mit retuschi erten Steinwerkzeugen, 
reicher Fauna und Ho ra, besonders Zirbe. 

3. Mäch tige Phosphaterd en-Ablag c:rungen mit einer reichen „Wa ld-Bergla nd­
fauna", mehreren Feue rstellen, Steinwerkzeuge aus Hornst ein und Quarz it. In den 
oberen Schichten überwiegend Sticleiche und Rotbuche, in den unter en die Zirbe. 
Riß-Würm-Interglazial. 

Aufbewahrungsort: Landesmuseum Joanneum . 
Schrifttum,,\!, M o ul, Die Rep ol us1höhlc und ihre eiszeitlichen Bewohner, ArchA., 8., 1951, 

S. lff. 
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f-ors t ➔ .T _ha_lerhof bei GF<1z. 

G ra bungsl e itung: M. -Grubinger. 
Bot. Bearb .: E : Hofmann. 
Fundbericht: Holzkohlenrest e aus der römischen Villa Forst-Tha lerhof bei 

Gr -az. 
Z ei tstellung : Vermutlich 2. J hdt. n . Chr. 
Fundbestand: Aus der Grabung liegen mehrer e Holzkohlenstücke als ,Reste 

einer unYo!lkommenen Verbrennung vor u . zw . 
a) ,,2 Proben eines Nadelho lzes, aus Raum 28 und Raum 67. - Der Gewebebau 

zeigt sehr deutlich die bezeichnend verdickten t-.farkstrahlwände und die einfach en 
Tüpfel an diesen, beide Merkmal e in dem Radialschnitt sehr gut sichtbar, im T an gential ­
schnin erscheine n die 1-reihigen Markstrahlspinde!,n . Es handelt sich um die Weißtanne 
(Abies alba). Di e Tann e ist meist ein sehr bezeichn endes Elem ent des Rotbuchenwald es. 
Weiter wurden gehoben 2 Laubhölzer u . zw. 

b) Die Stieleiche (Q11trms ped111m1/ata), ein dngporiges Holz, d . h . die weiten 
Frühhob:gefaße liegen entlang des Jahresrin ges und bilden parallel mit dies en einen 
Poren ring . Der Qu erschnitt ist von sehr breiten und feiner en, echt en Markstr:1hlen 
durchzogen, der Radia lschnitt zeigt die Markstrah len als breite, spiegelnde Bänder; 
der Tang entialschnitt dagegen als mehr oder weniger breit e Spindeln. Die Wände der 
G efäße sind getüpfelt. 

c) Als 3. Holz die Reste vom Feldahorn (Aar r,111,potre L) , ein zerstreutporiges 
Holz, d . h. seine Gefäß e sind gleichmäßig über den Jahr esr ing verteilt. Zahlreiche, 
feine Markstrahlen durchziehen den Querschnitt. Die Längswänd e der G efäß e dicht 
getüpfelt ." - E. Hofmann . 

\'(lcmcck lx,mcrkt d:izu: Du Feldahorn lx,,•o,--,ugt w:irmere Lagen gegen den p~nnunischcn und 
Zwischen-Bcrirk zu im Sinne von Werneck (1950). 

Aufbewahrungsort: Joann eum , Graz. 
Schriftrum: Unve röffcnrliehtes Manuskript ,·on E. Hofmann im Bunde sd ankm~limt , Wien. 

II. ~euer li che Üb er p rü fung en un d E rgänz u ng en alt er Fun de. 
Im Laufe der letzten 11 Jahre (1949 - 1960) ergab sich oft die Notwendigkeit, 

bereits bearbeitete Funde noch einmal vorzunehmen, durchzuprüfen und besonders 
durchzumess en, um sich voll e Gewißheit über verschied ene Fragen der Systematik 
zu verschaffen. Für ein solches Vorgehen gab es mehrere Gründe:: 

1. In der älteren Zeit der Bearbeitu ng lagen nur zu oft Zufallsproben oder nur ganz 
unzu reichende:, kleine Teilproben vor, welche nicht alle Arten und dies e nicht in einem 
richtigen Mengenverhältnis zur Gesamtprobe: enthielten. An 1. Stell e steht darum die ~ 
wichtige Fo rderung: für die Untersu chung ein rich tiges Durchschnittsmuster zu 
ziehen; die Kunst, ein richtig es Must er zu ziehen, will aber gelernt sein . Nur dann 
werden alle Arten und deren Mengenverhältnis richtig erkann t . Um diesem Übelstande 
von vorneherein auszuw eichen, wurde darum in letzter Zeit nach 11:öglichkeit der 
Gesamtfund durchg earbeitet . 

2. Einen wicht igen Fortschr itt stellt das Durchmessen der Samen mit Hilfe der 
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Schublehre dar. Dieses Verfahren wurde erst nach dem \Xldtkri cge besser entwickdt. 
Damit wurden gerade schärfere Untersch eidungen zwiSchen Einkorn -Emmer- Zw erg ­
wei;~en- gewöhnlicher Weizen möglich. Es wurden darum grundsätzlich alle Funde, 
bei welchen Vorkommen von Emmer und Einkorn sicher oder zu vermuten · war, 
noch einmal durchbestimmt, durchgemessen und auch die gewichtsmäßigen Ant ei le 
der e inze lnen Arten und deren Pormenkreis schärfer erfaßt. 

De r Vollständigk eit halber müssen darum die Üb erprüfungen u nd Ergänzung en 
alter Funde hier fest geh alten werd en. Um den Zusamm enhang mit der ß est andes­
aufnahme in Werneck von 1949 zu finden, werden die diesbezüglichen Seiten bei 
Werneck 1949 beige geben. 

Es wurden insgesamt neuerlich überprüft: 

Nied e r ös t e rreich 

Eggendorf am Wald e Vollneolithikum, Lcngycl 
Roggen dorf bei Eggenburg Vollneol., Lengrel 
Kühnring b. Eggenburg Volln eo l., Lengyel 
Gaindorl" Altere Bromezeit 
Pu lkau 
Heidenstatt b. l\faissau 
Hollabrunn 
Mistelbach 
Burgschl einitz 
.Maissau 
Carnuntum b. Petrondl 

Wi e n. 
Aspern, Wicn, XXII 
Nußdorf, Wien, XIX . 

Oberösterreich. 
Wel s 

1\fiu lcre Bronzezeit 
Minl cre ßronzezeit 
Mittlere Bronzezeit 
Mittlere Bronzezeit 
Jüngere Bronzezeit 
Jüngere Bronzezeit - früh e Hallstattzeit 
Zeit d . röm . Besetzung 

Späte Bronzez eit 
50 v. Chr. - 50 n . Chr . 

Zeit d. röm . Besetzung 

In We rn eck 1949 

S. 57 
s. 62 
s. 62 
S. 65 
S. 66 
s. 66 
S.67 
s. 68 
s. 69 
S. 70 
s. 84 

s. 107 
s. 109 

s. 141/2 

Die bei den Durchmessungen neu gewonnenen Ziffern sind uns heute eine wichtige 
Er gä nzung und vielfach Stütze bei Vergleich en dieser Funde mit solchen in and eren 
Länd ern und ande ren Kulturkreise n. 

Eggendorf a. Wald e. 

N euerlich e Überprüfung, Messungen zu Fund Eggendorf, Wcrncck 1949, S. 57. 
Grnbungsleitung : J. Höbarth, 1932. 
Bot . B ear b.: H. L. Werneck 1949, 1961. 
Pun d bericht: Im Frühjahre 1932 entdeckte Höbarth in Ried „Schwarze Erde" 

im Sparacker, Parz. Nr . 1092, eine volln eolithische Wohngrube mit reich en Funden, 
darunter auch Kulturpflanzen. 
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Zeitstellung: \lol!neolithikum, Lengyclkultur. 
Fundbestand: Brandfund Nr. 1231. Eine kleine Teilprobe konnte im Jahre 1949 

nur flüchtig bearbeitet werden. Bestimmung 1949: Emmer (Trifi(ll111 dicorm111) mit 
80%; Zergweizen (Tritim,n rompnc/11,n) mit rund 20%. Neuediche Überprüfung u. 
Bestimmung 1961: ungefähr 70% Emmer und 300/o Einkorn (Tri1im111 mo11orotc11m H). 
Messung en: 

Emmer (Tritim111 ditomu11 Srbr.). - Br:Di - Q/5. 
L 6~ 5.8 6.4 6.4 6D 5~ 5~ 5.5 5.5 ~4 
Br U 2~ 29 3D 29 2~ 29 U 2.8 12 
~ 2~ 23 29 2/4 2/4 2~ 2.5 23 25 2.5 
% \OS, 122 \OOm/d 115 III tOOm /d 116 116 128 
m/d = zwischen Einkorn (Tritimm mo11orom1111) und Emmer (Tr. dicoc(ll111) stehend. 

Emmer (Trilimm dirom1111). Neue Ernte 1949. - Br:Di = Q/5. 
L 7/4 7D 7.3 7.1 7D 
Br 2.6 2.6 2.4 2.S 
Oi 2.5 2.5 2.4 2.3 
% 10-I 104 100 108 
Die \'o?eiserzahlen von Einkorn stehen immer unter 100%, jene des Emmer immer 
über 100%, 

Einkorn (Trilic11m 111011oromfl11 L). - Br:Di = Q/5. 
L 5.8 5.7 5.7 6.5 
Br 2.2 2.3 2.5 2.4 
Di 2.3 2.6 2.8 2.5 
% 96 88 88 96 

Aufbewahrungsort : Höbarth-Museum, Horn. 
Wcrn cck,1949,S.57. 

Gaindorf. 

Neuerliche Überprüfung u. Messungen zu Fund Gaindorf, Werneck 1949, S. 65. 
Gubungsleitung: J. Höbarth, 1934. 
Bot. Bearb.: H. L. \X1erneck, 1949, 1961. 
Fundb ericht: Im Jahre 1934 deckte J. Höbarth in der Ziegelei Gilly eine kesscl­

förmige Vorratsgrube auf; in der untersten Schicht befanden sich :1.ltbronzezeitliche 
Scherben, in der Asche verbrannte Getreidekörner. 

Zeitstellung: Ältere Bronzezeit. 
Fundbestand: Bestimmung 1949 unter sehr schwierigen Verhältnissen. Gesamt­

gewicht 12 g; nur Teilprob e untersucht. Befund: reiner Emmerbestand. 
Bestimmung 1961: Emmer (Triliou11 ditom1111) ungeI':.ihr 20% und 80% Einkorn 

(Trifir,,111 ,11onorou11m L). 

Messungen: 

Emmer (Triliom, diromm,). - Br:Oi = Q/5. 
L 6.0 5.9 5.7 5.9 5.3 5.8 
Br 2.7 2.l 2.2 2.3 2.0 
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Di 2.2 2.0 1.9 2.0 1.9 1.8 
% 123 11S 130 110 121 111 
Kennzeich en : Schief e des Kornes, in der Längsrichtung konkav e Bauchs ei te , gegen 
die Spitze zu gebuckelter Rück en. 

Einkorn (Trilitm11 mq11qrqm1111 L). - Br:Di - Q/5. 
S.7 6.0 S.7 6.0 S.S S.0 6.1 S.6 

• u u u u u u u u u 
m u u u u u u u u u 
% 100 100 96 89 90 96 82 96 
m/d -= Körner zwischen Einkorn und Emmer stehend. 

Aufbewahrungsort: Höbarth-Museum, Horn. 
Schriftrum: Wcrncck, 1949, S. 6S. 

Hollab r unn . 

Ergänzung zu Fund Hollabrunn, Werneck , 1949, S. 67. 
Grabungsleitung: E. Bening er. 
Bot. Bearb.: H. L. Werneck, 1960. 

S.2 S.5 
2.4 2.S 2.7 
2.5 2.6 2.8 

96 96 96 

Fundbericht: Im Jahre 1911 wurde bei Anlag e eines \'(feges zwischen dem 
Schöller -Keller und der Ziegelei ßrosig eine Siedlung aufg edeckt; geschlossen er Fund 
mit Getreidekörnern. Rückfragen bei E. Bening er. Okt. 1960 und Fr. Kny-Hollabrunn 
im Februar 1961. 

Z e itst e llung: Mittler e Bronzez eit, Stufe C nach E. Beninge r . 
Fundb e stand: Der Restfund von G etreid ekörn ern enthält ausschli eßl ich nur 

gebrochene Körn er der 4.zeiligen, bespelzten Gerste (I-Iordm111 vr,lgare L mfup. 1alivr1m 
L). Da keine ganz en Körn er vorliegen, ist auch eine Dur chmess ung nicht möglich. 
Untersuchte Teilprob e von einigen, wenigen Gramm. 

Aufb e wahrungsort: Stadtmuseum Hollabrunn, Schöllerfund. Inv . Nr. 1150. 
Schriftt um, E. Bcningcr, Vo r- und fruhgcschichdichc Bodenfunde ,us der s,~dt Ho llabrunn, 

Unsere Heim~t, 1935, S. 239 - 242. - Werncck, 1949, S. 67. 

Pulkau. 

Neuerliche Überprüfung, Messung en zu Fund Pulkau, Werneck 1949, S. 66. 
Grabungsleitung : J . Höbarth. 
Bot. Bcarb.: H . L. Werneck 1949, 1961. 
Fundbcricht: Im Jahr e 1929 trat in der Ziegelei Apfelthal er in einer Löß ­

wand eine dunk elgefarbte Kulturschicht au f, eine Vorratsgrube mit 3 Einschiittung en, 
zu unt erst Asch e, Sch erben, Getreidekörner. 

Zeitstellung: Aunjetitz er Kultur, Bronz ezeit A, höchstens B (F. Berg, 1961) . 
Fundbestand: 1949 : gemeiner \'(feizen (Trilimm v11/gflre); Emme r (TrilirtfflJ 

dicocmm Sehr.) . 
1961 : gemein er \'v'cizen (Tri limm flt1liv11111 L mbsp . 11t1livtff1J L); Emmer (Tritim111 

dicormm Sehr.); Einkorn (Tritimm ll/01/{)(0tmm L). 
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Messungen. 

Gemeiner Weizen (TritirH111 at1li11/1111 L subJp. nuti11/1111 L). Br:L = Q/1. 
L S.9 5.1 6.6 
J3r 3.3 3.3 3.2 
Di 2.4 2.4 2.2 
% 64 SO 

Emmer (Trilimm dkoffNlll Srhr.). - Br:Di "" Q/5. - mm . 
5.5 5.0 6.1 6.0 

Br 2.9 2.7 3.0 3.2 
Di 2.7 2.6 2.8 2.9 
'} 0 107 103 107 
m/d =- an der Grenze zwischen Einkorn und Emme r (d). 

Einkorn ( TrilirHm 111onoromm1 L). - Br:Di =- Q/5. - mm. 
U U Ll U U U U U U U U U 

• u u u u u u u u u u u u 
m U U U U U U U U U D U U 
% 89 86 75 82 m/d 91 85 m/d 92 90 60 90 

Gewichtsverhältnisse der einzelnen Weizenarten zueinander : 
Gemeiner \\ 1eizen (Tr. arsti1111m L 111bJp. ar1ti1111m L) . 
Emmer (Tritiom1 dirom1m Srhr.) . 
Einkorn (Tritim111 111011oromm1 L) . 
Gesamtprobe ungefähr 25- 30 g . 

Aufbewahrungsort: Höbarth-Mus eum, Horn. 
Schrifoum, \X'crncck,1949,S.66. 

Limb c rg /Maisuu - Hcidcnstatt. 

70%-
20%. 
10% . 

Neuerliche Überprüfung, Messungen zu Fund Heidenstatt, Werneck 1949, S. 66/7. 
Grabungsleitung: J. Höbarth. 
Bot. Bearb.: H. L. Werneck, 1949, 1961. 
Fundb e richt: Im Herbs t 1912 deckte J. Höbarth auf der Heidenstatt am Steuer­

acker, westlich vom Herrgottsaß den Grund einer 30 cm tiefen Hüttenanlage auf; 
Scherben, Bronzemeisscl, Weizenkörner. 

Zeitstellung: Nach K. Willvonseder Bronzezeit Stufe 8 und C. 
Fundb estand: 1949: Gemeiner Weizen (Tritim111 arsli1111111 L); Zwergweizen 

(Tritim111 ro111parl1111"1 H.); Emm er (T ritim111 dirom111J Srhr.); 4--zeilige, bespelzte Gerste 
(Horde11111lrtlaslirh11m). 

1961 : Gemeiner Weizen (Saatweizen, Trilim111 at1li1111111 L JllbJp. ats/1/111111 L) in der 
Form von einigen wenigen Körnern des Zwergweizens; Emmer (Tritimm dirormlll 
Srhr.); Einkorn (Trilimm 1110!/oromi,11 L) . 4--Zcilige Gerste, bespclzt. 

Messungen. 

Gemeiner Weizen (T rilirn!IJ auti1m111 LJ11bJp. ,usli1111m L). Q/1 = Br:L. Q/5 = Br:Di. 
L 4.6 4.5 O 4.8 
Br 3.4 2.9 2.8 2.8 
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Oi 
% 
% 

2., 
H 

2.6 2.7 
64 59 

119 103 

2.6 
58 Q/1 

107 Q /5 

Die Unterart des gemeinen \'\1eizens, der Zw ergweizen (Tritimm 1ust1"vlfm L J11b1p. 
co111parlw11 f-1.) kommt hier nur in ciriigen wenigen Körn ern vor. 

Emmer (Tritimm dicomm1 Srhr.). - Q/1 - Br :L. - Q/5 = Br:Di. 
L 5.6 5.8 5.8 5.9 5.7 5.6 
Br 2.9 3.3 3.2 3.0 2.9 
Di 2.8 2.6 2.2 2.3 2.6 2.7 
% 103 127 130 111 118 Q/5 
% 52 57 59 Q/1 

Einkorn (Tritimm mo11orocmm L) . - Q/5 - Br:Di. 
L 6.5 5.5 5.3 5.1 5.5 5.2 5.3 5.0 4.8 
fu U U U D U D U U 2.8 2.3 
lli U U U D U U U 2.4 2.l 
% 92 72 76 m/d 96 89 87 m/d 

5.3 
2.3 
2.3 

95 Q/5 

G ewichtsmäßiges Verhältnis der einzelnen \'</eize nart en zueinande r: sch_ätzungs­
weise 10% Einkorn; 5% geme iner Weizen (Zwergweizen); 85% Emmer; Gersten­
körner nur einige wenige. 

Au fbewahrungsort: Höbarth-Museum, Horn . 
Schrifttum, Wcrncck, 1949,S.66/7 . 

MiStelbach. 

Neuerliche Überprüfung, Messungen zu Fund Mistelbach, Werneck 1949, S. 68/69. 
Fundbericht: Bei der Anlage ein er Keller grube im Kellergarten des Wein~ 

händlers Roller in Sitzendorf/Mist elbach wurden Gefäße mit gut erhaltenen Sämereien 
gefunden. - Fitzka und Much, 1903. 

Zeitstellung: Nach K. Willvonsedcr. Bronzezeit, Stufe B. 
Fundbestand: Der Fund wurde in klein eren Proben zwar von E. Neuweiler 1905 

u. 1919 nach den Arten bestimmt, aber nicht dur chgemessen. 
Neuerlich e Durchb estimmung nach zwei kleinerCn Teilprob en 1961. 

Messungen. 
Probe A . 

Zw ergweizen (Trilim111 ro111par/111J1 H.). - Br: L = Q/1. 
6.5 6.7 6.5 5.5 5.7 5.5 5.3 5.5 

• U U U U U D D U 
lli U U U U U D U U 
% 61 ~ ~ M ~ ~ ~ ~ 

Emmer (Trilim111 dirocmm Sehr.) Br:Di = Q/5. 
L = 5.7 Br = 2.8 Di -= 2.6 %=107.5 

Linsen (Lms mlin,iris L). Br:L = Q/1. 
L D U D U U U U U D U 
• u u u u u u u u u u 
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O i 

% 
3,5 

54.5 54 
3.0 2.9 2.8 2.7 2.5 2.7 2.6 

57 59 72 59 61 

Probe B. 

Zwergweizen (Tritimn, arrtimm L). Br:L = Q/1. 
5.7 5.9 6.0 5.5 5.5 5.0 6.0 4.7 

• ll U U U U U U 
Oi 2.5 2.3 2.3 2.3 2.4 2.0 -
% 56 50 50 50 64 60 

Emmer (Tritir11m dirqm1111 Sehr.). BcDi = Q/5. 
L = 5.8; Br = 2.9; Di = 2.7; % = 107 

Einkorn (Tritir11v1 mo11or1J((ll!II L). 
L = 5.2; Br= 2.2; Di = 2.3: % = 90.5 

L . 
Di 

% 

Erbsen (Pi111111111/illl(lfl L). Q/1 = Br:L = Q/t. 

3.7 2.7 -
4.0 3.1 -

77 

4.0 

3.3 3.2 

4-zciligc, bcspelzte Gerste (Hordr1w1 //fdgarr LJ11b1p. vulgan L) nur in Brandklumpen. 
Das Einkorn konnte in der vorliegenden Teilprobe nur in 1 Stück bestimmt 

werden. Klarhe it über den Anteil der ,•crschicdcnen \Vci:z:cnartcn könnte erst die 
Durcharbeitung der Gesamtprobe bringen. 

Aufb ew ahrungsort : Stadtmuseum Mistelbach. 
Schrifttum, \Vcrncck, 1949,$ .6 8/9. 

Burgschl e initz bei Eggenburg. 

Ergänzung, Messungen zu Fund Burgschleinitz, \Xlerneck 1949, S. 69/70. 
Grabungsleitung: J. Höbarth, 1938. 
Bot. B earb.: H. L. Werneck, 1949, 1961. 
Fundb eri cht: Am 12. II. 1938 wurde in der Ried „Zur Maria Zell" eir,e Reihe 

jungbronzezeitlicher \'lfohn- und Vorratsgruben aufg ede ckt. 
Zeitstellung: Jüngere Bronzezeit. Nach J. Höbarth. 
Fundbestand: Untersuchung 1949 : Zwergweizen (Saatweizen); Emmer , 

4-zeilige, bespelzte Gerste, Rispenhirse , Ackerbohne, Linse, verschiedene Unkräuter . 

Bestimmung und Unt ersuch ung 1961. 
Die gleichen KulturpAanzen, wie 1949, von denen aber einige du rch gemessen 

wurden, u. zw . : 
4-zeilig e, bespelzte Gerste. (Hordt1m1 v11/gare L 111b1p. vulgare L). 

L6.46.4; Br3.73.6 ; Di2.82.9; %5756. Br:L=Q/1. 

Emmer (Tritic11m dicomm, Srhr.). - Br:Di = Q/5. 
L 6.4 6.6 6.3 7.0 5.3 
Br 2.9 3.2 3.0 3.0 3.0 
Di 2.4 2.5 2.5 2.6 2.6 
% 120 120 115 
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Ackerbohne (Vidafi 1bt1 L) . - Br:L = Q/1. 
L U U ll U U U U U 
fu u u u u u u u u 
m u u u u u u u 
% ~ W M ~ M 81 

Lins e klcinsami ge (Lm1 mli11aris L). - Br :L = Q/1. 
L D M li ll U U U U 
Br 2.3 2.3 2.3 1.9 1.9 Z.1 2.0 2.0 
m D M li ll U U U U 
% 62 67.6 64 59 63 60 66 

Komdkirsche (Cormu mas L) . 

1.8 
3.2 3.1 

56.Z 70,9 

Unt er der neu eingesandten Probe fand sich auch 1 Stück eines Steinkernes vo n 
der Kornelkirsche . 
L = 10.4, ßr = 3.9 mm; zerbrach in der Han d. 

Aufbewahrungsort: Höbarth~Museum, Horn. 
Schrifm,m: Wcrncck,1')49,S.69/70 . 

Maissau bei Eggenbu rg . 

Neu erliche Überprüfung, t-.·lcssungcn zu Fund Maissau, Werneck 1949, S. 70. 
Fundbericht: 1941 fand J. Höbarth in der Ried „Urtl" eine frühha!lstattzeitliche 

Wohng rube. 
Zei t stellung: Jüngere Bronz ezeit bis frühe Hallsnmzcit, nach J. H öbarth . 
Fundbcstand: Die Bestimmung von 1949 ergab (Teilprobe) : 
Zwe rgweizen; Saatw cizen (Gewöh nlicher Weizen) bildet die Hauptma sse; Emme r, 

bloß 3 Körner; Einkorn, nur 1 Stück : 4-zcilige, bcspdzte Gerst e ; Saaterbse; ve rschiede ­
ne Unkräuter. - ln der alten Probe ware n viele Spdz enrcste, Äh rengabcln und 
Ahrensp indeln vorhanden. Diese Reste der Ahre ware n sehr kostbar, weil die letzter en 
zur gen auen Bestimmung der sonst sehr stark konodierten Körn er dienen konnten . 
Die Bearb eitung einer neuen Pr obe am 17. XI. 1960 ergab zunächst die Festst ellung, 
daß die Ahrenrest e restlos weg-,,g ereinigt" war en. Ansonsten brachte die Untersuchung 
folgende Bestandt eile: 

Zwergweizen (Tritimm ro111pnct11111 H) sehr kleiner Antei l. 
Gemeine r \Xleizen (Saatweizen) ( Tritim111 nutiv11111 L mbip. auliv11111 L) = der 

lockerährige Wei7.cn; bildet über 90% des Gesam tfundes. 
Emmer (T rilimm dirormm Sth r .) mit e inem Antei l von 5 %, 
Einkorn (Trilim111 1110,1ororm111 L) mit sehr wenigen Körnern. 
4-zeilige, bespc!ztc Gerste (Hordm m vrdgart L mbsp. v11/gart L). 
Saaterbse (Pim m 10liv11111 L). 
Kleinkörnige Linse (Lms mlim,ris Mufih 1s) 

Neue An; durchg emessen am 17. XI. 1960. - Br:L =- Q/1. 

Messung der kl. Linse: 
L D U U M ~ U ~ U 
• Ll U U U U U U U 
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Th D U D ~ D U D U 
% 56 57 60 67 70 63 70 67.7 

Aufb e wahrungsort: Höbarth-Mus cum, Born. 
Schrifttum,Wcrncck,1949,S . 70: 

Carnuntum bei Bad Deutsch-Altenburg. 

Ergänz ende Untersuchungen zu Fund Carnuntum, Wcrneck 1949, S. 84. 
D er im Botanischen Institut der Univ ersität Wien (III., Rennw eg) aufbewahrte 

Fund aus dem römischen Lager von Carnuntum konnt e am 18. 4. 1956 zum ersten 
Male teilweise durchgem essen werd en. Eine allseitige Durchm essung war nicht möglich, 
da die Körner teils auf Unterlagen aufgeklebt oäer nur in großen Klumpen aufbewahrt 
war en und so ein Herausn ehmen von einzelnen Stück en nicht in Frage kam. 

Der Fund mit der Zettelaufschrift „aus der Sammlung Graf Ludwigsdorff - Petro ­
nell" enthielt nach der Mitteilung von E. Janch en 1937: 4-zcilige Gerste, Rispenhir se, 
Erbsen. 

Die genauere Bestand esaufnahm e am 18.4.1956 ergab: 
1. Erbsen (Pimm ralivum L): 52 Stück; größter Durchmess er 5.4 mm, kleinste 

3.6 mm. Es handelt sich um Rollerbsen (Pi.I,1111 Jatir-11111 L mbsp. Jaliv11111 L var. ralilm111 L ) 
und Würfel erbse (P. J. mbsp. Jatim1111 L var. q11arlrah1m L ), 1 Stück. 

2. 4--zeilige, bespelzte Gerste (Horrlm111 v1,lgare L m/)Jp. vulgart L ) in den Lin ge n-
maßen 6.7, 7.5, 5.5, 6.9, 5.2 mm. 

3. Risp enhirse (Pa11km11 miliam1m L) in 4 großen Klump en. 
Aufbewahrungsort: Bot. Institut der Univ ersität, \'v'ien lll., 
Schrif,rum, \X1crn~ck, 194<), S, 84. 

Aspern - Wien XXII. 

Die Nachprüfung und Durchm essung einer Prob e aus dem N achlass e von 
E. Hofmann, die nach einem vo rläufigen Erg ebnis von E. Hofmann unter Fund g ru ppe 
II in Werneck 1949, S. 107 beschrieb en war. 

Grabungsl e itung: J. F. Kastner, 1938. 
Bot. Bearb. : E. Hofmann, 1938, H. L. Wern eck, 1961. 
Fundberlcht: Am 17. XL 1938 entd eckt e J. F . Kastn er auf dem südwestlichen 

Teil e des Flugfeldes e ine Wohngrobe, die durch e inen tiefen Grab en bei den Arb eiten 
angeschnitt en war . Sie liefert e größer e Mengen von Weizen. 

Z eitst e llung: Späte Bronz ezeit. 
Fundbestand: Scherben, an deren lnn ellwand in einer Erdmasse die Getreid e­

körner eingebettet waren . 
E . Hofmann hat nach einem bish er unveröff entlicht en Entwurf, der ursprünglich 

bei J. F. Kastner hinterlegt war und später an das Bundesd enkmalamt gc!an·gte, 
zunächst 1939 auf „vermutlich" Zwergw eizen bestimmt, führt e aber weder ein e genau e 
Bestimmung, noch Messung en der Körner durch . 

Werneck bestimmt e 1961 aus dem Nachlaß E. Hofmann: 90% Einkorn (Tritü11m 
n10I10roccI1111 L) und 10% Zw ergweiz en (Tritimfll con1pachmI / -/.). 
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Messungen. 

Einkorn (Tritimm 111011acomw1 L). ßr:Di = Q/5. 
5.4 5.9 5.7 6.0 5.6 5.8 5.3 5.8 5.0 

Br 2.7 2.3 2.7 2.6 2.7 2.6 2.6 2.2 2.6 2.4 
Di 2.7 2.5 2.8 2.9 2.9 3.1 3.3 2.6 2.8 2.6 
% 100 92 96 93 84 78- 84 92 92 

m/d -, zwischen Einkorn u. Emmer stehend. 

Zwergweiz en (Tritio1111 compact11111 /-/.) . Br:Di = Q/5. - Br:_L = Q/1. 
u u u u u u u u u u 

• u u u u u u u u u 
Th U U U U U U U U U 
% 124 114 114 112 107 110 125 140 Br, Di = Qu/5 
% 62 57 63 65 52 73 Br:L~Qu/1 

Der Zwergweizen steht nach seinen Indic es schon zur Gänze im Bereiche des 
Saatw eizens - gewöhnlichen Weizens. 

Aufbewahrungsort: Museum der Stadt Wien. 
Schrifuum, Wcrncck 1949, S. 107. - E. Hofmann, Unveröffentlichter Nachlaß im Bundes-

dcnkmal~m,, \X/ien l., N~ch einem Emwur fc von). F. Kastnct, \Vicn XIII. 

Nußdorf, Wien XIX. 

Ergänzung zu Fund Nußdorf/Wien XIX, Werneck 1949, S. 109-110. 
Der fund von Obst- und Rebenkernen aus Nußdorf im Botanischen Institut 

Wien III, ein Geschenk des Dürgermeisters von Nußdorf 1883 A, Freiherrn von 
Bachofen von Echt, kon nt e am 18. 4. 1956 einer eingeh enden Untersuchung unter­
zogen werd en, soweit die Körner und Steinkerne frei und lose lagen und nicht auf 
Unt erlag en aufgekl eb t oder in Krusten eingeb ettet waren. 

Zeitstellung: ln einer Schachtel befand sich als gleichzeitiger Beifund 
a) Ein Dupondius von Hadrian, Bronze, stark abgeschliffen. 
b) Ein Bronze-Noppen-Armband, typisch für späte Lati:ne-Zeit. Die Fundstelle 

mit zahlreichen Gräb ern lag nach den Angaben des Herrn Bachofen von Echt im Hofe 
des Brauhauses Nußdorf XIX, Hackhofgasse 9, unmittelbar zwischen dem Bahnhofe 
und der Brauerei. Die Grabstell en wurd en im Jahre 1875 bei Anlage eines Kellers 
aufgedeckt. Di e Gräber sind unter vorsichtiger Berücksichtigung der Angaben von 
0. Menghin und A . Bachofen von Echt zwischen 50 v . Chr . und 50 n. Chr. zu stellen. 

Fundbestand: Die Sammlung im Botanisch en Institut besteht aus folgenden 
Stück en in verschiedenen Schachteln und Schaugläsern: 

1. Süßkirsch e (Pmmu nvi11111 L = Cun1111 nvit1111 (L) Momrh), insgesamt 25 Stück 
Steinkern: L = 13.4, Br = nicht meßbar, Di = 8.8 mm.%= 65.6% . 

L 8.1 8.8 8.1 8.4 7.8 8.6 8.5 7.7 7.9 
Br 5.7 5.9 6.0 6.2 6.5 -
Di 7.7 8.l 7.4 - 8.1 8.2 7.4 7.4 7.4 
% 95 92 91 106 93 88 91 
L U U U U U U U U U U 
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"' n; 

% 

5.8 -
7.9 7,7 6.4 8.8 - 7.5 7.4 

W M n ~ % ~ 

7.5 7,9 
91 92 

D ie übe rwieg ende Meh rzahl der Körner weist eine Wcisc:rzahl von über 90% 
(17 Stück) auf, nur 5 Stück liegen unter 90%- - Es liegen also 2 Grundtypen im Raum e 
des Os tabfalles des \\ 1icncr \Valdcs vo r, der erster e Formkreis ist rundkörnig bis 
kugel ig, der letz tere etwas längl ich. 

2. Apfel (Piru; Afa/u; L = Maliu domutira Borkh.) . Nur 3 volle Kerne, sonst leere 
Samenhäu te, 4 Stück . 
L 8.2 8.1 8.6 4.8 
Br 5.1 5.0 3.6 

3. ,,Kri cchenpRaurnc" (Pnm/lJ domutira ml!ip. imililia L). 
Steinkern: L = 13.4, Br= nicht rneßb:u , Di = 8.8 mm.% = 65.6%, 

\\7crneck bestimmt diesen Steinkern nach der Ausformung und l\'[orpholo gic als 
Zipan c = P,1111111 domulira s11/np. priJca lr'tniuk). 

4. Himbeer e (Ri,b111 idat111 L), 8 Stück Kör ner. 
5. \\ 1einrebc (Vi1i1 t'i11iftra L) Kulturrebe, Wildr ebe ( Vi 1i1 1ilvulriJ Gmt!i11i). 
Insges amt konnten 31 \Veinreb en-Keme gezählt werden: 15 Stück waren auf 

einer weiß en Glasplatte aufgek lebt ; 16 Stück lagen in einer Schachtel lose. Die Ab­
messungen der 16 Stück in der Schacht el sind : 

Die Gruppierung nach \'veiserzahlen ergibt nach dem Obstweih efund von Linz 
aus 1955 folgende Reihung der Rebenkern e: Br:L = Q/1. 
L U U U U U ~ U U U U M 
a, U ll H ll U U U U U U 
Di 2.1 2.9 2.5 2.9 2.6 2.6 2.7 3.0 2.6 2.2 2.2 -
% 58 64 60 69 69 70 52 77 64 

5.7 4.9 6.0 5.7 5.6 
Br 3.4 l.1 3.4 3.2 3.9 
Di 2.6 2.4 2.4 2.4 2.7 
% 60 U 56 M 0 

Reb enkerne mit einer We iserzahl über 76 Stück 1 nur Wild rebe 
Rebenkerne mit einer Weiser,:ahl zwischen 75 - 64 Stück 8 Wildreben-Schwerpunkt 
Rebenkerne mit einer Weiser;,ahl zwischen 63 - 54 Stück 7 Ku lturr eben-Schw erpunkt 
Reb enkerne mit einer \Veiser zahl zwisch en 53 - 44 Stück 1 nur Ku ltu rreben. 

Es liegt also im \X1einrebenfund von Nußdorf eine Mischung vo n wahrscheinlich 
bodenständigen halbw ilden und Kulturreben -f'orm enkreisen vor. 

Aufbewahrungsort: Botanisches Institut, Wien III . 
Schrifttum, W e rneek, 1949, S. 109- 110. 

\"\le is (Ovilava) . 

Grabungsleitung: F. Wiesinger. 
Bot. Beub.: H. L. Wem eck . 
Fundbericht : Bei G rabung en im Jah re 1934 wurden von Wiesinge r 2 Gruppe n 

von Getreider esten geho ben. Die erste Bearbeitung wurd e bereits 1937 in der österr . 
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Bot. Zeit~chrift (ßd . 86) gegeben . 1955 wurde dieser Fund neu erdings überprüft und 
in einigen Teilen ergänzt. 

Zeitstellung: Die Zeit der Zerstörung der Gebfode konnte genauer umgrenzt 
werden; in der Umgebung der Funde lag Tonware des 1. und 2. Jahrhunderts; Zer­
störung möglicher \\ 1cise in Jen Markomannenkriegen um 180 n. Chr. 

Fund bestand: D ie be iden Pundgrupp en wurden im Jahre 1955 neu durchmessen , 
de r Gesamtfund neu beschrieben. Der neue Stand ist nun folgender: 

1. ßrandreste bei der Grundaushebung wm Seitentrakte des J\Gdchen-Realgrm­
nasiums der Schulschwestern in der Franz Salvatorstr . mit Zwe rgweiz en (Trilimm 
co111p1u/1(111 l-/011); gemeiner \Xlcizen (Trifia,111 t1r1ti1w111 L); Emm er (T ritimm dicöa1w1 
Srhr.); Roggentrespe (ßro111111 umli11111 L); Zittcrwicke ( Viri11 hirmta S . F. Gray). 

2. Getreidespeicher beim Bau der Charvatst r. zwischen Dra goner - und Salz­
burgerstraße: vierzeilige Gerste (Hörd t11111 1wlg11re L 111b1p. tJl(lgarr L); Ro ggen (Srmlr 
rrrralt L); Gemeiner \Xlcizen (Tritimm 11u ti1mm L); Emmer (Trifirl(III dirormm Srbr.); 
außerdem die Unkräu ter: Roggentrespe, Wiesen-Labkraut (G11li11111 11101/ugo); Zwe rg­
saucrampfer (R111m . ....-acetou//11 L); Zitterwicke ( Viri" birmla S. F. Gr,!Y)-

Aufbewahrungsort : Stadtmus eum Wels. Der g rößte Teil der Prob en war 
schon t 940 verloren gegangen. 

Schrif11um: 1-1. L. Wcrncck, GNrcidcfundc ,·on Wds 2us der Zeit zwischen 200- 440 n. Zw., 
ÖBZ., 86, 1937, S. 222 - 226. - Derselbe, Die römischcnGctrcidcfun<lc in Wels (O,·ib,·a). J~hrb. des 
Mus.-\lt:r.Wcls,1955,S. 103- 112 

Ergc hni ssc aus 1949-1960. 

T. Getreide. 

1. Einkorn (Tritif'lllll mo,1ocom1111 L). Beim Abschluß der ;\rbeit liegen im Raume 
der Ostalpen 12 funde teils aus neuen, teils aus den älte ren Grabungen vor (Eggen­
dorf, Roggendorf, Kühnring, Gaindo rf, Pulkau , Heide nstatt, Mistelbach, Maissau, 
Ossarn, Bregenz, Stans, Magdalensberg). Somit können wir einen östlichen l\.-!ictelpunkt 
am Ostrande des Böhmcrwaldc s crkrnnen, der bis in das Vollneolithikum (Band ­
keramik ) ;:urückgeht und wahrscheinlich ein Erbe de r ßandkeramik er ist, doch zeichnet 
sich ein westlicher Mittelpunkt in Nord- und Südtirol und in Kärnten ab. Wichtig 
ist der Hinw eis, daß Q /5 = Br:Di immer mit der Weiser-:ahl unter 100 liegt. 

In Ob erösterreich ist im späten Mittelalter diese Weizenart mehrfach in urbarialen 
Aufzeichnungen unter dem Namen „smalsett e" = Schmalsaat festgehalten; englisch 
.,smallspelt". Die Bezeichnung weist auf das außerordentlich schmale Korn hin. 

2. Zwergweizen (Tritimm arslivum L 111b1p. compactun, Ho1t) = Igdw eizen (be­
grannt) und ßinkelweizen (unbegrannt), der dichrährige Weizen . Gewöhnlicher Weizen 
(Trilimm 11uti,m111 L mb1p. 11utov11111 L), lockerähriger \Veizen. 

Die Körn er des eige ntl ichen Zwergweizens = Kugelweizens liegen hinsichtlich 
der Weiserzahlen immer über 63- 70% und laufen bis 95%- Nun kommen aber scho n 
in den Funden der mittleren Bronzezeit neben den kug eligen Körnern des echten 
Zwergweizens bereits auch Körner mit \Xleiserzahlen unter 63% vor, welche zu\•er­
lässig nicht als Emmer anzusprechen sind; es kann sich nur um die Körner eines locker -
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ährigen \\ lcizens handeln . So die bisherige Auffassung . - J--1. L. Wcrneck hat aber 
be reits 1956 auf folgende merkwürdige Ta tsache hingewies en: E. l\farr-Rinn bei 
Innsbruc k übersandte \'\ierneck aus seinem Zuchtgarten Ahren des dichtährigen 
\'\ 1cizens, also des Igel - und Binkelweiz ens, in welchen nebeneinander sowohl Körner 
des typisch en Kugelw eizens = Zwergweizens mit übe r \Xi'eiserzahlcn und solche 
von unt er 63% W'eiserzahlen, also des gewöhnlichen (Santwe izens), ausge-
droschen wu rden . Diese E mdecku ng weist darnuf hin, daß wohl schon sehr frühzeitig 
innerhalb des Zwergw eizens, also des dichtährigen Formenkreises, :weh Entwicklungs­
reihen emstanden sind, welche in derselben Ahre gleichzeitig Körner des Zwerg - und 
gewöhn lichen \\ 1eizens beherbergen, somit zu einem loekerähri g.:n Fo rmenkreis 
innerlich überleiten . Diese Feststellung dürfte geeignet sein, die Ab~tamrnung des 
lockeriihrig en \Veizens aus dem Kugelweizen in einfacher \X'eise zu erklären. Der 
Anteil der Körner des gewöhnlichen Weizens = lockerährigen \ 'i/. in den Ahrcn vom 
Zwergweiz en wechselt von einigen wenigen 100-Teilen bis auf 90% . Der Q /5 = ßr:Di 
liegt beim Zw ergweizen und gewöhnlichen \\ 1eizen immer übe r 100. 

3. Emmer (Trilirt1111 dirorrt1111 Srhr.) . Diese \Veizenart läuft im Raume der Ostalpen 
und am Ostrand e des Böhmerwa!des vom Vollneolithikum durch alle Zcitabscbnltte 
üb er die LatCne-Zeit bis in die römisch e Besetzung. Der Q /5 = ßr:Di liegt immer 
über 100% . Jm Minelalt er „amar" . 

4. Spelz, Dinkel, Dunkel (Tritium, Splet,1 L). Die ältesten Nachweise stammen aus 
Lögg bei Kurburg (ältere Eisrnzeit) und Bregenz (römische Zeit ), w o sichere Be­
stimmungen mit Ahrengabbeln und Ahren vo rliegen (Hofmann, Bertsch ). D inkclk örne r 
lassen sich ohn e gleichz eitiges Vorkommen von Abrcnteilcn nicht bestimmen. Urbare 
und ander e \'i"1irtschaftsaufzeichnungen des späten r..-iiuelalters und bis 1600 weisen 
in den Ländern Tiro l und Oberösterreich die .Abgaben von Dunkel-Dinkhcl -Veesen 
oftmals nach; aber auch im 18. Jahrhund ert wird der Dinkel in Zchentbüchcrn un d 
Gül! enbüchern noch im bairisch -österreichischen lnnvi ertel genannt. 

5. Roggen (Srralt rrrt ale L) . Der Roggenfund von Vösendorf ist mch den Er ­
gebnissen der Untersuchungen von E. Hofmann - F. Brnndmer - \Xierneck im Kultur ­
kreise der Linear -Notenkopf-Keramik ein Beweis dafür, daß dieser bereits von den 
Bandkeramikern als primäre Kulturpflanze Verwendung fand . - Der Rog gen ist a!so 
nicht erst an der Wende von Bronzezeit zur älteren Eisenzeit aus einem Unkraut zu einem 
secu ndären Getreide aufg estiegen, wie dies bisher als feststehender Lehrsatz galt . -
Zu den bishe r beschri ebenen 14 Rogg enfunden (Wcrneck, 1951. Berlin, Züchter H. 
4/5, S. 107/8) treten in den Ostalpen 8 neu e Funde (Stans II, Magdalensberg, Enns, 
Klosterne uburg, Magdalensberg, Lavant, Stellfeder, :l',,·liuela lterl. Siedlung in Pir o 
torto, Stranzendorf), somit insgesamt 22 Funde. 

6. Vierzeilige bespelzte und Nackt -Gerste (f-Jordr11111 1mlgart L mbrp . 1ml_g11re L 
und 1·ar. torlu lr L). Beso nde rs merkwürdig sind die vierzeiligen Nacktge rsten von der 
lati:n ezeitlichen Siedlung auf dem Burgberg zu Stans - Tirol. Mögliche rw eise kommen 
dazu auch ebensolche Körner vo n der ~lteren Siedlung Stans, sobald eine neue Grabu ng 
do rt neue Unter lagen zu Tage fördert. 

7. Saathafer (Avr 11a salir,1 L) . Funde vom Saathafe r wu rden sichergestellt: Stans -
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jünger e Sied lung, Lorch /Enns und mittda lterliche Sied lung in Piro to rto, G ern. 
Zwentendorf. Dieser letzte re große Fund birgt besonders großkörnige Pormenk reise, 
die wir kaum in der Gegenwart bei allen Verfahr en eine r neuze it lichen Züchtu ng 
err eichen . 

8. Hirsen . Nebe n mehreren Fund en von Rispenhirs e (P,111im111 mili,uer1111 L) und 
K olben hir se (Setaria italira L) ist der erstma lige Nachweis von Hühne rh irse (Erhinorhloa 
_grll! _ga!li L) au s der Bronzezeit in Traun, Oberöst erreich besonders be merkenswer t . 
Sie kann sowohl wi ld gesammelt wie auch im Anbau gewonnen worden sein, da beim 
Fund auc h einige Körner von E mmer ausge lesen wurden . 

I I. Hülsenfrüch t e . 
1. Die t\cke rbohne, Tau ben bohne ( Viria faba L var. 111i111Jr P eter 111. mbv . rtllira 

11a11a !-/ur) w urd e bisher in ihrer kleine n ur- und frühgesch ichrliehen A usformung 
in nicht weniger a ls 14 Fundgruppen in einem kugeligen und länglich en Fo rmenkreis 
nachgewiesen. In den östlich en U(ndern stammt sie wahrscheinlich von eine r \'v'ildform 
aus T ibe t über Vo rderasi en (Subrnr. pnnrijugn Al e/.) ab. In den westlichen Bundesliindern 
ist sie jedoch sicher ein Abkömm ling der nordafrika nisch-westmittclmcerischen Wi lden 
Ackerbohne. 

2. Di e Er bse (Pis11111 sativum L) gliedert sich bereits in der Bronz ezeit in die Roll­
erbse und Wü rfelerbse . Die Mar ke rbse (l'nr . 1md11/larr Al t/.) kann erst für die Spät ­
antike (Stellfeder, Vorarlberg) nachgewiesen werd en. 

3. Di e kleinsamig e Lin se ist bereits in der mittleren Bronzezeit in den Osta lpen 
und am Ostrande des ßöhm erwaldes einheimisch und läßt sich dort un d im Tullner 
Feld bis in die G egen war t verfo lgen. Vc rbre itungs -l\Ii tte lpunkte sind a) am O strand e 
des Böhmerwaldes - b) im westl iche n Teile der Ostalp en, in Tirol und Vorarlberg . 

ll l. Obs tbau , Obs t höbe r. 
1. Die \Veinrebe (Ku !rurrebe ) vom Obstwcihefund im Vo rrnum des ?-.Iithras­

hcili gt umes zu Li nz (380 -425 n. Chr.) stammt nicht aus mitt elmeerischen Unterlagen, 
sondern hat nach der Ausformung der Kern e die pannonisch-pontische \'v'ildrebe zu r 
!Vlum:rpAan;,,e. Damit setz t sich die \'(li!drebe von l\-lüdling: (Werneck 1949, S. 73) 
(um 700 v. über die einh eim ische Ku lturr ebe von Nußdorf/W ien (SO v. Ch r. -
SO n. Chr.) bis die römische Zeit fort und gibt auch im Miudalter (Wem eck, Atlas 
von N ied erösterreich, \'vien, 1952: ,,Rückzug des \'v'einbaucs im österr eichischen 
D onaura u m seit 1600") die Grundlagen für viele einh eimische Kultu rreb en- Sort en. 

2. D ie älteren Pflaumenfundc vom röm ischen Erdkastell in Linz (17 - 60 n. Chr.) 
und die mindestens 11 Form enkr eise der bodenständigen Pflaumen vom Mithr as­
heiligrum zu Linz (380 - 425 n. Chr.) haben einerseits als Vo rläufer die wurzel- und kern ­
ech ten PAaumen aus Funden, welche bis in die J ungs teinzei t im Raume de r O stalp en 
zurückreichen, andersei ts wu rd en ih re Nachkommen in der Gegenwart durch die 
eing ehende Bestandaufnahme der wu rzel- und kernech ten Pflaumen in Oberösterreich 
(1957- 1960) nachgewiesen. 

3. D ie Kirschfun de vom Salzberg in Hallstatt sowi e der große A nteil der Kirs chen 
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im Obstweihefund von Linz (380-425 n. Chr) bew eisen eine reiche bodenst~ndige 
Entwicklung der Formenkreise der Kirschen in den Osta!pen; eine besondere \'(lciter­
entwicktung durch römischen Einfluß ist nicht nachzuw eisen. 

4 . Pfirsiche und Aprikosen sind nach den f-und en im römischen Erdkastell zu 
Linz ber eits um 17- 60 n. Chr. vorhanden, also zu einer Zeit, da nach Plinius d. i\. 
diese Steinfrucht erst in Italien (um 40 n. Chr.) eingeführt wurde. ßeide Obstarten 
wurd en somit durch die G riechen in der Donaurinne vom Pontus her in den mittleren 
und oberen Donauraum ohne römischen Einfluß gebracht. 

5. Die Kornelkirsche (Comm 11u,J L ) hat :tls Obst in der Ur- und Frühges chichte 
eine sehr wichtige Roll e gespielt. Ihre rundorte (Burgschleinitz, Ossarn, Ober St . Veit / 
\v'ien, Lim:, Seewalchen /Att ersee, Laibach ) bew eisen eine Verbreit•ing durch das 
ganze warm-betont e Gebiet der Ostalpen und am Ostrande des ßöhmerwaldes. Es 
sind mehrere Form enkr eise zu untersch eiden. 

6. Di e Wildnuß (Steinnuß, Spitznuß, Schnab elnuß), auch Deut sche Nuß (Jriglmu 
rrgia L 11ar. grrm,mira Brrtirh) siedelt in der Gegenwart in allen Te ilen der Osta lpen und 
des Böhm erwaldes und steigt bis zur Grenze der St.ieleiche um 800 - 850 m Seeh öhe 
hinauf . 

Di e Abmessungen der boden ständigen Steinnuß sind bis auf mm ge nau (18 -
24 mm) die gleichen wie jene, welche aus den Pfahlbauten im Bodensee gehoben wurden. 
Somit führt auch hier eine gerade Lin ie von den Pfahlbauten ohne jede röm isch<" 
Vermi ttl ung bis in die Gegenwart . Die römische Nuß - die „Walnuß" ~ ist mitte l­
meerischen Ursprungs und wurde aus Vorderasien in den römischen Machtbereich 
eingebracht. Ebenso bodenständigen Ursprungs ist die auch in der Gegenwart noch 
wild vorkommend e Balkannuß, welche dort einen besonderen Formenkreis (Alaudo11i ra) 

hen ·orgebracht hat. 

IV . Hölzer. 

Die Un tersuchung der Holzkohle aus Grabungen führt zur Erschließung der 
Zusammensetzung der \'v'ä\der in den betreffenden Zeitabschn itten, also zu einer 
ur - und frühg eschichtlichen Pflanzensoziologi e der Wälder. Einige recht sprechend e 
Ergebnisse stehen bereits zur Verfügung: 

1. Die Untersuchung der Nutzhö lzer in der römi schen Ziv ilstadt Laur iacum 
ergab als häufigste Hölzer die Rotbuche und Tann e, Beständ e, welche auch heute 
noch in der Nähe anst ehen (Ty!lisburg, Puoch-St. Florian), der Rotbuc hen-Tannen ­
wald . 

2. Vösendorf. Die Unt ersuchungen aus der Linearkeramik-L engy el-Z eit erg eben 
als Bestände von damals eine Hartau, welche dem Zwischenbezirk der Gegenw art im 
Sinne von H. L. Werneck nahe stand . 

III. Schrifttum. 
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OSTERR. ARBEITSGEMEINSCHAFT FOR UR- UND FRÜHGESCH ICHTE . 

Bemerkungen über den Stand der 
Paläolithforschung in Polen . 

Von J~nun K. Kozl o ,vsk;, Kr3kati 

111;1 20 Abbildung~n. 

Die Versuche, eine: Reihe: vo n Probl emen der Vorg eschichte des Paläolithikums 
und der Geochrono log ie des Pleistozäns zu lösen, gewähren den poln ischen G ebieten 
eine Schlüsselste llung. 

Die En tw icklung der Paläo lith forschung hat aber mit der übrigen Entwicklung 
der polnisch en Archäologie leider kaum glc:ichen Schritt geha lt en, so daß gegenwärtig 
ein dc:udichc:s i\lißv !:rhälmis zwischen der Kenntnis der jüng eren Perioden und der 
des Paläolith ikums und Mesolithikum s entstand en ist. 

Es ist zu betonen, daß hinsichtlich der Erforschu ng einzelner Perioden der älteren 
und mittleren Steinzeit am weitest en die Epipa läolithfo rschung fortgeschritten ist. 
Die Fundstätt en aus der letztg enannten Periode sind in groß er Anzahl in Dü nen­
gebieten beinahe: in ganz Polen , besonde rs aber in den Ebene n zu finden und stellen 
einen eigenen Prob lembe reich dar, der eine getrennte: Besp rechu ng erforder t. 1\us 
d iesem G rund e wi rd sich dieser Ber icht auf das Paläolithikum selbst beschränken 

Eine besondere Bedeutung der polnischen Ge bie te ist vor allem durch ihre geo­
graph ische: Lage gegeben, die das Verschieb en und Wandern der Siedlungsgruppen 
von Norden nach Süden, von \Xi'estc:n nach Osten und umgekehrt erlei chterte. Nicht 
ohn e Bedeutung sind auch die Feuerste inlagerst ätten, deren Reichtum in ähnlichem 
Umfang erst in den Flußgebieten des Dnjc:str und Pruth sowi e auf dem ßalkan wieder 
zu beobacht en ist. In Polen sind 507 Höh len und f-elsdächer allein in der Gebir gskette 
Jura Krakowsk o-Wieluriska, aber auch weitere zahlcciche Höhl en im Gebirgsgel iinde 
der Tatra und der Sudet en bekannt 1) . Ein erheblicher Te il Südpolens ist mit Löß ­
ab lagerungen bedeckt, die manche Spuren von paläo lithisch en Siedlungen und zahl ­
reiche Übe rreste der diluvialen Fauna in sich berg en. Mehrmali ge Gletschervorstöße 
und verschiedene perig laziale Zon en von ungleichem Alter auf polnischem Gebiet 
habe n für die Erforschung des Al ters der paläoli thisc hen Funde sehr günst ige Voraus­
setzungen geschaffen (Abb . 1). 

Di e Ausgrab ungsa rbeiten in den Jahren 1945 - 1960 umfaßten in Pol en 8 Hühlen• 
Stationen, die paläolithischen Funde lieferten (auch meh rere and ere , in denen keine 
festgest eilt wurd en), außerdem noch 2 weitere Höhlen, in welchen weniger wichtig e 
Überp rüfungsarbeiten durchg eführt wurden . Von den Freilandstation en wur den 11 
erforscht, in mehre ren weiter en wurden Probegrabun ge n un ternommen. 
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II. 
Von den paläolithischen Funden sind nur wenige vor dem Ecm -Intergl azial 

Im Ja hre 1953 veröffentlichte ein Amateur -Prähistor iker, A. Jura, einen Bericht, 
in dem er ein reich es, aus der Umgebung von Krak6w stammendes und von ihm 
selbst gesammeltes Material an die Clactonic:n-ln<lustrie anschloß, ohne aber genügend 
stratigraphische Grundlagen für die vorletzte Zwischenzc:itc:is (Mindel-Riß) nach­
weisen zu können 2). Die späte re Erfors chung der von A. Jura als Clactonien be­
zeichneten Fund stdlen und die Nachprüfung des von ihm gesammelten Materials 
ließen die Annahme als berechtigt erscheinen, daß es sich hier um viel jüngeres Material 
handle, das vomehmlich aus neol ithischen, sogar auch aus neuz eitliche n Fcuc:rstc:in­
werkstiitten stammt. 

Über Reste:, die geolog isch einwandfrc:i in die vorlet7.le Zwischeneiszeit gestellt 
werden dürfen, verfügen wir bisher in Pol en nicht. Die Zeitstel lung dc:r zwei Mittd­
Khc:u!Cc:n-Faustkeile (Konrad6wk:i., Kr. Zlotoryja und i\fak6w, Kr. Racib 6rz), die: 
vor dem Krieg ge funden wurden, stütlt sich im wtsc:ntlichen auf die T ypologie, 
der Erhalt ungszus tand hingegen dient nur als ein Neb enanhaltspun kt für die Chrono­
logie. Entdeckungen von paliiolit hi schcn Überresten aus diesem Int erglazial sind aber 
mit Ge wi ßheit zu erwa rten; diese Hoffnung stützt sich auf zahlreich e: Aoristische Funde, 
die günstige: Vorausset7.ungcn für Sied lungsmöglichkeiten beweisen 1). 

Ei n ige pa läolithische Fundstä tten dürfen aus str atigraphischen Gründen in die 
vorletzte Eiszeit (Riß) gestellt werden . In erste r Lin ie sollen hier d ie: oberschlesischen 
Fundstätten genannt werden, die teilweise durch die deutschen Forschungsarbc:itc:n 
in den Jahr en 1938-1941 bekannt geworden sind·'). In den letzten Jahr en wurden 
diese f'undstiittcn neuerlich untersucht und eingc:hc:nd stratigraphischen Prüfungen 
unterworfen. Sie haben primitive Abschläge des Clactonientypus geliefe rt. In Piotrow ice 
Wic:lkie, Kr. Rac ib6rz, und Racib6rz-Studzic:nna wurd en derartig e Überr este in den 
fluvioglazialcn Ablagerungen aus der Transgressionszeit des ers ten südschl es ischcn 
Stadiums der vorletzten Verg letscherung (Riß) gefunde n. Diese Erzeugnisse mögen 
auch iilter sein als die Ablagerungen, in denen sie gefunden wurden . \'(!eitere primitive: 
Abschläge: wurden in RacibOrz-Ocice entdeckt , nämlich im kryo gen gestörten Gc:wölbc:­
tei l der Flußabhgerungen, d ie von einem fossilen Boden und 7.wei Lößschichten über­
deckt waren. Diese f'orrnatio nen sollen als die ältere Mittelterrasse der Oder angesehen 
und in das \Vanhe -Stadiunl (Riß 2) gestellt werden . Das ganze: Fundma teri al weist 
Analogien zu den mitteleuropäischen Einzelfunden der primitiven Abschläge: des 
Clactonientrpus, die vornehm lich dem älteren Löss angehören, auf (Moravsky Krumlov, 
Sedlcc u. a.) 6). 

Am Rand e: der Frag e, die die Fundstätten aus der vorletzten Eiszeit betri/Tr, taucht 
das Problem des Levalloisie n auf. In den früheren Bearbeitungen der oberschles ischen 
Fu nde wurden Lokalit äten genannt, wie l\fakOw und Kornice, beide Kr . Racib6rz, die 
das Vorkommen von Levalloisien (nach der Auffassung von H . Breu il) auf diesem 
Gebiet nachwe isen sollten 6). Die Nachp rüfung der Fundstätten in i\fak6w im Jahre: 
1954 und in Kornicc im Jahre 1960 erg ab die Feststellung, daß d ie Kultursch icht en 
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dieser Stellen nicht von Moränenschichten der Rißverg lctscherung bedeckt waren, 
sondern, daß sie später entstanden sind 7). Die falsche Deutung dieser Fundstiitten 
von H. Lindn er wurde durch die Nichtberücksichtigung der kryogen en Phänomene 
verursacht, die während der Entstehung der einze lnen, die Profile der Fundstätten 
bauenden Serien wirkt en. Die Funde aus i\fak6w und Kornicc müssen eher zu den 
entwickelten MoustCrien-Industrien, die sich der Levallois -Technik bedienten, gezählt 
werden. 

Die Behauptung, daß Lc:valloisic:n (indc:r traditionellen Auffassung ) auf pol nischem 
Territ orium vorkomme:, stützt sich noch auf zwei weitere Fundstellen: Piekar y II und 
die Höhle Ciemna in Oje6w, Kr. Olkusz (Fo rschungsarbeiten von S. Krnkow ski) 8) . 

Doch kann auch hier die Levallois -Frag e nicht entschieden werden. Wenn auch die 
Chronologie: des unteren Niveaus in der Höhle: Ciemna keinen Zweifel hervorruft, 
(die ältere Lößschicht liegt unter dem interglazialen Lehm und den \\ 1ürmlössen ), 
scheint die en tdeckt e: Serie doch zu wenig reich und zu wenig charakteristisch zu sein 
(ein fächerförmiger Schaber mit verengtem Schbgbuckel und sieben atypische 1\ b­

schläge). 
In Piekary, Kr. Krakow, kann man auch Vorbe halt e: vorbringen, und zwar hin­

sichtlich der Annahme:, daß die Lößschichtc: , in der die Reste lagerten, ein älterer Löß 
(R.iß) sein solle. Diese Bildung hat sich rudim entär in den Felssenkungen bewahrt, 
und war unmittel bar nur mit Lößdiluvien überdeckt. Hier wurd e ein typischer Leva llois­
kc:rnstcin gc:fundc:n. 

Neuerdings wurd e auch Levalloisi c:n aus der Höhle Nicmperzowa (Flc:dcrmaus­
höhlc:) in Jerzmano,dce, Kr. Olkusz, angekündigt. Es soll hler im Gew ö lbc:tei! der 
Kalkschuttserie auftreten, überdeckt mit einer Lehmschicht, die eine starke chem ische 
Vcrwin erung aufweist, was dem Ecm-lnt crglazial (Riß -\Vürm) entspricht. Von einer 
vorläu6gc:n Erwähnung abgeseh en, liegt noch keine Publikation vo r 11). 

Jm allgemeinen darf man feststellen, daß die Vorbehalte von F. Bordes 10) , die 
das Bestehen eines eigenständigen Levalloisien betreffen, das älter als das Riß-\Vürm ­
intcrglazial sein soll, durch das polnisch e ebenso wie durch das westeuropäische i\fatcrial 
bc:s!ätigt werden. 

Unt er dem a!tpaläolithisch cn I\hte rial nimmt ein von S. Kowalski im Jahre 1959 
publizierter Schaber aus Krak6w-Gr1.cg6rzki eine Sond erstellung ein 11) . Er stammt 
wahrscheinlich aus den Kies- und Sandgebilden eines ausged ehnt en Schwemmke gels 
des Pradnik-Fluss cs, der von M. Klimaszewski in die vorletzt e: Glazialperiode gestellt 
wird. Dieser Abschlagschabcr (Abb. 2) weist ziemlich charakteris tische: Retuschen auf 
und kommt in der Form den einflügeligcn Schabern nahe. \Vc:nn man die vorstehende: 
Chronologi e für richtig hält und das Objekt auf die Forschungsergebnisse von Krak 6 w­
Krowodria aus dem Jahre 1938 bezieht (auch ein Schwemmk egel des Pradnik ­
Flusses) 12), darf ang enommen werden, daß wir es auch in diesem Falle mit einer höher 
entwickelten Abschlagindustric zu tun haben, möglich erweise mit einer, die der Proto · 
La Quinafacies nahekommt .. 

Im Altpaläolithikum des polnischen Raumes bestanden also am Anfang von Riß 
oder noch früh er primitive Abschbgindustri cn, die an die Caktonicn-Industri c an-
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knüpften, sich spä ter höher cntw ickclten. Das Erscheinen des Leva l!oisic n in der 
dem letzten lntc rglazi al vo ran gehenden Zei tra um scheint dagegen ebenso w ie in 
\Xlesteuropa unsicher zu sein . 

JJL 

Von der mittelpaholithischen Fundgr uppe werden hier nu r jene E rsch einung en 
besprochen, die ihrer Zeits tellung nach in das Eem -Intcrglazial und in das erste Stadium 
der letzten Vereisung (Wü rm I) gehören. 

Zunächs t sind die Indust rien zu erwäh nen, die in das Riß -Würm-In terglazial 
ges tellt werd en und an die westeuropä ische Tayacicn-Gruppc anknüpfen. Hierzu zählen 
wir die Funde aus der unteren Schicht der Höhle Okiennik (Fo rschunge n von 
S. Krukowski ) 13 ) und ne ues ,\-laterial :ius den Höh len Niemperzowa in Jcrzmanowice 
und Kozi:irn ia in Sasp6 w, Kr . O lku sz (Fo rschungen von \V/. Chm ielewski). Alle diese 
Fu nde stam,nen aus den interglazialen Lehmschichten, die iwischen dem Felsenunter­
gru nd und de n Würmlö ßschich ten (Ok1en nik) oder auch zwisch en einer schuttlehm igc n 
Riß-Serie un d dre i \Vürmlößsc hichten (N ietope rzow a) liegen 1·1). 

Das Ma terial aus den Höhlen Nie toperzo wa und Koziarnia ist bisher noch nicht 
publiziert wo rden. Die in Fra ge kom mende Industrie kann desha lb nur auf G rund der 
früher en, von S. Kruk ows ki im Jahre 1939 pu blizierten, Berichte gekenn zeichnet 
werden . Sie enthält diskusförm igc un d polyed rische Kern ste ine und absch lag- ode r 
eolithcnartige \X'crkzeuge nach ,\rt der primi tiven Schaber ode r Ko nka vschaber. 
Daneben finden sich ;1.uch ziemlich v1elc gezah nte \'iier kzcug e. (Abb . 3). 

J\.Iit der intcrglazi;1.lcn Fu ndstcllengruppe (Riß -Würm) ist die Frage des ,\ chcu lCcn 
verbunden. S. Kr ukows ki hat schon im Jah re 1939 übe r einen typischen Ach euleen ­
Faustkei \ be richtet, der aus Pickarr 2 stammte und neben wenigen Abschläg en, die 
währ end seine r Fert igu ng en tstande n, gefunden worden war. Der Faustk eil befand 
sich im unteren Tei l der als \Vürm I bezeichne ten Lößschi cht. S. Kru kows k.i weist 
darauf hin, daß die chronologische Bestimmung des Faustkeiles mit dem westeuro ­
päisch en stratigraphis chen Schema nicht übe reinstimmt u ). Im Jahre 1955 teilte 
L. Sawicki mit, d;1.ß während der Arb eiten an der Fu ndstellc Krakow-Zwierzynicc (K r6lo­
wej Jadwigi-S trasse) ein AchculCen-Stntum entdeckt wurd e, das in einer Maulwurf­
bodenschich t unter beiden \\:türmlö ßab lagerungen verborgen lag U). Leider ist uns 
eine, wenn auc h nur allgemeine Ch:ir;1.kteristik dieser Ind ustrie nicht bebn nt. Eine 
Vors tellung von den Indu stri en diese r Fundstcllc kann man sich mit Hilf e des Materials 
machen, das von dem schon erwähnten Amat eu r-Prähisto riker A. Jura gesammelt 
worden ist. ln diesem Mater ial da rf eine ganze Reihe miuclpaläolithartigcr Tend enzen 
unterschieden wer de n, d ie die Vermu tung zulassen, es handle sich hier um einen 
MoustCTiensam melfund mit Acheu lCcn-Tradition und Lcvallois-Technik 11) . 

Neue, dem MoustCrienty pu s entsprechende E rzeugnisse, darunt er auch bifaziale 
Spitzen, die in die Eem-Int erglazials eric gehören, wurd en letztens von \V. Chmiclcws ki 
aus der Höhle Koziarnia in Sasp 6w zum Vorsch ein gebr acht . Hinsichtlich dieses 
Mat eria ls soll uns ere Aufm erksamk eit zwei Probl emen geschenkt werden: 
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1. Der bcachtenswer:ten Rolle der AcheulCen-Trndition in den östlich e11 Mou­
stCfien -Komplcxcn sowohl aus dem Riß-\'Vürm als auch aus dem Würm 1-Zeilal ter . . 

2. Der notwend ige11 größten Vorsicht bei der Ausl egung der vereinzelten Faust­
keilfu nde (eine groß e Anzahl derutigcr mittel europäischer Funde wurde als Ach eulce n 
ged eut et , ohne Rücksicht auf die Möglichk eit eines späteren zeit lichen Ansatze s) . 

Einig e wenige Funde aus dem Eem -ln terg!azial besitzen wir noch aus der Höhle 
Dziadowa Skala und Skarzyce, Kr. Zawiercie (Forschun gen von M. und \'V. Chmiclew­
ski) 18 ). In den Schichten der roten Lehme, die mit Sand und Lössen aus de r letzte n 
Vereisung überdeckt waren, wurd en einzelne, in mehreren Niv e:ms aufgeschichtete 
Reste gefund en (Abb . 4). In der unteren Schicht wurde ein vereinzelter 1·foustefien­
Abs chlag entd eckt, der einem diskusförmig e11 Kernstück mit fazettiert er Abschlag ­
fläche entstammt e, sow ie Ho lzkohlenrest e und Knoche n, vorwiegend von Höhlenbär. 
Aus der mittler en Schicht wurd e ein zweiflächiger, in einen Spalt er um gearbeitet er 
Nukl eus zutag e gebra cht (Abb. 5). Aus dem G ewölb eteil der Leh me, die einen Zusat z 
von Sand aufw eisen, stamm en zwei Übe rbleibsel: Das Bruchstück einer Ripp e mit 
mehrer en Einschnitt en un d ein Fragm ent eines aus Horn verf ertigten Stampfwerk ­
zeug es. Somit hat die wahrsch einlich als pro visorische Zufluchtsstätte für Jäger dienend e 
Höhle kein genügend typisches l>.hterial geliefert. T rotzdem kann sie doch als Beweis 
für die Kontinuität der paläolitlschen Besiedlung im letzten Interglazial dienen und 
auch als Nachweis der Mannigfalt igkeit der paläo lithischen lndustri e11, di e in diesem 
Zeitabschnitt im Bergg elände von Jura Kra ko wsko -Wielunska lebt en. 1\ber erst nach 
Aufsammlung 1·on mehr Fund en an läng er bewohnt e11 S1ellen wird eine genauere 
Rekonstruktion der Kultur en dieses Zeitalters möglich sein . 

Reichlich sind auf pol nischem Gebiet die MoustCfien -!ndustrien von \'(/ürm 1 
vertret en. Den ersten Platz darunt er nehmen jene Fund stcllcn ein, an den en das Vor ­
hand ensein einer Ach eulce11-Tradition nachzuw eisen ist. Sie haben sich in der Geg end 
der Jura Krakowsko.\Vie\unska zusammeng edrän gt. Von Vo rkrie gsforschu11ge n 
stammt das Mat erial au s den Höh len Oki ennik , Ciemna und Piekar y (Kr. Krak 0 w), 
von Nachkri egsforschung en die Fund e aus den Höhlen Nietoperwwa in Jerzmanowic e, 
Ok iennik in Skan:yce und aus einer Freilands1atio11 auf dem Hügel Waw el in Krak 6 w. 
Die Höhle Ciemna hat sehr interessantes Material gel iefert, das die Entwicklung dieser 
MoustCfien-Grupp e betrifft . Zu deren charak terist ischen Kennzeichen gehören : 

1. Das Vorkomm en von zahl reichen bifazialen Handspitzen sowohl in Form der 
größ eren Bifaces als auch der drei eckigen La Micoque -T ypen . 

2. Vornehmlich Levallois-T echnik bei Auf bcreitu11g der Abs chläge. 
3. Das Auftr eten von Spezialw erb:cugen: sog. Pradnik -Messer. Es handelt sich hier 

um schräg arbeitende Messer mit gerad er Kante, die mit schräg em I\ksscrrücken 
in eine scharfe , oft auf dem \X1ege eines Stichelabs tichs geformte, schnabclartig e Spitze 
zusammenläuft. Derarti ge Messer sind besonders für die fundstätten in Jura Krak o wsko ­
\'\lielunska cha rak teristisch , obwoh l sie auch in anderen Gebiet en zu finden sind, 
meistens im MoustCfien mit Acheul Cen-Tradition (z. ß. Mont -Dol, Germolles, Cargy 
und Vailly in Frankreich, Castillo in Spanien, Starosi ele und Kiik -Koba auf der Krim, 
Bukiwna in der Westukraine) 19) . 
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Neben diesen Werkzeugen findet man in der genann ten Fundstellengruppe am 
häufigsten ein- und zweiflächige Schaber mit gerader oder bogenartiger Kante und 
dem Tnrns La Quina nahes tehendes Material. 

Das ältere Stadium unserer i\loustCfien-Gruppe, die von S. Krukowski als „Pradn ik­
G ru ppe" bezeichnet worden ist, wird durch das Material aus der unteren Würm 1-
Lößschicht in der Höhle Ciemna, \veiters wahrscheinlic h auch durch die Fun de aus 
Okiennik und Krak0,,•.\X 1awel vertreten. Aus Ciemna stammt ein großer drei eckige r 
Faus tkeil, ein trapezoider Schaber, eine i\foustCrien -Spitze und ein Pradnik-Messer 
(Abb. 6) 20 ) . Die Fundstcllen in Okiennik und auf dem Hügel Wawel geben keine 
Gewißheit, daß ihr Geräteinventar ausschließlich einer einzigen Indu strie angehört. 
In Okiennik war die Lößschich t sehr dünn und lag auf der Oberfläche Z1) . Auf dem 
Wawcl dagegen lagen die Funde in Ausfullung en der Felsentricht er, deren Oberfüiche 
unmittelbar mit historischen Schichten bedeckt warZ 2). In den Trichtern fand man 
auch jungpa!äolithische Obj ekte, was während (lcr letzten Forschungsa rbeiten von 
S. Ko walski und dem Verfasser eindeutig festges tellt worden ist. Für die Industrien 
der Fundstelkn in Ok iennik und auf dem \'v'awel sind Blattformen und ziemlich zahl ­
reiche: Stichel charakteristisch. Bei den Handspitz en sind am häufigsten die Stücke in 
La Mico9ue -Form ve rtret en. Es sei hervorgehoben, daß am \'vawel-Material der Anteil 
der Pradnik-i\lesser geringe r ist als an anderen Fun<lstätt en dieser Gruppe. (Abb. 7 - 8). 

Dem Mittelstadium kann die Industrie der Höhle Jama in Piekary entsprechen. 
Diese Industrie verfügt über eine gan7.e Reihe von Formen, die Jenen aus Okienn ik 
nahe stehen, nur sind hier die Meng enverhältnisse zwischen den einzelnen Eneugungs­
gruppen etwas anders. 

Zum Jungstadium gehört die sog . ,,Ojc6w-Industrie" aus der Höhle Ciemna in 
Ojc6w, die im oberen Teil der Würm ]-Lößschicht entdeckt wurde. In dieser Industrie 
spielt die Lcvallois -Pr otoklingcn -Technik eine noch größere Rolle. Es gibt hier zahl­
reiche \'v'erkzeugc, darunter am häufigsten Schab er und Stichel. Als interessant darf 
das Vorkommen vo n knöchernen Druckstäben bezeichnet werden (Abb. 9). 

Neben de r oben besprochenen .Moustfrien -Gruppe sind in Polen noc h weite re 
l\loustCricn -Fundstcllcn aus \'v'ürm I bekannt. Sie treten auch außerhalb des Zentrums 
in Jura Krakowsko-Wielunska auf. Aus den oberschlesischen Freilandstat ion en 
(Mak 6 w, Kornicc, Racib6rz -Ocicc) stammen J\-loustCrien-Erzeugnisse, die die An­
wendung der Levallois-Technik aufweis en, mit reicher Menge von Kling en; die 
Werkzeuge sind hier mit Schabern und Sticheln vertreten. Die Zeitbestimmung der 
oberschlesischen Funde wurde kür1.lich durch das Profil aus Racib6rz -Ocice ergänzt. 
Das MoustCfi en-Niveau befindet sich hier im mittleren Teil eine r mehrschichtigen 
Würm !-L ößablage ru ng auf der Spätriß-Oderterrasse, die mit interglazia lem fossilen 
Boden bedeckt ist . 

Tm Jahre 1960 wurd e in Polen die bisher am weitesten im Norden liegende .Moust C­
rien-Fundstätte in der Ortschaft Lipnik, Kr. Opat6w, entdeckt. Leider ist die Erforschu ng 
diese r Stelle noch nicht abgeschlossen; ihre Zeitbestimmung und ihr Kulturinha.!t sind 
zur Zeit noch nicht näher bekannt 23 ) . 

Hinsichtlich des l\IoustCrien erwähnenswert ist die erstmalig festgestellte Aus -
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fuh r des örtlichen Feuerstcinrohstoffes, der jetzt im MoustCrien der Höhle Solyomkut i 
in Ungarn (Bükkgebirge) gefunde n wurde 24). Es handelt sich um Feu erstein , dessen 
primä re Lagerstätten sich in der Gegend von Swieciech6w, Kr. Pulawy befinden, 
in dortigen Turonien-Kalks tcinflözen an der mittleren \'ileichsel. Bisher wurde in 
Polen der G ebrauch der aus Swieciech6w stammenden Feuersteine nicht früher als 
im Mittelaudgnacien festgestellt. Die i\loustfrien-Erzeugnisse aus der Gegend der 
Jma Krakowsko-\V icluliska sind aus örtlichen Feuersteinen verfertigt, die den Jun g­
oxfordkalksteinen entstammen H) . 

IV. 

Das erste Stadium der jungpaliiolithisch en Besiedlung Polens vertret en die Aurigna­
cien- und Szeletien-Industri e. Das Aurignacien erscheint im Göttw eiger lnt erstadia l 
(Würm I-11 ). In dieses Interstadfal können ,rnch die ersten Szcletien -Funde gestellt 
werden. Das interstadiale Aurignacien ist aus den Fundstätt en in Piek:uy, Kr. Krak Ow, 
Krak6w-Zwierzyniec, Höhle „Pod Oknem" in Strzegowa, Kr. Olkusl., und wahr­
scheinlich auch aus G6ra Pulawska, Kr. Kozi enice, bekannt. 

Die Fund e aus Piekary hat S. Krukowski im Jahr e 1939 26) ebenso als .Altaurigna­
cien veröff entlicht, wie L. Sawicki im Jah re 1949 das tfaterial aus Krnküw ­
Zwierzyniec 2 ;). Nich tsde"swweniger weisen beide Fundstätten viele Untersch iede auf. 
Im Falle Piekary haben wir es mit Aurignacien (sensu stricto) zu tun, das durch Kling en•, 
Kid- und Nasenkratzer, weiters auch durch Eckstichel charakterisi ert ist. \Verkzeuge 
sind im allgemeinen in ge ringer Anzahl vorhand en im Gegensatz 7.U zahlreichen 
Klingen, Abschlägen und Kernst einen . Das Material soU sowohl in Lößzwischenlage 
im Bereiche des Göttw eige r Interstadia ls auftreten, als auch in Lößdiluvi en an der 
Grenze des Würm 11-Lösses. 

Di e Funde aus dem oberen Niv eau der Stelle Kraküw-Zwi erzyni ec dagegen 
dürfe n nicht als monoindustriell bezeichnet werden. D ie Fundschicht ist mit Göttweig er 
int erstadiill em fossilen Boden verbunden, der zwischen zwei Lössen lagert und durch 
Solfifluktion gestör ist. Das gesam te Mat erial wurd e von L. Sawicki im Jahre 1949 
auf G rund der dort vohandenen Ch:itelperron-Spitz en als Altaurignacien bezeichne t . 
Es scheint abe r, daß es in Zwierzyniec mindestens zwei miteinand er vermischt e 
Industri en gibt: Mittelaurignaei en und Szeletien. Mit dem Szcletien ist wahrscheinlich 
das Vorhandensein der Chitelp erron -Spitzen verbunden, die u. a. einem kürzlich in 
der Szeletien-Schicht der Fundstätte Vlckovc e in der Slovakei entdeckt en Ex emplar 
sehr nahe kommen 28 ) . Die Zeitbestimmung dieses Exemplars lautet ebenfa lls auf 
Göttw eiger Interstadi al. Dem Szeletien gehör en in Zwi erzyni ec auch zahlreiche Blatt­
spitzen, ein Teil der Stichel, Kratzer, Schaber sowi e des übrigen Materials an . 

Im Jahr e 1957 wurd e von L. Sawicki eine Anhäufung von Feuersteinen pu bliziert , 
die an derselb en Fundstätt e entdeckt worden war, zusamm en mit Knochenr esten in 
teilweise ung estört er Ordnung 2g). Das Inv ent ar de r Anhäufung stellt aber keinen 
Beweis dafür dar, daß das gan ze Zwierzyniec-Material monoindustdell ist, denn die 
Mengenverhältnisse der einzdnen Erz eugni sse in der Anhäufung weichen von denen 
im ganzen In venta r sehr stark ab. Die Anhäufung kann man an das S7.eletien anknüpf en . 
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In dem als Ganze s betrachteten Material dagegen können typische Aurignaci en-Ele­
mente unt erschied en werden {Kielkratzer, Klingen mit Randretuschicrung, James 
etranglCCs u. a.), deren An teil so wohl in statistisch er als auch typologischer Hinsicht 
weit über den Rahmen des Szcletien hinausgeht. Eine besondere Betonung verdient 
das Vorkommen eingeführten i'.btcrial s, das aus slovakisehen Steinrohs toffen ge­
fertigt war, näm lich aus Radiolarit und aus Obsidian. 

Im Zusammenhang mit diesen zwei f-undstätten soll unterstrichen werden, daß 
es ebenso wie in anderen mitteleur opäischen Gebieten auch in Polen kein i\ltaurignacien 
(in traditioneller Auffassung; heute Altpctigordien) gibt. Im Göttw eigcr Interstadial 
dagegen taucht das Mittelaurginacien auf. Erst diese Aurignaciengruppe (sensu stricto ) 
darf in drei Phas en geteilt werden: das ältere Stadium {dem lntcrstadial entsprechend ), 
das Mitt elstadium (aus der ersten Hälfte des Würm II) und das spätere Stadium, das 
dem westeuropäisch en späteren Aurignacien (IV - V} entsprich t. 

Eine andere intersrndiale Aur ignacicn -Funds telle wurde beim Felsdach „Pod 
Oknem'' in Strzeg o wa vo n L. Sawicki entdeckt. Leider wurde das Inventar bisher 
noch nicht publiziert. Die Überbleibs el, die einer .Mittelaurignacien-F euersteinwerk­
stätte angehören (Kernstücke, Klingen, Abfallmateria l), lagerten in einer periglaz ial 
ge~törten Bodenschi cht. Umgeformte Teile dieses Gebildes wurden zugleich mit 
dem deckenden Sand in die Löß -Oberschicht (wahrscheinlich \X1ürm J!) eingefroren JO) 

(Abb. 10). 
Unter den Aurignacien-Funds tätt en nimmt G6ra Pu!awska eine Sonderstellung 

ein. D iese Fundstelle ist schon seit dem Jahre 1894 bekannt (Forschungen von 
N . Krischtafovitsch ) 31), im Hinblick :ibcr auf ihre komplizierte stratigraphische Lage 
wurde über sie fast ununterbrochen bis in die letzten Jahr e herauf diskutiert . Die Stelle 
liegt auf einer T errasse, 13 m über dem Weichselspi egel, in der Gegend von Pulawy. 
Die paläolithisch e Kulturschicht soll hier im fossilen Boden, der sich auf einer sandigen , 
die Erosionsterrasse deckenden Lößunterlage gebilde t hat, oder in der unmittelbar 
folgenden Oberschicht e von bläulich en Schlammen liegen . Obenauf liegt noch eine 
Lößscbicht, üb erdeckt von einer Tonserie mit kleinen erratis chen Blöck en und Sand, 
die im Gcwölbeteil düncnartige Lockerungen aufw eist (Abb . 11). Di e die Lößschichte n 
deckenden Gebilde wurden von L. Sawicki als Moräne der mittclpolnischen Ver­
gletscherung bezeichnet . Aus diesem Grund stellt er das Aurignacien in das Inter ­
stadial zw ischen den zwei mittclpolnischen Vereisung en (Saale), das gemeinhin als dem 
Riß parallel laufend gilt . Die stratigraphischen Fragen von G6ra Pulawska sind von 
W. Poiaryski und A . Jahn endgültig erklärt worden . Diese haben nämlich nachge­
wiesen, daß die erratischen, den Löß deckenden kleinen Blöcke und auch die Morän en­
reste ein im Laufe der Solifluktion entstand enes Gebilde sind, mithin eine sekundäre 
Ablagerung überdecken 3Z). 

Die Industrie aus GOra Pulawska kann vermutlich dem ausgehenden Göttweiger 
Interstadial oder dem Anfang des Würm II zugerechnet werden .Da s wird nicht zuletzt 
durch die WaldpAanzenrcste mit Elementen eines kühler en Klimas bewiesen (Salb :, 
Pinus silv., Picea, ßetu la und Larix) 33).Di e Industrie von Gyra Pulaw ska ist eine Spezial ­
fades des Mittelaurignacicn, die an die Krems-Dufour-Gruppe anknüpft.Im Inventar 
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finden ,vir zum allergrößten Teil Kernsteine, Kielkratzer und lamc!lcs Dufour. 
(Abb.12). Überdies gibt es nur wenige andere \Vcrkzeuge, wie Klingenkrntzcr, Klingen 
und Stichel. Es sei betont, daß die genannte Facics aus den mittel - und osteuropäischen 
Gebieten immer mehr bekannt wird. Hei den Funden dieser Gruppe ist der 1\ntcil 
der lamelles Dufour sehr hoch und reicht in Siureni I auf der Krim (Unterschicht ) 
bis 41,06% 3 ~) in Tinocova in Rumänien bis 3,41 % des gesamten Materials 3 ~) . 

Das Mittelaurignacien aus Wi.irm II wurde schon im Jahre 1938 a1.1f llem Hügel 
Sowiniec in Kr:ak6w entdeckt 34) . Es ist zu unterstreich en, daß dies e In dustrie auch 
eingeführte \'l?erkzeuge enthält, die aus mittelpolnischen Feuerstein en und aus slo ­
vakischen Radiobriten angefertigt sind. An den slowakischen Fundst:itten dagege n, 
die dem in das \'1:rürm II dati e rten Mitt elaurignacien angehör en (B:uca, Tiba va) 3 ' ), 

tr ete n Einfuhrobjekte auf, die aus grauem, weiß gesprenkeltem Swieciech6w•rcuerstein 
erzeugt sind. Diese Entdeckungen weisen auf eine wich tige Rolle der Karpatenp ässe 
hin, besond ers während der Entwicklung des Mittdaurignadcn (Abb. 13). 

Di e bish er besproch enen Fundstätten haben keine Knoch ene rzeugnis se gel iefe rt 
Einziger Fundplatz der Aurignacien -Knochenspitzen (i\lbdct -Ol;;eva-Typus) b leibt 
nach wie vor die Mamutowa-Höhle. Di e neuen Forschungsarbeiten von S. K owalski 
und des Verfa ssers haben Gelegenheit geboten, das Gravettien-Niv ea u in d iese r Höhle 
aufzuschli eßen. Dadurch wurde die Trennung der Gravettien-Überreste t:rmüglicht, 
die von G. Zawisza und L. Kodowski \'ermengt worden waren. Es ist zu hoffen. daß 
die Vertiefung der Ausschachtung in der i\hmutowa-J ·löhlc die Entdeckung des 
Aurignaci en-Niveaus bringt und dadurch zur Klärung des s. g. O lschevien in Po len 
bei trägt. 

Die jüngsten Forschungen in Oberschlesien haben sehr interessantes Material 
hinsichtlich des Spätaurignaci en erbracht. Auf Grund der stratigraphischen Ergebnis se 
von Luboty1·1, Kr. Giubczyc e, kann ein Teil der Fundstättcn, die früher von H. Lindner 
und L. F. Zotz~ 3) dem s. g. Prä-Auri gnacien zug erechn et wurden, an eine spätere 
Entwicklungsphase dieser Industr ie angeschloss en werden, die sowohl aus typolo · 
gischen als auch chronologischen Gründen dem westeuropidschen Aurignaci en V 
entspricht 

Zur Zeit des 1\urignacien entwickelte sich in Polen auch das Szcletien. Diese 
Industrie taucht hier im Göttwei ger Interstadial und am Anfang von \Xlürm 11 auf, 
somit in ihren ält eren und mittleren E ntwicklungsstadien . Es sei hervorgehoben, da ß 
das Szcletien bisher nur aus Freilandstationen bekannt ist. Eine vereinzelte Szcleticn­
Blatts pitze aus den älteren Ausgrabungen in der Mamutowa -Höhle ist wahrscheinlich 
ein fremder Ei ndringl ing im Aurignacie n-Mili eu . Almlichc vereinzelte ßlattspitz en­
funde gibt es auch an ande ren Mittelaurignaci en-Fundstell en, vor allem in der östlichen 
Slovakei 3 "). 

Die wichtigsten Szeh:tien-Funds tätt cn sind Kra köw-Zwierzyniec und Dzierzyslaw, 
Kr. Glubczyce . Über die Industri e der erstg enannten Stelle wurde schon ob en be ­
richt et. D ie T'undstätte in Dzierzyslaw, durch die Forschungen von H. Lindner bekannt, 
wurde als eine zweischichtige ausg elegt; die Obe rschicht sollte primitives Aurignaci en 
enthalten, die untere dagegen Blattspitzenindustrie (Abb. 14). 40) Die letztgenannte 
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war auf das erste Stadium der ktzten Vereisung zurückgeführt. Die eingehe nd en 
forschungen von S. Kowa\ski und des Verfassers in den Jahren 1957-1959 ergaben, 
daß die Fundstätte monoindustriell ist. Die Funde lagen in einer zwisch en zwei Löß­
schichten eingeschwem,mcn SoliAuktionsse rie. Im Laufe de r Arbeiten zeigte sich, 
daß von 1-1. Lindner einzelne Teile der erwähnten Solifluktionsscrie als getrennte, in 
situ lagernde Schichten betrachtet worden waren. Di e untere Lößschicht, stark sandig, 
die eine glaz io tek tonisch gestörte Unterlage deck t , entspricht wahrscheinlich dem 
Würm I. Die obere kann in \X1ürm 111 gestellt werden. Die durch Solifluktion gestörte 
Schicht erweist sich dadurch als ein e dem Würm II entsprechende 13ildung. Ahn liche 
Erscheinungen können auch bei den mäh rischen Lössen beobachtet werden H). Das 
Szeletien aus O,:ierzysl:tw wei st hinsichtlich der T ypologie viele Analogien zu den 
entsprechenden mährischcn Stellen auf. Am gesamten ri.laterial machen die \Xle rkzeuge 
nur einen geringen Te il (4,9%) aus. An e rster Stelle darunter sind di e Blattspitzen 
zu nennen (16,3 % der \'\lerkzeuge ). Unter den Blattspitzen finden wir c1uasi-ovalc 
Form en , die für das äl tere Stadium des Szcleticn t)"pisch sind, dann dicke quasi -dr eieckige 
Spitzen, den Moustt:rien -Spitzen ähnlich, weiters sog. Gigantholithen. Die Anzahl 
der Schaber ist beinah e gleich der der Blattspitzen. Unter den Schabern finden sich 
einfache und Bogensch aber mit retuschierter Oberfliiche. Die St ichel sind nicht zahlreich 
(10,9%). Es gibt Eck -, Einschlag -, und Brechstichel und ansonsten einzelne Exemplare 
der Zweischlag-i\-littelstichcl. Reichlich sind die Kratzer vertreten {20,0%), darunter 
einfache Klingen kratzer und auch Kielkratzer (Abb. 15, 16, 17). 

Die zweite Gruppe der Blattspitzenfundsthten wird durch die Höhlen Nietopcr­
zowa (Abb . 18) und Koiiarnia repräs entiert. Die Fund e aus diesen Höhlen müssen -
meiner Ansicht nach - der os teuropäischen Blattspitzengruppe zugerechn e t werden 
und zwar der Tdman -lndustrie {die Benennung wurd e von der Oberschicht der 
Tclman -fu ndstclle in Kostionki, UdSSR, abgelcitet) 4 ~). Sie weisen sowohl bedeutende 
typologische als auch technische Abweichungen vom Szeletien auf. 

ßeidc gen annten Höhlen wurden in den letzten Jahren von W. Chmielcwski er­
forscht H). Die früheren Anschauungen bezüglich dieser Höhlen konnten dabei genauer 
gep rüf t werden. l'>fan stellte fest, daß in der Nietoperzowa -Höhk die Blattspitzen­
ku!turschichten mit dem Gewölbetei ] des mitt leren Löß-Niveaus verbunden waren. 
,\us diesem Grund können sie an das Ende von \Vürm II gest ellt werden. Es wurde 
auch festgest ellt, daß die von L. Ko:dowski im Jahr 1918 abg esond erte Herdschicht 
in Wirklichk ei t aus drei Kulturschichten besteht. 

Die Blattspitzen von Nietoperzowa und Koziarnia sind meistenteils aus Klingen 
gefertigt, wobei die Retusche auf dem größeren Teil ihr e r Ob erseite und nur auf 
einem kleinen Teil der Unterseite vorkommt. Am ga nzen Fundmate 6 el, das durch 
frühere Forschungen b""kannt und von L. Sawicki publiziert u) worden ist, h:1ben die 
Dlattspitzen einen Anteil von 67,7%, Neben den Blattspitzen wurden damals nur 
wenige Aurignacien -Klingen, eine lamc Ctrang!Ce und ein Fragment eines Rücken­
messers gefunden. Bemerkenswert ist das Vorkommen von f euerst einrohstoffen, die 
aus Kreidegebilden \'l?olhyniens stammen. Das weist auf Beziehungen zu den weiter 
östlich liegenden Gebieten hin. 
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Im \Xlürm 11 erscheinen auf polnischem Territorium die Elemente des Gravettien . 
Dies em Zeitalter kann vermutlich ein typisches Gravettien zu geschrieben werden, das 
im Jahre 1953 in der Höhle Dziadowa Skala in Skad:yce entdeckt wurde (Abb. 19) '"). 
Es lag in einer periglaziale n Sandserie, die eine Wünn !-Lößschicht (mit i\foustCr icn) 
und eine interglaziale Ecmie n-Serie überd eckte. i\-lit großer \',;1ahrscheinlichk eit kann 
in dieselbe Periode das Gravetti en-N iveau gestellt werden, dn während der lct~tt:n 
Arb eiten in der Mamutowa -Hühle (Abb. 20) entdeckt wurde. Das Grav ettien-N iveau 
in der i\famutowa lag in einem Löß, der eine Beimischung von scharfkantigem Schutt 
aufwies und eine Serie deckte, die mit deutlich verwittertem Schutt ge mischt war . 
Das Gewölbe der beschriebenen f ormation war nur sehr schwach perig!nial gestör t 
Oben lagerte eine Ansammlung von großen Felsb löcken . Erst auf di eser Unt erlage 
hat sich dann der ho!oüne Hum us gebildet. Es sei betont, daß dieses N iveau kein 
Aurignacien lieferte und nur gravettie nartige Funde, die einer der frühe ren Entwick ­
lungsphasen dieser Indus triegru ppe entsprechen . 

Die Freilands tationen des Gravettien sind in Polen sehr wenig erforscht. E r­
gänzende Untersuchungen, die an der schon durch H . Lindn er bekannt gewordenen 
Fundstdl e in Cyprz:rn6w, Kr. Racib6rz, unte rn ommen wurd en, lassen diese Std le 
an den Anfang von \Xlürm lll stellen u). Während der Pr üfu ngsarbeiten wurden hier 
weitere Übe rreste gefunden, die aus eingefuhrten Rohstoffen ge fertigt worden waren 
(mähdscher Radiolarit) . In Oberschl esien gibt es außerdem mehrere f euers teinw erk­
stätten, die mutmaßlich mit dem Gravettien verbunden sind . Zu ihnen gehör t die 
Fu ndstelle in Pietraszyn, Kr. Racib6rz , die auf Grund mancher primitiver Formen 
(oftmals pub lizierter „Gigan tolith") zum Altpaläolithikum (z. B. L. F. Zotz) ge rechnet 
word en war 4 ;). Die in Pietraszyn 1960 vom Verfasser durchgeführten Forschungen 
hab en erwiesen, daß die Fundst elle die Reste einer Feue rsteinwerkstätte in sich ein ­
schließt. Die Fund e lagen nicht im Löß, sondern in pcriglazialen Ha nganschwemrnungen, 
die sich rhythmisch aufgeschichtet hatten, und höchstwahrscheinlich dem Würm 11 
entsp rechen. D erarti ge \Xlerkstätten haben in der Ausfuhr des Krei,lcfeuersteines 
eine große Rolle gespielt. Der Kr eidefeuerstein kommt in den G!azialgebilden Obe r­
schlesiens vor und die f-ertigobje kte finden wir häufig in den größeren Gravettien ­
Fundstätten in Südmähre n. 

Leider sind Gravett ien-Fundstellen, die dem Paudorf er lnt erstadial en tsprechen 
könnten, in Polen noch nicht nachgewiesen worden. 

Das späteste Stadium des Gravettien, mit dem westeuropäischen Perigo rdien VI 
gleichzeitig, ist mit der f-undstelle in Maly Anton i6w, Kr. Starachowice, vertreten . 
Das Vo rkomm en der von S. Krukowski ausgesonderten Messer „Typus Rgani", die 
eine für das Spätgravettien (im weiteren Sinne) führ!nde form darstellen, zwingt zur 
Annahme seiner Ansicht über das Alter der Fundstdle 48). 

Der Probl em kreis des Magda!Cnien, das mit den epipa läolithischen Dünen-Fu nd­
stellen \"Crbunden ist, erfordert, wie obe n erwähnt, eine besondere Behandlung t 0). 

Institut for Archiologic Polens der Jagollonischen univc nitit in Kr:ikow. 
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Abl,. 2. Krak6w -Go~g0rzki, Schaber (nach S. Kov.-alsk,), n. Cr. 

,\bb. 3. Skar ·i.ycc Kr. Zawiercic, Höhle Okiennik. Tayacicn. ½ n . Gr . 
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.l\.bb. 4. Sb.n.50:: Kr . Z...11o·ic<Qc, Höh le Dzi:ido,n Slab, Li ngsschni11 de r l-löhk nscdimen,e, l. Ho lo:dnc 
S..ndanschwcmmung, 2. unförmige Sande mu jungp:,hiolitisch<:r Kul,u rschieht, 3. scharfkam,g er 
Kalksch utt . 4. Schich1u.11d, S. Löß, 6. Feinschuu mi, Löß, 7. hellroter Sand, 8. httergbzialc Ser ie der 
KulN rKh ich,en, 9. Tcrn rossa mit Linsen ,·on Bunuand, 10. rötlicher und gelber Sand mi1 feiner, 

Schich1e11 der ro 1c11 Lchmc (nach Chmiclcwski). 
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Abb. 6. O)c6w Kr. Olkusz, Höhle Cicmn ~, Erzeugnisse der lllous1fricn-lndustric aus dem Ikginn 
vnn Würm 1. (Nach S. Krukowski) . ½ n. Gr . 
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J\bb. ; . Kr.,k 0 w-\'(1~wd, Er.cugnissc der MoustC<icn-lodu sni c mit Achcull-en -Tradition (n~ch ,\. Zaki) 
3/40.G r 
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Abb. 9. Ojc6w , Höhle Cicmna, p..,.dnik-Me:ssc< (n:,.ch S. Krukowski) 1/: n. Gr. 



Abb. 10. Fclld:ach .,Pod Okncm~ in S,rugo"" Kr. Olkuu, Profil, !, Kalkfcl1en, 2. Möhlcnlchm, 
3. Sand,~. En,formtc Bodenschicht mi1 Aurignacien, 5. Löß, 6, &ilkschutt (nach L. Sawicki). 

136 



,\bb. 11 G6ro Pul,w,b Kr. Kozicnicc, Profil der Fundsicllc. !. Mergel, 2. Sondlöß, 2a. fossiler Boden mi, Aurignacien-Nivc-au. 3. Lößoborschich< 
m;, ,·cgc10,iven-Niveau,. ~"- b. Lehmgebilde dem l>forönen-Lchm Ohnlich, 5. Sand, 6. Lehmlößddu,·ien rniterrnrischen Blöcken, 7. &ind perigla~i•I 

gcsrör,, 8. Di,ncn,,.n<l (4-6 -Soli~uktion,eric) (n,ch L. S,wicki) 



Abb. 12. G6r~ P\lbwska Kr. Kozicnicc, Kic~~t:>~~~,"nd „l,mdlcs D\lfo\lr" {nach S. Krukowski). 
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·\bb. 13. Ausfuhrbcrcich ,·on den wichtigeren Abancn der polnischen Feuerstcinr ohsm!Te in de, alt~rcn 
Steinzeit: 1. grauer. ,reiß gesprenkelter Feuerstein, au< der Gegend von Swiccicch6w, II . .,Schokol.idcn ­
Fcucrsu:in'" aus der Gegend ,·on Swittokr:zyskie -Gcbirge (,\5tarticn), III. Jura-Feuerstein aus Kr:ik 6 w· 
\X'iclu!i -Platcau (Oxfordicn), l\l. Wicht igere o bc,schles ischc Feucrstcin\\"crkstattc, V. widuigcrc 
,nihrischc Fundstii.acn mi, Erzeugnissen aus nörd lichem Kreidefeuerstein. 1. T ibava. Kr. Sobr~nce 
(Aurignacien); 2. füret, K,. Koszycc (Aurignacien); 3. /\liskole (Szdcticn); 4. Höhle ~0ly o mkuo 
(Bükkgebirge-Mousti:ricn); 5. Ccjko, ·, Kr. Zcmplin (Gravcuicn); 6. Pa,•lov, Kr. 1'1ikulov (Gr.1,·etticn); 
7. Knk6u ·-\X"1av:cl (Mousthicn); 8. Knk6w -Zwier, .ynicc (S~elc,ien und Aurignac ien); Sa. Krak 6 w­
Sowini cc (Aurignacien); 9. G r6dck (UdSSR. Gravc1ti cn); 10. Pctrkovicc, Kr. Ostrava (Gravcttiee1); 
11. Pietraszyn, Kr. Racib6n (Gra,·ctticn): 12. Dzicr.iyslaw \1111, Kr. Glubczycc (,\urign„cicn und 
Szclc1icn); 13. Lubmrli, Kr. Glubczyce (Aurignacien); 14. Opav a (Gravettien); 15. Go11valdov (Auri 
gnacicn); 16. Z luta,·y (:\urig,ucicn); 17. Dolni Vl!stonicc (Gr~vNticn); 18. Krcpicc, Kr. Hustopc{c 

(Aurigr,acien). 
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Abb . 18. Jcrzma nowice Kr Ol kusz, 
s 

ß b ttspi tzc ,·on Tclm.111-'l\•pus (na,:-h 

Abb . 19. Skariycc Kr . Z..wic,cic, Höhle Oudow a Skob , Gr:>vctticnspittc (nac h W. Chmick wsk i). n. Gr . 
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Abb. 20. Wicrzch owic Kr. ülku si, Hohle M,mut ow~. :\n , ;ch, 
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Der Fundbergungsdien st der Österreichischen 
Arbeitsgemeinschaft für Ur - und Frühgeschichte 

Durch das rnschc .'\nsrcigcn der Bautatigkcit nach 1950 gc bngten imm er mehr Fundmddungcn 
nn die zustiindigcn Stellen. Aus personellen und fiMn~icllcn Gründen war es bald nicht meh r m ög lich, 
alle anfallenden Funde rasch und sachgemiiß zu bergen. Einge hen de Besprec hun gen aller intercssin,cn 
Stellen (Bundcsdenkmabmt, N.Ö. -Lnndcsmuscum, Priihiscorische Ahtci lung des Natu rhist o rischen 
Museums, Urgeschichtliches Inst itut, Urgeschichtliche ,\ rbeitsgcmc inschaft) am Beginn des Jahres 1954 
beschcifogten sich mi, diesem Problem und fuhnen >.ur Gnindung d~s Fundbngu ngs dicnstes . Dieser 
soll te laut Statut" . die bodcndcnkmalpßegerischen Belange der O srcrrcichi schcn Urgc sch icht sfor ­
schllng, insbesond ere die Bergung gd;ihrdetcr Funde untcrsfla,cn". Die berci,s in der praktische n Feld ­
forschung ausgebildeten 3ktivcn lllitarhcncr der Arbcitsgcmeinschaf, stellten sich fur diesen Dicnsi 
~ur Verfügung und schon im ersten Jahr konnten 14 Bergungen 2ur vol lst<en Zufried en heit der "mtltchcn 
Stellen durchgefühn werden 1). Die Ergcb ni,sc diese, ,.Probcia hrcs" waren so pos i,iv, da ß all einen 
Ausbau gcd~cht werden konn te . Im Herbst 1954 bega nn daher de r erste umfassende ,\usbildungskurs 
für neue ll!it.Hbciter. der durch acht lllona,e hindurch in eie1e Doppelstunde w öchentlich den ,.uk. inft igcn 
Fundh.,rgem das notwendige theoretisch,- W'isscn vermiuclte. De, Kurs umfaßte alle fu r d ie l'cl darlx:tt 
notwendigen Geb iete wie Terminologie, Grohungstechnik, 1\usgra bcn von mensc hlichen Skele1<cn. 
tierisch e Reste. pflanzliche Reste , Bodenar,en , Vermessung, Denkrn.,lschutz, Trpologie. 
Praktika und E~kursioncn sowie Lclugrab ung cn gaben die M<lglichk<:1t, das ,he o rcrische 
de r Praxis >.u crpr ok n' ). Jn einer umfos1.Cndcn Abschlußprufung vor einer Komm;ss1on, in alle 
'ntercss' enen Stellen .nrctcn waren. mußt en d 'c Abso lventen ,' s '(u · · ' hr \V,n unter ßcwc·s 
stellen, bc,·or sie zur sclhst;indig en ,\rl x-it zugdasscn wurden. ,\l it dem ,\u shau de s Fundher gungs ­
dicnstcs wurde auch eine ins Detail gehende Organi sation erforderlich, die im „Statut des Fundbergungs· 
d icnsic s" ihren Niederschlag fand . Nach diesem konnen nur solche ll!itglicdcr der Arlxitsgcmc inschaft 
lllita rk1tcr des F und bc ,gungsd,cn stcs we<den, d ie mindestens 21 Jahre alt sind, sich der theorcuschen 
und pr aktisc hen Ausbndung untcrzugcn und dari,bcr eine kommissionelle Prüfung abgelegt haben 

Die vorgeschriebene Ausbildun g umfoßt 
1. Grondkurs (Feldforschung) 7 D oppelsru nden, 1 ganztägige Geländebegehung, 1 halbtiigigcs 

l'raki ikum. 
2. Vermessungskurs: 2 Doppelstunden, 1 ganztg. Vermessungspraktikum, 1 halbtg. Vermessu ngs-

praktikum 
3. Typologischer Grundkurs: 5 Doppelstunden, 2 ll!usc,1lpraktib 
4. Konse rvicrongskur s: 2 Doppclsiundcn, 1 Praktikum. 
5. Umcrwcisung im ,\usgrabcn von Skeletten: 2 Doppelstunden. 
6. Osteologisches Siiugc,icrpraktikum: 2 Doppelstunden. 
7. Chcm, naturw. l'robc11entnahrnc , 1 Doppelstunde. 
8. Dcnkma lschma: 1 Doppclsmndc . 
9. Organisation des Fundbcrgungsdienstcs: 1 Doppelstunde. 

10. La.ndcsaufnahme, Or tsakten c,c., Fundberichte: 1 D oppclstt1ndc. 
11. Lehrisrabungen: 1 Skclcttgrab, 1 Urnengrab, 1 Siedlungsgrabung. fakultativ: 1 Mauergrabung oder 

1 \Vallgrabung oder 1 Höhlcngrahung oder 1 1-lügclgrobung 
12. Großgrabung: Teilnahme an einer mindesten, 8•tagi gcn Grabung. 
13. Unterweisen im Fundbcrgcn 3•maligc Tei lnahme an einer mindestens 1-t3gigcn Fundbcrgung 
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14. Umenv eisung im Photographieren und Zeichnen, 2 Doppd stunclcr1 
Die Miwrbciter des l-'undbcrgllngsdic ns tcs ,·crpfliehten , sieh, ihre praktische Fckfarbeit in erster 

Linie for dcc, Fundbergungsdienst ,.u leisten und bei "J"cilnahm c an Grabungen anderer !nstitutionen 
zuerst das E icwcrnchmcn mit der Lcitu!lg des l-'undbc,gungsclicn stcs hcrzus,cllen. Dies soll gewiihr ­
lcistc!l, daB immer Kriifte ,·crfugbar sind . Der FunJbergungsd ienst steht jeder facl,lichcn Stelle zur 
Vcrfogung, d ie eine Gr.1bungsw s1immung des Dundc•sdenkmalam1es besitzt und ftir die anfa lbu.Jen 
Kosten wie Fahrspesen, Tagcsdiciten und i'<iiehiigungsgehlih r nach den amtlichen S~tzcn aufk o mmt. 

,\.,f Grnnd der E rgebnisse der nlln bald achtj 3hrigcn Tätigkeit') des Fundbugungsdicn11cs bnn 
gesagt we rden, d,-ß sich dieser ,ils eine wcrt,·ollc Hilfe der Österreichischen Urgeschichtsforschung 
erwiesen hat. Sein Vcrdic nS< bcschritnkt sich .1bcr nicht nur ~uf die Umcrstlitzung a,ntlichcr Ste llen bei 
der Bergung gcfiihrdncr Objekte, so ndern er iriig, durch seine Kurse und seine Tätigkeit irn Gd:indc 
auch zur r\usbildu!lg des srudcm ischen Nachwuchse s bei. Und nicht ,.ulctzt bietet er den fochlich intcrcs ­
•icr,cn Lnicnrni1glic<lcrn nnch sorgfit,iger Ausbildung ein Tit igkeusgebic :. Ja, i;ccignc, ist , das Rauh­
g, · t·unwcsen 'mmcr mehr c·nwsch ··,,ken·') . 

Anmerkungen. 
') F. Felgenhauer, Ein J ahr Fundbcrgungsdicnst, Kuhurbcrichte aus };"icder<lsterrcich 

1955/2,S. 13 
') F. \Vnllj seh, 1\usbildungskurs [Ur Teilnehm er am Fun dbcrgungsdicnst. ;,.Jitteilungc n der 

Urgeschichtlichen Arbcitsgcmcinsch.1f1, Vll., 1956, 1!2, S. 31 f. 
') Von 1954 bis 1960 wurden 71 Bergungen <lurchgcfohrt, wobei 143 Personen 146 Tage cinge ­

sc,zt waren. Die E rgebnisse einiger Bergungen "·u rdcn bereits publiziert: u. ~w., F . Fe lgenh auer, 
Ein Spät-Lati:nchaus aus Oberbergern, ArchA., 25., 1959, S. 95/f, - F, Sa ut e t, Phospha.,,n,ilytischc 
Untersuchungen an dem Spiit -La,Cnchau s ~us Oberbergern, a. a. 0., S. 107f . - F. Fel genhaue r, 
ßondkcrnmischc Groflbautcn aus Mann swörth bei \Vicn, o. a. 0., 27., 1960, S. 1 ff. 

') F. Fclgec,haucr, .,Schat 2griberromantik" <lcs 20. Jhdts .. Mitteilungen der Urgcschichti chcn 
Arbeitsgemeinschaft, VII., 1956, 5/6, S. 18f. 
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Bericht über die Jahrestagung 1961 

des \'.:1est• und Süddeutschen Verbandes für 1\lternimsforschung 
in Verbindung mit der 

Ostcrrcichischcn Arbeitsgemeinschaft für Ur· und Fr Uhgcschichtc in Graz 
in der Zeit vom 24. bis 28. J\lai. 

Die Os tcrreichische A rbci,sgcmeinschafr für Ur. und Frühgeschichte hielt diesmal ihr e Jahre<• 
,agung gemeinsam mit dem \'.:1cst · und Süddeutschen Vcrb,nd fUr Altertumsforschung in Gra~ ab und 
zwar in der Zeit vom 24. bis 28 . Mai 1961. 

.Als T agung son wa, diese Sudt deswegen gc,d hlt wo rden, da das L<indesmuseum Joanncum in 
diesem Jahr sein 150. Bcsu ndcsjubilii.um feiert und die S,c ic,märkischc Landesregierung den We st - und 
Süddeutschen Verband eingeladen ha,te. in ihrer Haupistadt zu tagen . 

Die Teilnchmco.ahl war infolge der Koordinierong beider Gese llschaften relativ hoch und belief 
sich auf 165 Pcr ro nen, wobei 71 Teilnehmer aus Osterreich ihre l\lddung abgegeben hnrtcn. Die g rö ßere 
Zahi der ausl~ndischcn Gäste kam aus der Deutsch en Bundesrepublik, di e übrigen , ·eneilten sich auf 
Belgien, auf die Deutsch e Demokratische Republik, auf f'ran kreich, Jugoslawien, Licehcenstcin, Schwe i>. 
und Spanien. 

Dank des unermüd lichen Einsatzes von Herrn Abteilungs leiter Dr . W. Moclrijan so wie freiwilliger 
Mitarbeit er ,·erlief die Ta!,'llng programmgemäß. 

Noch am ,\nrciseug, am l\littw och den 24. fand um 17 Uhr im Landesmuseum Joanncum die 
F,ch,agung der hauptamtlich t~tigen Pr~hi storikcr Osterreichs Start, an die sich gleich danach um 
18 Uhr die Venretcrs inung des West• und Süddcmschcn Verbandes für Altertumsforschung anschl oH 
Um 20 Uh r ,,.-urdc der feierliche l:kgrtißungsabend for beide Gesellschaften in der „Sch!oßbergrcMan 
ra,ion" •bgchalten. 

,\m Donncrsug, den 25 . V . 1961 begannen pünktlich um 9 Uhr im Hc ima,saal die Vo r1d gc, die 
die Halls1:rn:zci, ~um Therrui hatten 

Dir. Dr . W . Hundt, Mainz: Neue Studien zur hallstauzeitlichcn Te!Xilforschung. 
Dr. 0 . H . Fre)· , 1brburg / l..ahn: Der Beginn der Situlcnkunst im O st.,lpec,raum 
Dir. Dr. W. Modri)an, Gru : Die osmorischc Kulmr. 

Kleine Mitteilungen: 
Uni,·.-Prof . Dr. W. Kimmig, Tübingen: Zur Frage der Herkunft der rheinischen ßronzcsitu lcn. 
Nach einer kur>.en Mitugsp:,usc wurde die Vonragsrcih e fortgcsc<Zt, bei der folgende Damen 

und Herr en i.iber die römische Zeit sprachen: 
Dr. H. Vetters, Wien• Virunum, Hauptstadt von N or icum, cic, kulturhistorischer Querschnitt 

durch eine antike Ul.nds,adt. 

Dr. WLl~a~~~gcr, Wien: Die Römcrzcit Osttir ols im Spiegel der Ausgrabungen in Agunuun und 

Uni,·. -Prof . Dr . Erna Diez. Graz: Die Sreindenkmiiler von Fbvia So!v a. 
Kleine /l! ittei!ungen· 

Univ .• J'rof. Dr . H. Klumbach , l\lainz: Augusteische Spruchbcchcr. 
Sofondanach hielt Uni, ·.-Pr of. D r. R. Eggcr cincnöffendichen Vortrag Uber den nor ischen /llcmll­

warcnhandel. Um 21 Uhr schloß ein Empfang durch die Stcicrmärk ischc l...andesrcg ieru!lg im Weißen 
Saa l der Burg zu Graz an. Jn Vertretung des Herrn l..andcsh.:mptmann hieß He rr Univ. -P rof. Dr. 
H, Koren die Tagungsteilnehmer willkommen und wies im l..aufc seiner Rede darauf hin, da fl es 
fä r die Stadt Graz eine Ehre sei, zu der ]50•J~hrfeicr des Lrndcsmuseums die Wis ~enschaftlcr der 
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Urgeschichte, die Tei lnehmer des West - und S\iddcurschen Ve rbande, flir Altertumsforschung und der 
Österreichischen 1\rbc itsgernein schaft für Ur- und Frühgeschichte so wie in- und auslaindisehe G liste 
begri..ißcn zu dürfen. l-lcrr Dr . F. Kut sch dankte im Namen des West - und Sliddeutschen Verb andes mit 
freund lichen Worten, den en sich Hen Uni,• .-Pr o f. Dr. 1-1. i\!it scha-M iirhcim für die Österreichische 
Arbcirsgcrncinschaft 3nschl oß 

Der F,eirng w.'t dem frl "1hcS<cn Miudalter gewidmet, uber welche s Thema folgen de Damen und 
He rren Vonr:igc hielten 

Univ. -D oz. Dr. Ac. Klo ibcr , Linz: Die fri,hmittcbherlichcn Griibcrfcldcr Obcrüstcrreichs unter 
Berücksic htigun g des bairischen Grabcrfcldcs von l!udc lsdorf. 
Dr. H. Dannhcimer, Mimchcn : Reih cn gr cibcr und Omn omcn als Quellen zur Sied lungsgeschichte 
cand. phi l. Fnuke Stein, i\!llnchcn, Der fri,hkarolingischc ,\dd im Spiegel der Grabfunde Deutsch -

lands. 
Kleine Mitte ilungen· 

Univ .-Prof. D r. V. M ilujCiC, l·kiddb<,rg, Agilo llingisch -brolingische Kirche in f'r:iucn-Chiemscc 
Am Nac hm i,rng kon nteel die Teilnehmer der Tagung zwischen einem Hcsuch de s L:,.nde smuscums 

Joanncum und einer Exkursion w5h lrn. Die E xkur sion fohrte nach Grarkom zu, Zigeunerh öhle. wo 
f' rau Dr. i\!. i\! ott l ubcr die f'undc von diese r l.o blit ~t ,efc riertc. Anschitdknd daran stand clic Teil­
nahme am Besuch der D , achcnhoh lc oder des ~kimatmuseums in Lcoh<'n sowie des Stif,cs Göß mir 
einem an schlidkndcn Empfang durch dte ßrau,·rei Goß zur Auswahl. 

Am San,stag wurde eine Gan, .tagc sfohn zu hall sd ui schce1 Dc nkmilcm dur chgeführt. Die Fahrt 
wurde mit Autobussen ahgewichh und zwar von Graz nach K lein -Klein, wo die Teilnehmer Gelegen­
he it hauen , ha lltsanzcitliche l-!Ugc lgrälx·r und e ine ebenfal ls hallstatrze itlichc Wallanlagc auf dem füag­
stallk o gel abz"gch cn . Über Leibnii,, St raß, Ha l!,.,nrain gelangten die T eilnehmer n.,ch Tiesch en, wo 
wieder eine hallstattzeitl ichc \Valbnbgc OCsichrigt wurde, v:circr uber Kapfenstein (verschliffene sp~t­
hallsum cit liche Wa lbnlagc) nach Fehring (K0nigsbcrg mit römischem hei ligen lkzirk}, Feldbach, 
R iegersburg (Ubcr Halls1.,11sicdlung miueblrcrlichc ßurgfcstc) und zum spithallstättischen Ring(wall) 
bei Hartberg. Die Rcickfahr< erfolgte ubcr G leisdorf nach Gra>.. Die hihrung d ieser Exkursion hatrcn 
die Herren Dr. \V. Modr ijan, Dr. K. Zcdmger (Graz) und Schuldirekto r E. Staudinger (Leibnitz). 

Auch der Abreisetag, Sun mag der 28. V. 1961 war mit einer Ganztagesfohrc ausgefüllt . die zu 
rö mischen Fundstäl!cn fuhrtc. \\:f3gna wa r di e erste St."i on , wo Fl:t,•ia Soh·:1 und 3ucl, der gleich in der 
N:ihe ,·on Le ibnitz gelegene Seggauberg abgeg:inger1 wurden, Fr3u Un iv.-Prof. Dr . E . Diez hielt im 
Schloßhof von Scggau e inen Von,ag ub<,r d,c a"s Fla,• ia So lva st:,mmcndcn Reli ef~ un d Inschriften. 
Der anschließende l"raucnbcrg gab Gcl egcnhe it, einc hallstittische Wallanlogc und e inen rörnc rzcitliehc n 
Podiumtcmpcl aus dm, 1.- 4. Jhdt . sowie ein 1'1uscum zu besichti gen . Durch das Su lmtal Ubcr Eibis ­
wald wur de \'Of Lavomueld die Grenze S1eicrmork - K;irnfcn üb<,rschritten. Das letzte Ziel w,u M1r i.1 
Sa:11, eine D o m-Wallfahrtskirche mit röm. Steindenkmälern und der Magdalcnsb<,rg, wo Her r Uni,· .-Prof. 
Dr. R. Eggcr. Frau Staatskonse r\' ator Dr. G. 1'lo sslcr, Staatsarchfologe Dr. 1-1. Veucrs und Ing . H . 
Dolenz die F uhrungen durch die Grabungen der kelt ischen und rö m. llergs,adt leiteten . 

Durch die Teilnahme ,·on zwei Gesellschaften an einer Tagung war die L\Iiiglichkeit einer n :iheren 
Fühlungnahme und eines engen Gedanken austausches zwischen den Damen und Herren beider Gesell­
schaften umcreinnndcr in erfreu licher Weise gegeben. 

Erwin L u cius , \X1icn. 
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Kleine Mitt eilungen. 
Drei kleine mährische Bemerkungen 211 Willendorf. 

l\lirl Abbildung. 

\Xienn heute die schöne \\lillendorf er Publikation von F. Felgenhauer, auf die 
alle Spezialist en mit Ungeduld schon lnnge gewartet haben und die sicher ihre Wünsch e 
heute ganz ccfü!len wird, vor uns liegt, wird sie uns ere Arbeit üb er das mittc:leuropäische 
Paläolithikum sehr erleicht ern. Das mährischc Pl'Cdmosti wird dann auch im Vergleich 
mit Will endorf sehr viel Neues zur Beleuchtung des Pleistozän bringen. Jetzt hab en 
auch andere Forsch er Gelegenheit, zu beiden Stationen und Arb ei ten ihre kleine n 
Addenda beizubringen . So hab e ich jetzt Gelegenheit, aus Mähren drei kleine Notizen 
zu \'l;lillendorf vorzul egen . 

Eine von den ältest en wissenschaftlichen Arb eiten üb er \Villendorf war die paläon­
tologische Bearb eitung der dortig en Kno chenres te, die Jan Nepomuk Wold/-ich 
(1834 Vcl kf Zdikov bei Prachatitz in Südböhmen geb., 1906 in Prag gest.) im Jahre 
1893 durchführt e 1) und die noch heute in der \\ 1illendorf er f-undgeschich te erwähnt 
wird 2). J . N . Wo ldr-ich, Schüler der Wiener Universität , wirkte, bevor er an die tsch e­
dtls che Prag er Universität überging, am Adakemischen Gymnasium in Wien. E r hat 
in \\ 1iHendorf au:h einige prähistorisch e Sachen gesammelt (oder sie stammen von 
L. H . Fisch er, was sehr wahrscheinlich ist), die dann später sein Sohn Prof. Dr. Josef 
Wo!df-ich (1880 Wien geb ., 1937 Prag gesc) in Brünn und Prag zum Andenken an 
seinen Vater mit Pietät aufbewahrt e •). Er hat sich jedoch nicht mlt demselben E ifer 
wie sein Vater an den pleistozänen Forschung en betätigt . In der Erforschung unseres 
Pleistozäns ist er mit seinen ersten Mitt eilungen (1914, 1916, 1918)überd ieJ\fachairoden­
reste der Strinski ska!a (Lateiner Berg) bei Brünn und später mit der Arbeit über das 
Wisternitzer Profil (1934, 1938) bekannt geword en. Er hat also sogar symbolisch 
seine wissenschaftlich e Tätigkeit mit Diluvialstudi en fast begonnen und fast beendet. 
I m Herbste des Jahres 1928 besuchte ich Prof . J . Wo ldf-ich, der mir damals vorschlug, 
ich solle ein Kapitel über die archäologische Tätigkeit seines Vaters schreiben, während 
er selbst dessen geologisch-paläontologische Arb eiten würdig en wollt e . Ein dritt er 
Mitarbeiter sollt e die pädagogische Tätigkeit Woldt-ich's behandeln und bewerten . 
Bei dieser Gel ege nheit zeigte mir später Prof . Woldf-ich aus dem Nachlasse seines 
Vaters neben 2 - 3 Mammu tmilchzähnen , neb en einer kleinen Schachtel Mikrofauna ­
knochen auch einige archäologische Funde und zwar verschieden e Funds tücke aus 
Mähr . Kromau, ganz plumpe Fälschung en aus dem dortigen Miskogelberg (387 m) 
und bronzene Kl einigkeiten (wahrscheinlich Hügclgräberkultur) aus Südböhmen. 
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Das hübscheste war eine kleine Kollektion von ungefähr 30-40 schön weißpatinierten 
Silcx- und Jaspis-(so steht es in meinen dam:1ligen Notizen, es handelt sich um Radiola­
rit) Stücken aus Willendorf, unter welchen sich neben den Absplissen und J\bfoll-
1natcrial au5gcprägte 1\r tefaktc (Kernstücke, Kl ingenkratzer, Stichel) befanden. Ich 
kann mich heute noch gut an eine roh %Ubehauene i\fammutst oß zahnspit%c erinnern; 
es ist nich t ausgeschlossen, daß jemand von uns damals in diesem Stück das vorberei tete 
J\fatcrial für eine Figur erkannt liat. Aus anderen Gründen ist es dann zu dieser geplanten 
Arbeit über \v'oldt·ich nicht mehr gekommen . Erst nach fast 10 Jahren sp:iter habe 
ich von dieser vergessenen Arbeit gelegentlich der ll l. Internationalen Quart:irkon­
fercnz im Septemb er 1936 in Wien dem Prof. Wo ldrich gege nüber kurze Erw:ihnung 
gemacht . Vom Schicksal der ob en erwähn ten f'unde habe ich sp:iter keine Nachricht 
mehr erha lten. Es ist schade, daß diese kleine Woldi·ich'sche Kollekt io n spurlos ver­
schwunden ist. Ich bedauere es sehr, daß ich sdb~t nicht früher diesen Sach en nach ­
gegangen bin. Trotzdem ist es nicht ausgeschloss en , daß irgend wo entweder die gan%e 
Kollektion oder ein zelne Stücke derselben erhalten sind. \X'enn jeman d zufälligerweise 
dav on Kenntnis haben sollte und auf sie aufmerksam machen könnte, wäre dies im 
Int eresse der \Villendorfer Forschungsgeschichte sehr zu beg rüßen. 

Ein anderer tschechischer rorscher, der um \Villendorf Inter esse bekundete, war 
Direktor K. J . Mai"ika (1851 -1 916), der Entdecker des Sipkae r Unterkiefers (1880) 
un d des Homo Pi·e<lmostensis (1894).Er studierte das niederöstecreichische Paläoli thi­
kum schon im Jahre 1886, als er Zeiselberg, Willendo rf, Aggsbach, die Gudenushöhle 
und Stillfri ed besuchte . Zum %Wcitenmalc durchre iste er das nicder östcrr eichische 
paläolithische Lößgebi et noch im Jahr e 1913, wobei er gleichzeitig richtig wie schon 
1906 bemerkte, daß unsere mährischen paläolithischen Station en einer großen und 
langen Reihe vo n Fundstellen, die sich von der Donau bis nach Kijew in der Ukrnine 
(wenn nicht vielleicht noch weiter östlich bis nach Sibirien) himiehen, angehören . 
K. J. MaSb erwarb aus \'\lillendorf auch einige Silexstücke (es sind dies wahrschei nl ich 
dieselben, die F. Felgenhauer, 2. Teil, S. 79 aus dem },fähr. Landesmus eum erwähnt) . 
In seinem Nachlasse befinden sich auch 3 Briefe von L. J-l. Fischer aus den J :1hren 
1892 - 94. L. H. Fischer (der selbst im J'.IZK. N . F. X\1111, 1892, S. 138-146, einen 
1\rtikel über die Ausgrabungen und Beobachtung en in Willendorf geschrieben hat) 
zeichnete für K . J. MaSka das beiliegende Profil (Abb . 1), d:1s als Vergleich mit seinem 
Texte (a. a.O., S. 139 - 141) noch heute nützlich ist. 

Schließlich erw:ihne ich, daß (wie ich gehört habe) einige Willendorfer Funde 
auf dem südmährischen Schlosse in Joslowitz an der Thaya bei Znaim aufbewahrt 
wurden. Joslowitz ist eine schon seit dem Jahr e 1817 bekannte paläolithische Station . 
Die genannten Fund e stammen sicherlich von dem G rafen Gundackcr \'\1urmbrandt 
(1838-1901) . Heute kann ich leider nicht mehr ang eben, um welch e Funde es sich 
handelt, wann und un ter welchen Bedingu ngen sie erw orben wurden. Offenbar sind 
sie während des Kr ieges verloren gegangen. 

Josef Stu t il, Olmütz. 

149 



Anmerkungen. 

1) Reste diluvialer Faunen und des Menschen :tus dem Waldviertel Nieder öste rreich s, Denk schrift 
der m:>1h, nat. Classe der hi s. Akademie der Wis sesch3f1ee1, 13d. LX, 1893. 

•) Vgl. F. Felgenhauer, \X1illendorfinder W:ich~u. 1., S.133ff. 
") Siehe die Nekrologe von Vojrech Smct:ina in Vesrn ik &:skC fysio kr:ttickC spo lei:nosti, 17. 

1938,44-47undvonJanSrejskalinC.vy sokCho u1:cnit cchni ckCh ov r . 1936-37,193 8,s.35 - 36. 

Nachtrag w den blauen Glasperlen der Umenfelderk11lwr . 

.ArchA. 26, 1959, S. 52ff. haben wir die Untersuchungsergebni sse der damals uns 
1.ur Verfügung gestandenen blauen Glasperl en der Urnenfelderkultur vorgelegt. 
S. 59 teilten wir mit, daß die Perlen aus dem l3rnndgrnb 3 von \X1ien Xl -Mü hlsan ger­
gasse nicht greifbar seien. Herrn Koll egen A. Neumann ist es jedoch nun gelungen, sie 
im Depot des Museums der Stadt Wien festzustellen. Herrn Vizebürgermeister, Stadtrnt 
Hofrat H. Mandl verdanken wir die bri eflich am 9. 1. 1961 ert ei lte Erlaubnis, eine 
(u. zw. ln v. Nr. 4329/i) der ach t Perlen für die spektrabnalytische Untersuchung 
verwenden zu dürfen. \Vir sind dem Herrn Vizebürgerme ister ebenso wie dem Dir ektor 
des Museums der Stadt \'-1ien, Dr. A. Glück, für ihre Unte rstützun g unser er Unter ­
suchungen aufrichtig verbunden. Besond eren Dank schulden wir aber A. Neumann 
für seine Bemüh ungen und seine Initiative, du rch die die Frage nach <lcr Herkunft 
dieser in \Vien gefundenen Perlen konkret beantwortet werden kann. 

Die von H. Neuninger durchgeführte spe ktro graphische Un ter suchun g erfolgte 
nach der von ibm ArchA. 26, 1959, S. 53f ., beschriebenen i\-!ethode, ihr Ergebnis ist 
in der folg enden Tabell e wiederg egeben (Anal. Nr . 2615) . Zur Kbrstcllung der Her ­
kunftsfrag e werden die Ana l. Nr . 877-881 der Voldcrer Perlen beigefügt. 

~ ~ ~ ¾ M ~ G ~ ~1- 1~ ~. 
------ - ------- -- --- -

2615 ++ Sp Sp ++ ' +++ ++ ++ + + Sp _ 

877 -:-T + + + 
878 ++ Sp Sp + 
879 ++ + Sp + 
880 ++ Sp Sp 
881 ++ + Sp + 

.... ;:::.. Zn Bi c, 

++ Sp 
Sp ++ + 
5f tt tr 
Sp ++ + 

Co Si Cd 

2615 Sp - Sp ++ 

8i7 -
8i8 -
8i9 
880 -
881 -
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Ein Vergleich zwischen der Wiener Perle und den Vol<lerer Perlen ergibt eine 
fast iden te Übereinstimmung. Darnach ist de r Schluß berechtigt, daß auch die in Grab 3 
in \Vien XI gefundenen Perlen aus Tirol stammen . Die in der Grabkeramik faßbaren 
Beziehungen zum Hö ttin g•Morzg -Ber cich erhalten somit durch den nun festg este!lten 
Perlenhandel in Entsprechung zu Burgschleinitz eine Bestätigung. 

Heinz Neuninger, Wien - Richard Pittioni, Wien 

Ein Bronzemener aru Lofer in Salzb11rg. 

Das Tal von Lofrr bildet eine gesonderte Kulturlandschaft im sab:bu rgi sehen 
Gebirg e. Alls eitig von Bergen ums ch lossen, wird es aber durchflossen von der Saalaeh, 
de111 größten Nebenfluß der Salzach. Und da dem Salzachtal eine ural te, nordsüdliche 
Verkehrslinie übe r die Alpen folgt . hat auch das Saahchtal 1\ntei! am transalpin en 
Verkehr in urge5ehich tli cher Zeit, eine Tatsache, die durch die Funde der lct7.ten Jahre 
mehr und me hr in Erschein un g tritt 1). 

1\ber nicht nur ein solcher Nordsüdweg durcl1<1uert den Talke ssel, sondern es 
7.we ig t \'On Lof er über Jen Pa ß Strub auch ein \Veg ab, der gegen \Vesten zum Inntal 
hinüberführt und so eine Ostwestverbindu ng da rstellt. Im Lofuer Tal gab elt sich 
also ein Nordsüdweg über die Alpen, der einers eits gegen Süden über die Tauern und 
andererseits durch Tir ol gegen Westen führt. 

Abb . 1. Lofer. Land S3lzburg. ßronzcmcsscr. 1/, n . Gr. 

Soz usagen im Mittelpunk t des 1farktes Lofer, im Posthof, fand sich im Juli 1960 
bei Grabungsarbeiten etwa 2 m ti ef im Boden ein Bronzemesser (Abb. 1). Das Messer 
t rug eine tiefgreifende, hellgrüne Patina. Die vorg enommene Reinigung, bei der die 
Spitze abgebrochen ist, wollt e anscheinend überall die blanke ßron7.e heraushol en, 
hat aber der Form nicht gut getan ; die Bruchstelle nahe der Spitze wurde abgefeilt. 
Alt gebrochen ist der Griffdorn. Die erhaltene Länge ist 13.1 cm, die größte Rücken­
breite ist 0.55 cm. ße7,eiehn end für die Form sind der bogenförmige r\nsat7- des Messer­
rückens, der nach unten spitz ausgezogene Schneidenansatz und der runde Griffansatz. 
Let7,terer entsprich t dem Typus der „Pfahlbaum esser" nach E. Vogt, der zrlindrisch 
bis länglich kegelförmig gestaltet und mit einem \Vulst abgeschl ossen ist. Im vorliegen­
dem Fall ist der Heftquerschnitt am Griffansatz allerdings rund, genauer oval mit 
0.8 cm Höhe und 0.7 cm Breite, geht dann bis zur Bruchst elle in ein Recht eck, 1.0 cm 
hoch und 0.6 cm breit, üb er. Ob dieser Übergang schon im Guß bewerkst elligt war 
oder durch Aushämmern erzeugt worden ist, kann nach der tiefgehend en „R einigung 
der Oberfläche" nicht mehr sicher entschi eden werden. 
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Das 1'-ksser ist eine „ostalpinc Variante" des Pfahlb aumessers, wie sie F. ]-lolstc 
heraus gestellt hat~) und die für die Hal!stattst ufe B {n;ich Reinecke) bezeichnend ist. 
J',{ehrfache Bezugstücke solcher Art bringt R. Pitt ioni zu seinc,n Typus St illfried und 
Linz St. Pet er bei 3). 

Räumlich am nächsten liegt aber das 10 km entfernte Urnengräb erfcld \ "O n Bayrisc h­
Gmain bei Re ichenhall, aus dem diese Form in 4 Stücken bcbnnt ist 4 ). 1-liebei ist %U 
beton en, daß sowohl Lofer als Bayr isch -Gmain an der Saalach, also an der eingangs 
genann ten urzeitlichen Ver kehr slin ie liegen. 

Di e hiemit Yertr etene jüngere Urnen fcld erper iode finde t hier eine gut fundierte 
Basis im älteren Abschn itt dieser Periode (nach Reinecke, ßronzc%eitstufe D und 
Ha\lstattstufe A), gehört doch die Geg end mm Verbreitu ngsgebiet des Hallst att -,\ ­
H orizontcs der l-lött ing -Morzg -Gruppe {nach R. l' itt ioni) ~)-

Im Lofr rer Ta! selbst ist dieser Abschnitt der Urnenfc lderzei t ve rtreten dur ch das 
Ur nengrab mit Bron zeschwert mit D reiwu lstgriff von St. Martin n), 2 km südlich von 
Lofer, und dem nahe dab ei liegend em Depo tfund vom Paß Luftenstein '). Ze itlic h 
weiter zurü ck liegen die ,\lohn kopfnadcl vom Pa ß Strub (die zu gleich die westliche 
\v'egrichrnng and eutet), das ßronzeschw ert mit achte ckigem Griff von Ha llenstein, 
mittelständige Lappenaxt von G umping, :rns der Lamp rechtsofenhöhle und aus dn 
\'o rderka serklamm. Als iilteste Fun de aus der Umgegend von Lofer übe rhaup t sind 
die altbronzez eithchen Tong efäßr este aus der Felsnisch e vom Kniepaß zu nennen. 

Da s Bronzemesser von Lofer wirft auc h ein neues Schb glich t auf die Vc rke hrs!ir11c 
des Saalachtales, denn aus dem Pinzgau, ,vo selbst nach neuesten Urnc ngriibc rfu nden 
in Gries 6), St . Georgen 9) , Do rf bei Bramberg 10) mit K upfersehlacken führender 
K eramik und Siedlu ngsfunden (solcher Keramik von de r Bürg in Kapru n und vo m 
Falkens tein bei Krimml) 11 ), eine intensive Bergbautätigkeit auf Kupfer am.unchmen 
ist, führt die kürzeste Ver bindung längs der Saalach zu den 1\bsatz gebieten de s Kupfer s 
nördlich der Alpen. 

Martin 1-lel l , Salzburg. 

Anm e rkun gen. 

'} M. H cll , Z,,,c i Stcinixtc ,·om Kamme der Om,lpc n, Gcrmani 3, 34. 1956, S. 142. 
' ) F. H o l sie, Zur jiingcrcn Urnc nfcl<lcrzcit im Ost.,lpcn gcbict, PZ., XXVI., 1935, S. 58tf., 

Abb. 1, g . 
') R . Pi«ioi, Urgeschichte des üs1crr. Raumes, 1954, Abb. 347 (23i 4); Abb. 348 oben; Abb. 

352, 1-3 ; Abb . 358, 8; Abb . 367, 3 - 5 
') F. \V~gncr, Zur vorrömischcn Besiedlun g des ba}'erischcn ,\lpcngcbictcs, Schum,ch n -

Fcm.chrifr, 1930, T of.2 , C. 
•) R. Piui on; , a. a. 0 ., S. 4441f. 
' ) 0. Klose, WPZ., X V., 1927, 'S. J0Sf. 
' ) M. H ell, WPZ ., XXVI., 1939, S. 148ff. 
') M. H c !l, ArchA. Beiheft 3, 1958, S. 9lff. 
' )M . H cl l,A, chA. ,2 S.1959.S.1181f. 

' ") M. He l l, Gr abfunde der Urncnfo!dcrzci r ou• dem Obcrpi nzga u in Salzburg, ,\rch A., 28, 
1960,S .6 1ff. 

" ) M. H el l, um-cröffcmljcht . 
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Zum bairischen Grabfund von Unter-St. Veit (Wien XIII)') . 

Anliißlich des jüng st erfolgten Besuches von \V/. Hüben er, des best en Kenners 
der süd - und westdeutschen Tonware des 6. - 9. Jahrhunderts, in Wien, hatt e ich 
D:mk der freundlichkeit von A. Neuma nn vom Hist orischen i\luseum der Stadt \'v'ien 
G elegenh eit, das Tongefaß bairischer Herkunft aus einem der Gräber der Spohrstraße 
samt den nunmehr neu restaurierten Beifunden neuerlich eingehend zu begutachten. 
\'V. Hübener wies mich auf eine Reihe;,;. T. noch unveröffentlichte schlagende Parallel­
funde aus dem Raum um Kelheim in Bayern hin, die sämtlich der zweiten Hälfte des 
7. Jahrhunderts angehören . Es muß also auch unser Fund von Unter-St. Veit diesem 
Zeitraum ange hör en und nicht, wie die ihn umg ebend en Gräb er awarischen Charakters, 
erst dem 8. Jhdt. 

Herbert 1\-litscha-Märh eim, Wien. 

') ArchA.,28, 1960, S.54. 
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Besprechun gen. 
G. CLARK, WORLD PREHISTORY, an outline, kl. 8°, 284 Seiten mit 12 Tafeln und 

7 Karten, The Univcrsity Press, C~mbrldge 1961. 

\v'ie in seinen bisherigen Vcroffcmlichungcn crn·cis, sich J. G. D. Cfork auch hier wieder als 
Mcis1cr der Dar stellung . Klar und f!Ussig geschrieben, gib1 seine „Wdt -Urgcschichtc" einen ganz 
,·o rzi.iglichcn Überblick i.ibcr die Hauptdaten der urzcidichcn Kulturentwicklung in der Alten u11d der 
Neuen \Veit. Ein umfangreiches Litcrntu,,.cn:cichnis erm öglicht ein niihcrcs Kennenlernen von Ei nzd ­
problcmcn. Schüler und Fachmann werden gcr:idc dafür besonders dankbar sein, letzterer auch dafur, 
Cbrk's persönliche S,dlungnohmc zu so ,·idcn offenen Fra gen der For schung verfolgen 7.U dUrfcn. Auf 
sie hier diskussionsm:ißig n:ihercinzugchcn, wi.irdc zu u·eit fuhren und auch an dem Sinn unserer An2eige 
vorlx:igchcn, Die gHiru:ende Eign ung des Buches for Studicn2wccke sei lx:sondcrs hervorgehoben. 
\Vi.inschcn•" ·en wäre bloß eine reichNc Bebilderung mi1 Typentafeln. 

Richard t•it,ioni. 

DER MENSCH DER URZEIT. 600,000 Jahre tknschheitsgeschichte. Unter Mit ­
arbeit von Camil!e t\rambourg, P. ßosch -Gimp era, t\bbC Henri Breuil, Vadime 
Elisseeff, Pierre !-,fontet, Jean Naudou und Andre Parr ot herausgeg eben von 
Andr e Varagnac, 8°, 391 Seiten mit 8 Farbtafeln, 32Tafeln,115 T extabbildungen, 
30 Karten und 6 Zeittafeln, Verlag Eug en Diederichs, Düsseldorf-Köln 1960. 

Obw o hl u sich bei dem vo rliegenden Werk keinesfall s um die „erste zusammcn fa~scndc Dar s1d-
!ung unseres heutigen Wiss ens der fr i.ihcn Mcnschhcilscntwicldung ' ' handelt, wie der Vcrbg in einem 
lx:igclcgtcn Pro spekt ankündigt, erscheint un s sein lnh alt und d,e Form der Darstellung doch rech, 
beachtlich zu sein. Für den interessierten Laien, an welch en sich das Buch ja ausd rUck!ic h rich1e1, wi rd 
es, eine bestimmte Vorbildung allerd ings vorausgcsc,z,, siche rlich von großem Inter esse sei n. Schließ ­
lich muß auch lx:d:>ch1 werden, daß es ja nur den - allerdings in sich abgeschlossenen - Einföhr ung s­
h:rnd in eine ncunb ii.ndigc Reihe ,.Epochen der Menschhei," darS1cllcn soll. Hcn· orragendc Sachbcarb c11cr 
der einzelnen Kapitel gewiihren sachlich ein" ·•ndfreie Bch , ndlung: aller Teilabschnit te. Jn der Übc r­
scizung ,us der fnnzösischcn Origin,lausgabe (L'homme avan, r~criturc) ,llcrding s spürt man (weniger 
im D euil als in der Ge samuus,ichtung) weniger \lenr,uthcit mi1 der Ma1cric. So wenn „\lorgcschich,c" 
fur den uns gcliu6g en Bcg , ;ff FrUhg eschich tc gcsc<zl wird, diese allerdings dann mit dem Ei nset zen 
der Metallz eiten beendet wird. Dcmen<Sprcchend ist der Haupltcil des Buches dem Paliioli1hikum gewid­
met, dos Neo lithikum ist schon rein quantitaiiv schlechter bedach!. Sch ließlich sei im lmcrc ssc de s 
dcu,schsproc higcn Lcscrs,d cr dasBuchja•uch wohl kaufen soll, vc,mcrkt,daß:rn·araufkrcurpäischc 
Erdteile bc.chtlich guc bch,ndch werden, von Europa jedoch außer französischem l\fa1erial und fran­
z&ischcn Forschern einschließlich ihrer wiss.cnschaf1lichcn Ansichten recht wenig darge stellt wird 

F,i1z F e lgenhauer . 

TJ-IE ART or STONE AGE, Art of the world, Band V. Lex.-8 °, 249 Seiten mit 
8 Karten , 66 Strichzeichnungen und 61 Farbbildern. Holle & Co., Baden-Baden 
und Mc:thuen, London 1961. 

Dieser 5. Band einer gr oß•ngdcgtcn Kun s1geschichte der Weh z.iihh zu dem besten, was in den 
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kt,kfl Jahrco zur Stc in~citkun st in- unJ aulkrh, lb Europas so wie ,.u, Fclsbddkuost der Nstu"·ölke r 
gcschrkbcn "·,a de. Aus der von 1-!. G. Daodi verfaßten Einkitung dürf1e he"·orgeheo, daß er als 
1-krausgeber des !hndes fungiert. O ie fra11ko-bmabrische Kunst stellen f-1. Brcuil - L Bcrgcr - Kirchner 
dar, jene Südostspaniens H. G . ß.1ndi,dic Felsbilder Jc s Maghreb und der Sahara er halten durch f-1. Lho te 
ihre Kenr>'.c ich nuog, wa hre nd E. H o lm die sl,dafribnischcn Felsbild er unJ A. l.ommcl jene Australiens 
behande lt. - Für ein seh r weites Publikum gcschriebco (was durch ein bcigefdgtes Gl ossar der Foch­
ausdrnckc noch u,ucrstrichcn wirJ) linden sich in den ciniclncn lleiträgen so viele fachliche Eiozclh ci tcn. 
daß m:.n an dieser Veröffentl ichung nich, ,·o rnbc,gchcn kann. Daran hm dcrt allein schon die große 
Zahl wirkloch ousgc'<eichn,·t er Farbbild er , d ie ein en gut en Ein druck von der Verschicdcnartigkci, der 
cin„dnen Kunstwerke und Kun st2o ncn verm itteln. \Vahr end die fl.eitrige über die frank o- bmabrischc 
u"d sie slidoscs pan isehe Kun sc Jas hcrk i;,mml iehc \X1issen uhcr sie darstelle". si"J jene ühcr Afrika cchrc 
For schung sbe t1r~ge mic wertv oll en Ergebnissen . lle son dcrs hcn·orzuhcbcn ist die s for den lkitr:ig 
von E . Holm, der durch die \lcrhjndu,ig der Fcl sb ilJku ns t mit der myth o lug ischcn Trad ition der Busch­
leute neue Einsicht, ' fl in d ie Bedeutung der su dafribnischen Felsb ilder ,•ermitu,lt. Jhnen wird J ic 
Fo rschung noc h besondere Aufmnksamkcit zu schen~en haben, wenn sie die Sondn srellung dieser 
Kun stg ruppe noch ""her verfolgen w ird. - E rn Buch, das beste" s zu empfehlen ist. 

Richard Pittioni. 

F ESTSCHRIFT FÜR LOTHAR ZOTZ : STEINZEITFRAG EN D E R ALTEN 
UND NEUEN \\ 1E LT. l-lcrnusgegcbcn von Gisda f"reund, 4°, 610 Seiten mit 
199 Tafeln und zahlreiche TcxtabbilJungen, Verlag Ludwig Röhrscheid, Bonn 
1960. 

Qua litat u nd Qu:,miti t der Lot har Zotz zu seinem 60. Geburtstag e gewidmeten r-estschrift geben 
ein lx, redtcs Zeug,11s iibc r d ie \Vertsch5tzung, der sich der J uh1lar irn c,igcrcn Fachkreise erfreuer, darf. 
Sie icigc n aber auch. daß es der ohne Zweifel nm gewissen Sch wicrog ke iten belasteten Pal:io lithforschung 
,r o, z ,a h lrcichcr Ei n:ecbrbcii cn in der schoo f.,sr unioberschbaccn Spc:-ialli,cra1ur jrnmer noc h gelingt, 
,•incn .. repr:isentativen Querschn itt" be,1,immter ,\n in ei„cr So„derpublikation zu erstellen. Daß dies, 
auc h mit be rcitwi llogcr Mitarbeit bedeutender und ,,~hlrcicher ,\ut o rcn gdungco ist uod zu einem ein­
heitlich workcnden und formell bcfri,-digc ndem E rgebn is gelangen konnte , ist sicherlich ein große s 
Verdienst der J·!crausgebcrio. deren aus pcrsö n l,cher Sicht gcstalte<e Widmung an den zu Ehren den die 
Fe stsclnif< einle itet und Ld,cnswcg sowi e Lebenswerk \'Oll Lothar F. Zot✓• aufz eigt. Dem Thema der 
Festsch r ift entsprechend kommen 42 Auto ren aus versch,edenen Ländern zu Wo rt. deren llcitr i ge in 
en,er Linie dos Pab oli th ikurn in all seinen Sachgehictcn chr o nnl ogischcr ,md methodischer ,\ n, aber 
~ueh das Neolithikum behandeln. \licl se;tigkcit un d Umfang der Gesamtarbeit J.sscn eine Hcsp rcchut1g, 
ja n icht einmal eine kur ze An,eige im Eim .clncn ~u. 

Dessen beda rf es ;., diesem Falle aber auch kaum, wenn man zur Feststellung gelangt, dafl die 
Festschrift Zotz in Zukunft 7,weifclsohnc zum festen Besund der Palioli,h-Liter:itur gehören wird. 

F,iu Felgenhauer. 

J. ST E WART, AN ARCI-IAEOLOGICAL GUIOE AND GLOSSARY. 2. Aufl.. 
Kl.-8 ", 237 Seiten mit 28 Tafel- und zahlreichen Textabbildungen. Phoenix House 
Ltd, Lon don 1960. 

Das lmercssc des brit ischen Laienpublikums an archäologischco Fragen dürfrc ein Uberaus reges 
sein. Dafür spricht die zweite :\uflagc des hier zu besprechenden lluchcs und einige andere gleicher oder 
ähnlicher Art. Es f:illt schwer, das auf e ine weite Zeitspanne ('-'om Pafäolithikum bis in die Neuzeit) 
ausgeri ch tet e ur1d sicherlich mit viel Liebe und Fleiß er stellte Werk zu kritisieren. Derartige Anliegen 
in dieser Form werden immer stuke Schw !ichen aufzuweisen haben und schließlich h>t ja hier auch nur 
der Nutzen in Hezug ~uf den br eiten Lesc,krcis als \l;lcrrmaßstab zu gelten. Der Text mußte wohl 
bewußt knapp gehalten werden. Er ist es manchm~I nicht nur formal. Die zahlreichen Texueichnungcn 
~jnd einfach, 31,er de shal b nicht immer illu stmti\" . Daß wir noch „ Eoli then" find~n, mciflefl wir ver-
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schmen:en 1.u können. Dem reinen Lokalp 3trio1i sm11s jedoch schmerz! die konsequente Vcrb gc rnng ,•on 
H allst3tt, Be i Chr . Trent (TERMS USED IN ARCHAEOLOGY , London 1959 , siehe ArchA., 25, 
1959 ) war es noch eine Stadl in ,.ßa, ·ar ia". N"n 1960 ist es im rnNhin schon ,,in rhc T yrol " . Vielleicht 
wird es uns möglich sein. 1962 ein füichlein dieser ,\n zu besprechen, in welch em Hallsrntt dann end ­
gültig in Oberösterrc ;ch >,uhause bleiben d,rf. 

Frit z l'clge n hauer . 

SIR M. \'?HEEL ER, THE INDU S Cl VILIZATION, Supplcmcntary vo lumc, The 
C:,.mbridgc Histo ry of India, 2. Aufl., 8°, 107 Seiten mit 26 Tafeln und 14 T ext ­
abbildungen, T hc Univ ersity Pr ess, Cam bridg e 1960. 

Diese kla,c und tr otzdem s1raffe Darstclhrng der Induskultur, ihrer Herkunft, ihrer Blüte und ihres 
E nde s, zlih\t zu den kbssischcn Vcröffrnd ichung cn der cngl ischrn Forschung. O ie 2. :\.,11. , ·crwcrtet 
die Er gebnisse der jüngs,cn Bodenforschungen, an denen der Vcrf. selbs t intensi v beteiligt ist, umer 
Rücksichtnahme a„f da s \Vcscmliche. Ein e dew sche Üb<,rsctzu ng würde das G eheimnisvolk diesn 
3ltcn St3,ltkulmr dncm wci,cn imcrcssierten Leser kr eis erschließen 

Richard Pitti o ni 

S. GOLLUB, EN DBRONZEZEITLICHE GRÄBER IN :t,.UTTEL - UN D OBER ­
SCHLESIEN, ein Beitra g zur Gli ederung der Lausitzer Kultur. 4°, 115 Seiten 
mit 76 Tafeln, Verlag Rudo lf Ha belt, Bonn 1960. 

D er Vc rfas /,Cr b<,handcl t an Hand eines ausfuhrlichen Katologcs das Fund gut der L:>usjtn r Kultur 
2us eine m der b<,sterforsch,cn Gebiete de< deutschen O s,ens. Uidcr sind infolge der dcr,ci t igcn Ver hiilt­
nis1,e viele Materiali en ,·crlorcn gegangen ode r n icht wg :ingl ich. Trot, .dcm gcstMtet d ie vorliegende 
:\rbe it einen "·citgchcndcn Einblic k in das Gefogc der endbromcuit lichen Kult ur Mi1<cl- und Ober ­
schlesiens. Behand elt werden nicht nur d ie keromis chen Formen und die i\ [etall bc igalx:n , so ndern auch 
Gc:ibbau und 6cst2trungssittcn, die strat igra phi schen Dcfundc, Verbreitung und riiumlichc Gliederung, 
chronologische Erge bnisse und die Beziehungen zu l:li:ihmcn,Mihrcn und Po len-Ost oberschles ien. 
Riiumlich gliedert Verf . in eine nord olx:rschksische, miuelschlcsische und stid obersch lcsjsc hc Grnpp c 
Chronol og isch " 'ird das bc:>rbci tcte 1'fa1eri2I in zwei Stufen geteilt. Die Stufe 1.wci l:lufc parallel mit der 
2. Schlesischen Smfc und dem Horizom Sii,ary.H oS<omlce-Stillfricd. 

Ein Liter:arun ·crzeichnis, Verbreitungslisten, ein ausführ licher ln vcntarteil, Kar ten, Tafr!" und 
Pli ne ven·ollst:indi gen die wen volle Ar bei t . 

Fritz F e lgcr1haucr. 

C. \V. BLEGEN, T ROY, kl.-8°. 16 Seiten, T he Unive rsity Press, Cambridge 1961. -
\\;r. K. C. G UTHRIE, THE RELlGION AND MYTHOLOGY OF THE 
GR E EKS, kl.-8°, 55 Seiten, The Univers ity Pr ess, Camb ridge 1961. 

Di e,;c Schriftcel sind !ki1rigc >ur „Cambridge Ancicnt Histor;- .. . Sie d ienen dem Zweck ci„er 
möglichst raschen Ergiinzung jene r Teile dieses g roßen G eschichtswerkes, die d"rch d ie neuen For ­
schungsergebnisse re, •isionsbcdürftig geworden sind . Jeder Bci«ag erscheint ge trennt, soz„s agen in 
Sonderdruckform, eine gesch lossene Neuauflage des gcs~mtei, Werkes i.c in Vo rbere itung. - D ie 
beiden Beiir i gc übe r Tr oja und die Religion der Griech en sind ausgeze ichnete Übcrsich1cn. di e Je n 
wesen tlichen Inhal t umfang reicher Forschungen konzen «i cn, jedoch leicht vcrst~ndlich, wicdcrgcben . 
C. W. Biegen faß t seine eigenen Erfah run gen zusammen, W. K . C. Guthric gibt eine ausreichen de 
Darstellung der minoischen und mykc nischcn Religion als G rundlagen for das Vcrsr.iindnis der griech i­
schen Auffassungen. - Zu kr it ischen Bemerkungen gibt es hum eine Veranlassu ng. Nur zur Me inung 
Blegen's, die BuckClkcra mik aus Troja Vllb wiirc ung arischer Herkunf t , ist insofcrnc Stel lung z" 
nehm en, als eine solche Ableitung nicht nachweisbar ist. Es ist eigent lich etwas verwunderlich, doß ein 
so gute r Kenner de r anuolische n Bronzezei t die Beziehungen der Troja Vllb-W~re zu der einheimischen 
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Keramik noch nicht untersucht h~!. - Zu der schi.,n,n El fcnbcinpbstik 3US Mykenai {die Gu thric 
gleichfalls als D~r stcllu ng der eleus inischen Tr init:it intcrpredcn) vgl. meine eigene S,dlungn3hme 
Ost. J~hreshcfu,, 3'l., l'l5 1, SOff. 

Richard Pitti oni . 

1\ . Prinz zur LIPPE, E IN VO RGESCHlC J·ITLIC H ER \'\'E ILE R AUF DEiv[ ßURG­
ß E RG VON STJ\ NS BEI SCHWAZ (Ti ro ler Umc:rinntal), Schiern-Schri ften, 
Dand 199, 8°, 63 Seiten mit 25 J\bbi ldun gen im Text und 28 T afeln , Uni\"crsit äts­
Verlag \\?ag ner , Innsbruck 1960. 

!'•fach ,kr Veröffe ntlichung de r Siedlung 3uf <lern .. Himmelreich " bei w~nens fo lgt nun in der vo n 
R. v. Kkbdsberg betrcmen Reihe die /\lonogr,phic i,bcr den St3nscr Weiler. Neben der Beschreibung 
der H3usanbgcn und der in ,km frci gdcgten Sied lungsberei ch gehobenen Klcinfon <le widmet Verf . 
sein J·bupmugenmcrk 3uf Jas J-!crausarbeite'1 ,·o n zwei , durch einen Brand bewir kten Si,·<llungsphascn. 
Bemer kenswert ist dabei die der ältcrc'1 Phase wg<·hörig e Kernmik, die gut au sgcpr~gtc hallstäu ischc 
Elcmcn ,c erkennen bflt. D as gegen J je ,u Jh:iyeri ~che l·bll5tan,one offe ne lnnt:11 durf,c •o k hc Bezie­
hungcc, erm öglicht hnbcn. Zc11lich scheint d iese fütere Ph3sc c,wa vom spä ten Ha llstatt C ubcr J as 
5. Jhdt. b,s in da s J. J hdt. ger eicht w haben. Die jüngere Phase wird durch di e bebnntc Mclauner und 
Fri1>.e<1cr \Varc 3llcin gcken11zeichnet - falls Uberhaupt eine so khrc Trennung zwischen den beiden 
l'h3s cn mi;,g!ich ist. Lnti:ne C -E inl1üssc (Fibel, Glasarmringe) erl auben ej,ie Zu or dnu ng >um 2. Jhdr., 
über Jas Ende der Soc<llung schci,icn d ie Kleinfunde keine Au skunft'"' geben, da eine frührtimische 
Zie rscheibe aus Bro n,c wohl n icht als ~usre ichcndcr Beleg for eine Sicdlu ngsko nti nuitit bis in <los 
l. Jh d<. n . Ch . G. gewertet we rden kann. 1\nliißl ich de r Vorlage des reichen keramischen Mate ri,lc,; 
wäre eine günst ige Gdegcnhci t gewesen. den derzeit heb11n1en Mebun -FriP cncr Formcnbe st,n d 
Nordtirols ,.usamme nzus tellc'1. f-ritzcn er Schalen mit Kc rbschniudckoration , eige n eine so ausgeprig tc, 
an den suddcutschcn Hnll Statt -Kerb schniCt erinnernde Dek or:>tions ,vcise, d.1ß ein Festlegen ihres 
Vcrbrcin,ng sgcb ietcs fur ein Erfassen der Tidenwir kung solcher sudba)'rischer EinflusS,c , ufschluß­
rcich wäre . Die Fritzencr Schale mit einem lati:nc-artigcn Mustn h:itte ebe!ls o wie der ,\lelauner 1-Jcnkcl• 
mpf T af. X.XJJl/1 noch eine nii.here Wür<liguc>g ve rdien t. - ,\ußcr einer Gelinde-Ansicht und einem 
gu,en Übersichtsplan über den Hurgh ügd ,•ermiflt m~n leider auch solche fo rm cnkundlichc Hcoboch­
mngen, die aber fLir eine gewinnbr ingende Weite rführung der /llclaun -Frit zen cr Probl ema t;k recht 
crw ··nscht w"rcn. 

H . FÖDJSCH, DAS SAAZER LA ND IN UR- UN D f-RÜHGESCH ICHTLICHER 
ZEIT. 8°, 145 Seiten mit 28 Tafeln, 15 Te:-tabbil dun gen und 1 Kart e. Vedag 
Robert Ler che , Mün chen 1961. 

Wenn wir an dieser Stelle schon des öfteren an l·bnd ousgc1.cichnc1cr Kat:>loge und L:indesau f­
nahmen deren Notwendigk eit u!ld \'(/ert unterstrichen haben . so bezog sich die• bisher imme r nur 3uf 
G ebiete des gegenw~rtigcn \'<1cst- oder t\·!irtcld cu tschlan d . Nun legt H. Füd iscb eine aus gez eich nete 
Übe rsicht ,ibcr das ur - und frii hgc schichtlichc Fu nd gu t des Saner l..,ndes vor , die in gleicher WciS,c ols 
Katalog, aber auch :ils eingehende Oa,stellung des ur• und fr üh gcsc hichrlic hen Gcschehnisabla ufes 
gew erte t " "erden darf. \Vclchc Schwier igke iten einer solchen A rbei t entgcgengcsundcn hoben mi;,gen, 
kann wohl nur der ermessen, der ,ich mit :ilrcrcn Materialien auseinan dersetzen mußte. Doß dies.: 
Schwie rigkeiicn hier noch du rch die dcr~cit gegebene dumlichc Entfe rnun g übersteige n \\'Orden 
sin d , ist evident . Umso größer ist daher das Verd ienst des Autors, Es hieße aber den Grundsat z wissen­
schaft licher Sachlichke it bis zur pc,sönli chc n Selbs,aufgobe Steigern, v.•ol!tc man es unau sgesproc hen 
lassen , daß J-!. Fö cfüch mit diese r ,\r beit sich auch ei'1 emotio nelles Verdien•! bei allen jenen erworben 
h:it , denen mittel- ode r unmiuclbar die „grOßcre Heimat" noch ein Ucgriff ist. 

Fr itz Fc lg cnh3uc,. 
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A . MÖCSY, DIE BEVÖLKERUNG VON PANNONIEN BIS ZU D E N MARKO­
MANNENKRIEGEN, kl.-8°, 276 Seiten. \lerl:tg der Unga rischen Akademi e 
der \V'issenschaften , Budapest 1959. 

Die Begrenzung des Th emas .,bi s zu den Mork omannen kri egen '" norb lüfft auf den ersten Blic k. 
Doch vet:tnbßt dazu den Vf. das ep;gt:tphische Fundmaterial, welche s. diffcrcc,2;nt durc h Jic l'Of• 
aurdischcn Kaiscrgcmilizicn (Iuli i, Fla,·ii, Ulpi i, /1.elii). engere und schärfere Dat;erung crbubt ab d ie 
eons1;n,1io Amoniniana innerhalb der aurcli schen. Der \lf. stclh s1reng mc1hod isch dtc geograp hi schen 
Qucllenzir:nc ,·or<in, d. i. Plinius nat, hist. lll 146 - 148 und Ptokmai os' l"'twypo:<;m<h T9 ·')yr,i;,i; l! 14,2 
und 15, 2 Müller betreffend di e ethnische G liedernng des pannonischen Raum es . doc h hät ten auch 
Strabon·s rtwy~i,;mcx \111 l , 5 C. 292 und 5. 2 C 3\J verdien,. im Z ita!crwähm zu se in. PJin,u s !li 
146 gibt dem Vf . :\nlaß ,.ur Deutung • .,daß die Dcserta Boiorum und die Gegend n.>n Sav3ria ganz bis 
zum Platten see ur sprünglich zu NGricum gehörten". Das hier von Plini" s w ie auch sonst in den gco • 
graphischen Partien seines \1,'erkcs (l - \11) Stark verwendete Verbum i1111gtn hat aber nur die ßcdeutui,g 
.,angrenzen'", so im gleichen Abschnitt unmiuclbar ,·orher bczUglich R:ic, C und No rici, u nd in nächster 
U mgcbungllll39hczUglichltaliaundLiburniaundl!l l49bezUg lich !'onnoniaun dM oe sia: auchwo 
das Verbum zur Bezeichnung inncnprovinzia kr Nachbar schaft verwendet wird, wie z. ß. II! 28 l, in­
sich!lich der Asnirc s und Camab,i in der römisc hen l'r o,· inz Hi spani., Tar ncon ensis ode r III 112 hm• 
sichtlich der rcgio V. et VI. lta liae, ist die Bedeutung nicht and~rs. Plin ius gih, somit a. 0. dem bcu s 
PelsG(Plattensec?)unddendcscnallo iorumc inepofü isch -geog raphischcS ond c,stcllung, ;ihnli chd iescn 
a\lch die Dimcnsu,atio pr,windarum 18 mit dem Zusa<> i11q:iibw habi1aba„1 Boi , 1 Cnmi. Das mag Agr ippa ·s 
Meinung gcu ·esen sein. Zur Beurteilung der fruhr öm ischen citi, ·as ß oio rum. auf die es dem Vf. ank om mt, 
ist wichtiger, daß Plinius 11.1 148 in der alphabc1ischcn Reihe der pannonischcn i'Opul, n icht aL1ch d ic 
B<lii erw:ihnt. Kenn 0 . C untz (Flcckciscns J:,h ,bUc he r f. dass. Philo l. Suppl. -ßd. X \l li 1890 . S. 
515ff.) Recht hat, geht diese Aufalihlung auf den Censns vom J. 8 ,·.C hr .z urück'): die civitos ßoiornm 
gehörte demnac h da mals noch nicht zur P.,nn onia, wohl aber unter Kaoser T ibcrius. als diese, mit der 
Erstanlage des Lcgionshgers Ca mun,um d,c lk:rns1dns,r3ß.: und ihre zum pann o nischen 
Hinterraum machte. D ieser Rcchtssutus der ci,·itas u iu uns zeitlich ,.uers, Ehrenim, chrift des 
L. Vo lcaciu s Primu s aus Firmum Piccni (C. l. L. JX 53G3) entgegen. Der si~ Geehrte fü hrte 
darnach in seiner claudischcn militia equestris zwischen der Cohom,nprnefc ctur und dem Lcgi o 11s• 
aibuna, das au&r o rdce111iche Kommando eines p,a,j( tttut) ripar D amw1(i ) ,1 cfritalimN r!ua,(11m)f!oior(wJJ) 
rl A::;alior{11n,), das man am ehesten in da s J. iO n. Chr. d,tie,cn wird. da !'Jnr, onien damal s ~ur Nicdn ­
sch lagung des großen galli schen Au(s1andes l'On seinen Kemnuppcn fast ganz embl öß t war. Den lbng 
eines trib (:m.•11) ,:1ilil(111n) !tg(io,:il) V 1\laa rfo11irar ilJ 1\fonia bekleidete Volcacius noch ,·or der Zweiteilung 
Mocsiens (85/86). Die Stadt Savaria (Stcinamanger , SzombJ<hcly ) bekam bei solc her Auffassung l'On 
Kaiser Claud ius ihre Stellung als colonia nicht . als das Gebiet noch zu ~Gricum gchOnc (S . 129), so ndern 
bcrcitsalsSitzdcspann Gnischc nStatrhahers. 

Die Lohlisationdcr ß o,,; ials ll!ittclschicht des westlichen Obcrpann onicn. so von PtGlcmaios ange­
sctz1, schreibt der Vf . auf S. 32 dem Umst.and zu „daß er eher die Gegend ,•on Sa,·ar ia als das Leitha­
gcbic, in Betracht nahm". \Vic aber Ma rkian os ron Hcraklca PGmica bei richtiger Auf lösung seiner 
gröfüen Proviru:l:ingen und -breiten ~eigt, greift der Astro11om, da G eog raph nur in zweit er Linie , in 
eine kan og raphische Tradi1 io n des frtihen ersten Jahrh. n. Chr. zurück. welch~ die "'A i;o:).,;•. als west ­
lichs,cn St3mm des ungeteilten Pannonien kannte un d d ie ll ov, l noch 3ls einen Te il der 1' W~•.,w, beha n­
dehc. daraus sic in erst weitere r kart og raphischer Emwick luc,g ausschicdcn 

Der V(. widmet der civit3s Bo io rum gan,. besondere Aufmerksamk eit und behandelt sie in zwei 
Abschni«cn 1 6 (SS . 31 - 36) und 10 (SS . 46 - 49). An ~weiter Stelle hehr dabei der vr. die kcl1ische 
Retenti o n ganz besonders herv or. hätte ahc r au s diesem Grunde auch gewiss e rcligiose ZUge des Gebietes 
sncifrc, können. So;,. uns ,·on dem Wiener .Altar (C. L L. 11114359"; p. 2328'") der (gm)i11t Aw111J11t 
bekannt. Weiters war es dem Sdurfblick J. Zingerlc's (Jahr csh. Öst. 1\rch. Inst . XX I/ XXI! 1922 -
1924, S . 229f!".) gelungen, an einem zu einem Pla«e ns3rkoph ag der konstantinischen Zeit nachtr'1glich 

') cnmnmmen den Comment.aren des Kaisers Augustus zur Agrippak3rtc, doch schein, mir 
Bnugnahme auf den cc:nsus vo m J. 14 n. Chr. nicht ausgesch!Gsscn. 
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2crschniucnen Grabrelief aus Wien, das Hcroklcs und Ares im K3mpf über der [..t,iche des von ersterem 
crschlngcncn Arcssohnes Kyknos darstellt, w crkcnn,:n, ,.hß die hier aufcrctendc Mictclfii;ur des Hermes 
den Zeus der liternrischcn Version vertn:ic. Zingerlc's Deutung, daß damit der Steinmcrn dem \Vun1che 
des kd,is.chen J:lcstcllc,s cn1gq;enkam und durch den Gott Hermes sowie die ihm an Stelle von ,\ph«xfüe 
zugese llte Göttin Artemis das i\1uster seines Vorlagenbuche s individuell-unbeholfen ab" •3ndclte, is, 
gei stvoll und sehr ansprechend. Gerade an der Sei1c des i\fars erinnert ja die sonst in unseren Gegenden 
mit Silvanus zusammengestellte Diona an das in, Tre,·ercrgcbiet begegnende Paar i\!Hs - Diana 
(F. Drcxcl. Die Güuervcr,:hrung im rüm. Germ., 14. Bericht d. ROm. Germ. Komm. 1922 S. 27 mi, 
Lit. ,\ng.1ben) . lnterprctatio ccl,ica mit lrucini schen /11incln ist es ferner, wenn in dem durch W. Kubit­
schck (Jahrcsh . Ost. Arch. Ins,, JJ! 1900 lkibl. 8f.; J:lliiucr d. Ver. f. Landesk. v. Ni<o,kröstcrr. XXXIV 
1900, S. 139) auf den richtigen Fundort Mannersdorf am l..<:ithagebirgc bc;:ogencn und rich1ig erklSrtcn 
Relief des Steines C. L L. 1 ! 1 4534 die in der begleitenden Inschrift .,ls Sih•m,,,, ,il"mrn bc,.eichneten drei 
weil,liche<l Gotthei ten mit /.frrcur. nicht mit Silv.tnus >.usammengcs,ell t sic,d. Der Gott, ungewöhn lich 
mir auf den Boden gcst iil7.ten rnduccus dargcstdh, vercritt hier wohl als oberster der keltischen Göncr 
den obersten illyrischen 

Der Vf. legt entsprechend dem eigentlichen Erfordernis seines Themas den J-buprnachdruck auf 
das iiberliefenc Namenmatcrial wegen der daraus vo n den vorgeschichtlichen Studien her abzule senden 
ethnischen und rechtlichen lk,· ölkerungs.'inderungen in den eimclncel civitates und um, soweit ßcrufs­
angabcn vorliegen, daraus z. D. jene , weiche Zugehörigkeit zu Gemcinde:imtcrn "nd Gemcinderll 
anzeigen, zur Erg:in,.ung der wenigen ;\bg ren'<ungsbehe lfc heranzu'<iehen. D er Vf. gibt sich beson dere 
i\!uhe, die Namen m,s dem weiten Bereich des Römischen Re ichs heraus zu beurteilen und sch ließt 
darum eine n sehr "ufrnerksam gearbeiteten N.1men- un d lnschr iftcnkatalog an, gefolgt von einem lnhahs­
rcgister. Eigentlich hänc der Kri tiker dazu Std luc,g 2u nehmen, unmöglich jedoch in Form einer 
Besprechung. Darum hier nur noch sein \Vunsch nach straffer und mehr konziser widerspruchsfreier 
Tex,ierung sowie Beigabe eines einheitlichen Phncs ;,n Falle der Neubehandlung, die ja nicht ausblei­
ben kann. 

Erich Polnchck. 

R. R. CLARKE, EAS T ANGLJA, Ancient Pcoples and Placcs, vol. 14, 191 Seiten 
mit 30 Abbildung en, 13 Üb ersichtskatten, 5 Tabell en im Text und GO Fotoab­

bildungen auf Tafeln. Thamcs and H udso n, Lond on 1960. 

Os<angdn, das Flaehlondsgebiet der Grafschaften Norfolk und Suffolk, gegenüber den Kiedcr­
bnden ist einer der zu allen Zeiten dichtes< besiedelten Lands,rjche der ßrüischen !nsdn. Es ist ein 
Gchict, das kulmrcll oft mehr mit dem Festland als mit dem Gcbict des englischen 1-!inte<landes >.usan>• 
mcnhangt. Es war - gleich der T hemscmcindung - zu ::t!lcn Zeiten ein Einfal!~1or der vom Festland 
kommenden kulturellen Einflusse und Invasi o nen. S.,inc Voueit - vom l'aläolHhikum bis wm 1-!och­
mi<tci.l lter - an ]-fand eines reichen Mat.:rialcs an ßo<leofuntlcn und erha ltenen Bodendenkmälern 
darzustellen, is, eine dankhare Aufgabe, d ie dem Fachmann sowohl sls auch dem inte ressierten Laien 
viel zu geh,,n vermag. R. R. Clarkc, Leiter des Städtischen !lfuseun1s in No n,·ich, ,·ersteht es g!inzcnd, 
die Darstellung Aiiss ig und fesselnd zugleich zu gcsiahcn, wozu die zahl reichen jeweils die einzelnen 
Ab schnitte bcglcitcnden übersichtlichen Fundbrtcn, die instruktiven Strich>cichn ungen im Text und 
die gut gewählten Tafel bilder wesentlich beitragen. Der Hochsiand der britischen a,chiiologischcn 
Fo rschung aus der Luft wird wieder einma l durch ausgc,c ichnete Luftbilder "r • und ftllhgcschichtlichcr 
ßodcndenkmä l~r unter ßcwcis gestellt, die ,.,eh dem L~icn oft mehr zu gelx,n vermögen als die schön 
sicn 1'1:inc gut dn rchforsch ter aber \\"ieder vcrschllttctcr Grabungsfcldcr . Die D ~rstcllung lx,ginnt mit 
dem l'alio lith ikum, dem d~s Mesolithikum, Neolithikum, Bronzezeit, Eisenzeit, Römerzcit, friihe und 
sr,.'itc Sachsen1-eit bis zum fr\ihen llfi(tcla trcr (13. Jhdt.) folgen. Eine Liste der bedeute ndsten heute noch 
sichtbaren Vor:zeitdcnkm:iler und der i\lusecn, die FundmateriJl des Gebietes enthalten. schließ! an . Ein 
reiches Litcrntu,vc rzeichn is '-" den cin1,clncn K~pitcln bilde, den Abschluß des schönen Bandes, der 
sicherl ich in weitesten Kreisen Anklang und gute Aufnahme finden wird. 

Herbert Mitscha-i\firheim. 
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H. ZÜRN, DlE VOR- UND FRÜHGESCHICHTLICH.EN GELi'i.NDEDENKi\-fi\LE 
UN D DlE MIT TELALTERLICHEN BURGSTELLEN DER KREISE GÖP ­
PINGEN UND ULi\l. Veröffentlichungen des sta:nl. 1\mtcs für Denkmalpflege 
Stuttgart. Reihe A, Vor- und Frühgeschich te:, Heft 6. 4°, 36 Seiten mit 34 Tafeln 
und 2 Karten. Verlag Silberburg Stutt gart 1961. 

Ein K~talog der Gcl indcde nkm 3lc z\\·cier Krei se in kc,appcr , übers ichtlicher Form, Jkhandcl, 
werden Grabhügel, \l;'a llanlagcn , Viereckschanzen und miucbltcrliche Burgstellen. So \\'cit als mOglich 
wurden auch ,·erschljffene ode r kaum mehr sieh tbn c W1crk c aufgenommen. ,\.,eh das vorh and ene und 
mchwci sba rc Fundnu,~ria! und die zugehörige Li, cratur werden angcfohn. Fun<labbildungcn, 'f3frln, 
einfache Pbnskiz.:zen und 2 Karten sowie Regi ster erleich!crn die Verwendun g. In unserer schnelleb igen 
Zeit, da dje fortschreitende T~-chnjsicrung den unersct,.l ichcn Gel ändedenkmalen so unermeßlichen 
Sch:tden wfüg,, "·irc neben dee1 schon reichlich ,·o rh~e1dcncn Fundbulogen d;c ,:,sehe Vorlage ~hn­
licher ,\rbei,cn wic die ,·orlicgcndc woh l allen Orics zu empfrhltn 

Fritz Felgenhauer 

U. SCHLENTHER, BRANDBESTATTUNG UND SEE LENGLAUBEN. -
Verbreitung und Ursachen der Leichenverbrennung bei. außereuropäi schen 
Völkern. S0 , 261 Seiten mit 32 Textabbildungen und XV![ Tabell en. Deutscher 
Verlag der \Vissenschaft en, Berlin 1960. 

Zus.:immcnfasscn<lc Damellungen gerade auf dem Gebiet der soge nannten „geistigen Kultur" 
sind bebnntcrnußcn iiulkrst selten. Umw erfreulicher ist es, wenn Verf. es un1c,n ommcc> hat. ,·or ­
"·iegcnd im ethnol ogischen Bereich, Zeugnisse der Br:indbcs,auun gen aus ,llcn oußcrcurop:iischen 
Kontinenten zus.ammcn>.u1ragcn. O,c regionale Gliederung berücks,chtigt , soweit dies müghch e r­
schein,, auch arch.iiologische Zeugni sse . Diesen „1'!3,e,i ahe ,1'', u·cnn ..,,fr ihn so nennen dürfen, wird 
auch der reine Fachpr.ihistorikcr immer dann gerne zur Hand nehmen, wenn er sich mit urgeschicht • 
liehen B,andbcscurungcn irgendwelcher Art und irgendwelcher Zeit auscinandenusctzcn hat. Die enge 
Bindung der Bcsl:mungs form an die Religion \\' ir<l niemand bes1rei1en wollen, die speziellen Folg e· 
rungen der Vcrf. jedoch ..,-erden zweifelsohne ,·on bestimmten Richtungen auch innerhalb der Ethnolo ­
gie zuriickgcv,iesce1 werden. Als spezie ll hier nicht mi,~u sprcchen lkrcch1ig1cr jedoc h erfreut un s, wi<c 
schongcsag1,diercichc,\!a1erialdars1cllungmchralsHypo1hcsendiescroderjcncr,\r1, 

Fr itz Felgenh aue r. 

L COTT RELL , WONDERS OF ANTIQUITY, kl. S0 , 162 Seiten mit 12 T afeln, 
Longmans, Green & Co. Ltd., Lond on 1960. 

L. Coirell ist der an arch iiologischcn Fr:1gcn in,cressicncn Offcntlichkeü hin Unbekannter mehr. 
,.l.o$t Citin„ und .,The Bull of .\linos" haben wir schon früher hiu gewürd igt. Diesmal S!Cllt der Vcrf. 
dcnsiebenWcltv•undcrndcr,\ntikc soz usagcnsiebenorchiio! ogischcWundcrgegcnubcrundb<:hand clt 
in diesem Zusammenhang Knosws, die Thcbcne r Nekropole, d3s Tal der Könige, l'alniyro, die Mo schee 
in Jerusalem. eine K,eu,fahrerbu,g im Libanon und das Apoll o•He ilig,um in Delphi. Fünf dieser 
„Wclt" 'undcr·' cn„mmmcn dem sakrolen Bereich. Wenn der Vcrf. be1ont, <laß seine Ausw~hl ohne 
relig iöse Eigenbindung erfolgte, so ist sie selbst doch wieder ein lkweis <lafur, wie sehr die sakra le 
Bindun8 den menschlichen Geist zu besonducn \'l:·crkcn zu inspirieren ,·ersrcht. L. Co11rcll schreib t 
in seiner bckanmcn schlichten Art und bietet damit wieder ein gl~n,cndes Beispiel, daß man auch ohn e 
ScnsationdieVergangcnhci,lcbendig\\'crdcnbsscnbnn. 
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A bkür z un gen 
Aarb. = Aarbögcr for nordisk Oldkyndighed og Historie, Kopenhagen. 

A:E:rt. ,..,,. Archa cologiai :f::rtcsitö, BudJpcst. 

AfA. = Ardiiv für Anthropologie, Braunschw eig. 

ArchA. = Ardu cologi a Austriac a, ß citr~gc zur Paläamhropologic, Ur- und Frühgcsd:iid11e 
Oscerreidu, Wien. 

ASA. = -Anz eiger für Sdiw eizcrischc Altcnumskundc, Zürich. 

AuhV. = Al1ertüm cr unserer heidnischen Vorz eit, Mainz. 

BAUB. = Beitr äge zur Amhropologi e und Ur gc,diidac Bayerns, Münd,c,n, 

BJ. = Jahrbücher des Ver eines von Altertum sfreunden im Rhcinlandc (Bonner Jahr-
bücher), Bonn. 

BPI. = Bullctino di palct nologb h d iana, Parma-Rom. 

BRGK. = Bericht e der Römisch -Gcrm ani,dicn Kommission, Fr ankfurt :i.. M. 

FF. = Forsdi.un&cn und Fortschritt e, Berlin. 

FO . = Fundb eridm : aus On crrcich, Wi en. 

Fornv. = Fornv änn en, meddeland eo fran K. viuerheu, hinorie och antikviteu Akademieo, 
Stockholm. 

JfA. = Jahr buch für Altertum skunde, Wien. 

JVSTH. = Jahr esschrift für die Vorges,chichte der Sädui1ch-Thürin~ischeo Länd Cr, Halle 
and erS n le. 

JZK. = Jahrbuch der k. k. Zentralkommi u ion für die Erfonchung uod Erhaltung der 
kun1t- und hinorischen Denkm ale, Wien. 

KblAG. = Korr espondenzbl an der deutschen Gesellschaft für Anthropologie, Echnologie und 
Urg esdi icbte, Braunschweig. 

L'Anthr. = L'Anthropologi e, Pari1. 

MAG. = Miu eilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Wien, bzw. Mittcih,ogen 
der Öst erreichisch en Gesel!sdi aft für Anthropologie, Ethnologie und Prähinorie, 
Wien . 

Mat . = . Materialien zur UrgeschiChte Ost crreidu, Wien. 

MGG. = Mitt eilungen der Geognphi,Chen Gesellschaft, Wien. 

MPK. -= Mitteilungen der Pr ähinorisChen Kommission der Akademie der Wiuerucbaften, 
Wien. 

MZK.. = Mitt eilungen der Zcncnlkomminion für die Erforsdiuog und Erhaltung der 
kunn- und historischen Denk.male, Wien. 

QKT . = OsterreidiisChe Kunntopographie, Wien. 

Pam :hky = Pam:itky arCheologick~ a mistopim~, Prag . 

PPS. = Procccdings of the Prehistoric Society, London. 

PZ. = Prähistorische Zeitsch rift, Berlin. 

WMBH. = WiHenschaftliche ~ueilungen aus Bosnien und Herzegowina, Wien. 

WPZ. = Wiener Prähistori sche Zeitschrift, Wien. 

ZfE. = Zeitschrifi: fü r Ethnolo1:ie. Berlin. 



EINFÜHRUNG 
IN DIE KELTISCHE MÜNZKUNDE 

mit besondere r Berücksichtigung des österrcichisd:icn Raumes 

Von 
Karl Pink 

Zweit e, vcrb. Auflage. 1960. 55 Seiten und 8 Tafeln mit 244 Einzelbildem. 
Kan. S 72.-, DM 12.-. 

,!, 
Be iheft 4 zur Archaeologia Austriaca 

Di e 1. Auflage dieser Monogn.phie ersdii en als Heft 6 dieser Zeiuchrift und ist seit längerer 
Zeit vergriffen. Mit der Neuhen.usgabe dieser wertvollen Arbeit hoff en Herau sgeber und Ver­
lag, nidit nur allen neu hinz.ukommendcn künftig en Be1.iehern der ArchA einen wesenclichcn 
Teil inzwisdicn vergriffen en Materials wieder zugiinglich gemad11, sondern darüber hinaus auch 
für ublreiche andere In 1erencntcn eine fühlbare . Lücke• im einschlägigen - gerade hier 

heute nicht mehr allzu umfangr cidm, - Fadm:hrifmun gc,dtloSlcn zu hab en. 
Dieses Beihe/ r 4 wird <1n die Subskrib enten n i,: h t ,mverl,mg t „bgegeben. 

Bitte, btniitzen Sie "ber die Gdtg tnht it, jetzt Ihre Snit gt gtbtntnf„!ls zs, kompl t llitrcn, 11nd 
wt istn Sit auch Ihr t Bt kannt t n ""/ Bt il,e/t 4 hin! 

DAS KUPFER DER 
NORDTIROLER URNENFELDER 

Ein weiterer Beitrag zur Relation Lagerstätte -F ertigobjekt. 
Von 

H. N e uning e r, R. Pittioni und E. Preusch c n. 
1960. 88 Seiten mit zahlr eidien Tabell en, 1 Abb. und 3 Kart en. 

Kart. S96.-, DM 16.-, Subs.-Preis S 78.-, DM 13.-. 

Beiheft 5 zur Archaeologia Au striaca 
An H and z.ahlreicher neuu Analysen werden hier die in Beiheft 1 emm al$ aufgezeig ten und 
ausgewenettn Verfahren fortgesetzt llßd die daraus gewonnenen Ergebnisse neucdid-, um 

Wesendidics venieft und enveitcrt. 
Ditsu Btiln/t trhalun allt Abonntnltn der ArcbA unwrbindlid, z11m S11bs.-Prt is zug esandt. 

Wtiltrt Bes1tll11ngtn nimmt jtdt Buchhandlung gtrnt tntgtgtn. " 

VERLAG FRANZ DEUTICK.E WIEN 
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